Oftärtiche Tageszeitung 


— 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


N En und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Bejlellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


— 


Ben; 
Hriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. A. 


Fernſprecher 57 


Brief. und Telegramm Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn | 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


4 (Thorner Preſſe) 


hreſſe. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
-Gejuhe, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 


30. Jahrg. 


3 außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Nabalt nach Tarif. — Anzeigenauſträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermitllungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäflsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Thorn, Donnerstag den 19. September 1012. Verantwortlich für die Säriflleitung: He iur. Wartmann in Thorn. 
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Zuſe ’ : N BEER: 5 
ſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchüflsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beilräge wird gleichzeilig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Abreiſe des Prinzen Heinrich von Tokio. 
Nee en Heinrich, der ſich am Montag von 
20 japaniſchen Kaiſerpaar verabſchiedet hatte, 
ee am Dienstag vor feiner Abreiſe das 
nah toberhaupt von Tokio zur Entgegen- 
Mie einer Adreſſe mit künſtleriſcher Wid⸗ 
en Der Prinz ſpendete eine Geldſumme 
155 ie Armen Tokios. Am Abſchiedsdiner 
IE deutſchen Bolſchaft nahmen Fürſt Kat⸗ 
Ader er Hofminiſter, der Marineminiſter und 
Anu lapaniſche Würdenträger teil. Die 
0 15 des Sonderzuges in Yokohama er⸗ 
at gegen Miltag. S. M. S. „Scharnhorſt“ 


geht mit dem Prinzen 
alsbald in 8 zen und ſeinem Gefolge 


6 150 000 Mark Nationalflugſpende. 
Die Nationalflugſpende hat, wie die 
1 nn 0eszeifung für beide Mecklenburg“ aus 
6150 Quelle zu melden weiß, bisher rund 
5 0000 Mark ergeben; damit ift die franzöſi⸗ 
e Flugſpende, die nur 2 136 708 Mark er- 


geben hat, etwa um ei ü 
ans das Dreifache übertroffen 


Neuregelung der Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe. N 

19 9 5 Geſetzentwurf betr. die Neuregelung 

en onntagsruhe im Handelsgewerbe ſoll 

i Reichstage in ſeiner nächſten Tagung 

zugehen. Der Entwurf ſchreibt für Kontore 


mit verſchiedenen Ausnal 
er hmen volle Sonntags» 
‚tube, für offene Verkaufsſtellen ein Höchſtmaß 


der Beſchäfti 7 7 1 
ungszeit von d 8 
unden Be 953 rei bezw. vier 


ee Obermeiſter Rahardt. 
le „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt: Die 
Naſache daß der Abgeordnele Obermeiſter 
A barat ſeine Amter im Hanſabunde und in 
wird ittelftandsvereinigung niedergelegt hat, 
115 vielfach falſch beurteilt. Deshalb möchten 
Ihe zur Richtigſtellung das erwähnen, was 
15 Kan vor geraumer Zeit mitgeteilt wurde. 
orf bgeordnete Rahardt iſt bekanntlich zum 
wählt rn der Berliner Handwerkskammer ge⸗ 
be worden. Damals ſoll er ſich verpflichtet 
im Pr nach einiger Zeit ſowohl feine Amter 
\ Danfabunde als auch in der Mittelſtands⸗ 
reinigung niederzulegen. 


Der Widerſtreit der Richtungen in der 
nationalliberalen Partei. 


1 bisherige Leiter der nationalliberalen 
date pondeng und der nationalliberalen 
90 er Dr. Ne umann hat fein Amt auf: 
ih . mit der Begründung, daß er die 
Beruf nationalliberalen Zentralleitung zurzeit 
. ende Richtung nicht mehr mit ſeiner 
: Aalen vereinbaren könne. In links⸗ 
Nation en Kreiſen erwartet man, daß die 
Onalliberale Korreſpondenz künftig mehr 
jungliberalen Fahrwaſſer gehen werde. 
Ausſche linksliberales Blatt bemerkt, das 
clolcheiden des Abgeordneten Dr. Neumann 
100 8 nicht ganz freiwillig. Herr Dr. Neu⸗ 
in erklärt demgegenüber, daß er voll» 
9 5 en freiwillig ſeine Stellung aufgekündigt 
Gründen zwar aus politiſchen und ſachlichen 


5 Polniſche Gedenkfeier. 
Geben nh Preſſe bringt jetzt vielfach 
Mk uſſätze auf den 1812 geſtorbenen Je⸗ 
der ei karga, der allerdings auch eine 
ſaatlichenarkigſten Perſönlichkeiten unter den 
telt; en Erneuerern iſt. Die polniſche Preſſe 
feine ihn jetzt, und zweifellos mit Recht, in 
. an den Staat und das Vater⸗ 
Tor vorbildlich hin. Er gehörte zu den 
et fhaftticften Verfechtern eines ſtarken 
tung gtums und einer ſtarken Staatsverwal⸗ 
mäch tementſprechend bekämpfte er die über⸗ 
Daß tige Stellung des polniſchen Adels. 
(Alto Polen dem Untergange zutreibe, hat er 
derts in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun⸗ 
1. ] ſchon klar erkannt. So heißt es, wie 
für a im neueſten Heft der „Zeitſchrift 
ſteuropäiſche Geſchichte“ erſchienenen Auf⸗ 


gewiſſen pikanten Beigeſchmacks. 


ſatz von Archiprat Dr. Paczkowski über ihn 
entnehmen, in der Predigt Skargas über „den 
inneren Frieden“: „Es wird der Grenznachbar 
unter Ausnutzung eurer Uneinigkeit ſich gegen 
euch wenden und ſagen: entzweit ſind die Her⸗ 
zen, darum werden ſie untergehen, ſie liegen 
jetzt am Boden und ſo werden ſie ſich unſerer 
Macht nicht erwehren können ... Die Lande 
und Fürſtentümer, die mit der Krone Polens 
zu einem Staatskörper zuſammengewachſen 
ind, müſſen wegen eurer Uneinigkeit ausein⸗ 
ander fallen. Ihr werdet eure polniſche Sprache 
und euer Volk vernichten. .. . Ihr werdet kei⸗ 
nen eigenen Herrn mehr haben von eurem 
Stamme, ihr werdet auch keinen König mehr 
wählen dürfen.... Ihr werdet nicht durch 
Krieg und Angriff eurer Grenznachbarn ſo 
ſchnell und traurig untergehen wie durch eure 
Zwietracht“. Eindruck haben dieſe Warnun⸗ 
gen eben ſo wenig wie einige Jahrzehnte ſpäter 
die des Königs Johann Kaſimir gemacht. — 
Die polniſche Preſſe ſollte ſich bei Gelegenheit 
der Gedenkfeier Skargas an dieſe und ähnliche 
Vorausſagungen des warmherzigen polniſchen 
Vaterbandsfreundes erinnern; ſie pflegt es, 
wenn ſie auf die Teilung Polens zu ſprechen 
kommt, regelmäßig zu vergeſſen, daß Polen 
ſchon die 200 Jahre vor der Teilung nur noch 
aus Herrenloſigkeit und Unordnung beſtand. 


Frauen vor die Front! 


Am 1. Oktober wird in Weimars gaſt⸗ 
lichen Mauern eine Verſammlung 
nationalliberaler. Frauen tagen, 
„um ihren Wünſchen an die nationalliberale 


Partei Ausdruck zu verleihen und um zu be⸗ 


raten, was ſie für das Wachſen und Gedeihen 
der Partei tun können.“ Die Lorbeeren, ſo 
ſich Dr. Naumann mit der Organiſation der 
für ſchwarzrotgoldene Broſchen ſchwärmenden 
Frauen geſammelt hat, um ſich auf dieſe Art 
einigermaßen zu entſchädigen für die Durch⸗ 
fallsſchmerzen bei den letzten Reichstags⸗ 
wahlen, laſſen linksſtehende nationalliberale 
Kreiſe nicht ruhen: Ein Frauenausſchuß, der 
ſich laut Verſicherung von nationalliberaler 
Seite aus über 60 Frauen aus allen Teilen 
Deutſchlands zuſammenſetzt, will „den Kreis 
quadrieren“. Frau Adelheid Steinmann aus 
Bonn wird über die „Mitarbeit der Frau in 
der nationalliberalen Partei“ und der Ge⸗ 
ihäftsführer des Hanſabundes, Reichstags⸗ 
abgeordneter Frhr. v. Richthofen über die 
„Politiſche Lage“ ſprechen. Die National⸗ 
liberalen in Weimar rechnen auf einen vollen 
Erfolg, denn, fo verſichert ein kundiger The: 
baner in der „Nationalliberalen Correſpondenz“ 
(Nr. 188), „in unſerer Frauenwelt iſt der 
Gedanke an politiſche Betätigung lebendig ge⸗ 
worden.“ — Wie ſich doch die Zeiten ändern! 
Früher hieß es nicht nur, „die Frau ſoll in 
der Kirche ſchweigen“, man ging ſogar noch 
weiter und übertrug dieſes Schweigegebot 
für Frauen auch auf das politiſche Gebiet. 
Gewiß nicht mit Unrecht. Die Erfahrungen 
mit den engliſchen Frauenrechtlerinnen zeigen, 
daß Frauen wirklich zu „Hyänen“ werden 
können, wenn ſie aus dem ihnen von der 
Natur mit guten Gründen zugewieſenen häus⸗ 
lichen Wirkungskreiſe heraus in die rauhe 
politiſche Arena treten. In Goethes 
Stadt wollen nationalliberale Frauen ihr 
erſtes Debüt auf politiſchem Kampffelde 
geben; dieſes Vorhaben entbehrt nicht eines 
Wie hat 
doch Goethes Freund Schiller einſt geſungen? 
„Der Mann muß hinaus ins feindliche 
Leben .... und drinnen waltet die 
züchtige Hausfrau, die Mutter der 
Kinder.“ 


In der Thronrede zur Eröffnung der 
holländiſchen Generalſtaaten 
heißt es: Die Beziehungen zu den anderen 
Mächten ſind die freundſchaftlichſten geblieben, 
die Entwickelung von Landwirtſchaft, Handel, 
Induſtrie und Schiffahrt iſt günſtig, die all⸗ 
gemeine Lage in Indien iſt befriedigend, die 
Finanzlage des Reiches iſt gegenwärtig in⸗ 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlaugte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für di 


folge der großen Zunahmen der Einnahmen 
nicht ungünſtig, indeſſen erfordern die zahl⸗ 
reichen, unvermeidlichen Neuausgaben die Be⸗ 
willigung aller Geſetzentwürfe, die zur dauern⸗ 
den Stärkung der Staatseinnahmen einge: 
bracht werden. Die Regierungsvorlagen be— 
treffend die Verfaſſungsreviſion werden im 
Laufe des Jahres 1912 eingebracht werden 
können. Ju der gegenwärtigen Seſſion wer⸗ 
den außer dem Entwurf einer Invaliditäts⸗ 
und Altersberſicherung, deſſen Prüfung noch 
nicht beendet iſt, einige andere Entwürfe ein⸗ 
gebracht werden, darunter einer über die 
Kanaliſation der Maas für den Transport 
von Bergwerksprodukten aus Limburg und 
ein anderer zur allmählichen Auflaſſung der 
Kaffeeplantagen der Regierung in Indien. 
Ferner wird die Regierung den Vorſchlag 
machen, das Kriegs- und Marinedepartement 
durch ein Landesverteidigungsminiſterium zu 
erſetzen. 


Die Eröffnung der holländiſchen Kammern 


fand am Dienstag im Haag nach dem üblichen 
Zeremoniell ſtatt. Der königliche Zug be⸗ 
wegte ſich durch die Straßen, wo ſich eine 
ungeheure Menſchenmenge verſammelt hatte, 
die die Königin und den Prinzregenten leb⸗ 
haft begrüßte. Nicht der geringſte Zwiſchen⸗ 
fall ereignete ſich. Mittlerweile hatten ſich 
die Sozialiſten zu ihrer geplanten 
Kundgebung auf der gemieteten Renn⸗ 
bahn, die etwa eine Stunde vom Zentrum 
der Stadt entfernt iſt, in einer Anzahl von 
etwa 20 000 Perſonen verſammelt. Die Ver⸗ 
ſammlungsredner ſprachen für das allge⸗ 
meine Stimmrecht und tadelten den 
Bürgermeiſter, der den Zug durch die Stadt 
verboten hatte. Nach der Verſammlung, als 
die Königin bereits in das Schloß Soeſtdyk 
zurückgekehrt war, bildeten die Verſammlungs⸗ 
teilnehmer große Gruppen, die verſuchten, ſich 
an den Zugängen zum Parlamentsgebäude 
aufzuſtellen. Die Polizeimannſchaften, die 
durch Gendarmerie verſtärkt worden waren, 
bildeten eine Kette und zwangen ſo die 
Demonſtranten zum Weitergehen. Nichts⸗ 
deſtoweniger verſuchten verſchiedene Trupps, 
auf dem Platze, wo ſich die meiſten Miniſterien 
befinden, die Abſperrung zu durchbrechen. 
Die Beamten mußten einigemale blank ziehen. 
Die Demonſtranten ſammelten ſich dann von 
neuem, fangen ſozialdemokratiſche Lieder und 
verhöhnten die Polizei, bis dieſe, durch be⸗ 
rittene Gendarmerie verſtärkt, ſich entſchloß, 
den Platz zu ſäubern. — Schon im vorigen 
Jahre hat eine ſolche ſozialdemokratiſche 
Kundgebung ſtattgefunden. Der Bürgermeiſter 
hatte damals der ſozialdemokratiſchen Partei 
die Veranſtaltung eines Maſſenumzuges durch 
die Straßen geſtattet. Im letzten Augenblick 
verzichtete dann aber die Königin darauf, die 
Generalſtaaten in eigener Perſon zu eröffnen, 
und man brachte dieſen Verzicht in Zu⸗ 
ſammenhang mit der ſozialdemokratiſchen 
Kundgebung, von der man Ruheſtörungen 
befürchtete. 


Abſchluß der franzöſiſchen Manöver. 

Wie aus Sainte Maure de Touraine ge⸗ 
meldet wird, haben die Manöver Dienstag 
ihren Abſchluß gefunden. Präſident Fallieres 
gab zu Ehren des Großfürſten Nikolaus 
Nikolajewitſch, der fremden Offiziere und der 
Korpskommandanten, die an den Manövern 
teilgenommen hatten, ein Frühſtück von 200 
Gedecken. Zur Rechten des Präſidenten ſaß 
Großfürſt Nikolaus, zur Linken Miniſter⸗ 
präſident Boincare. Falliè res brachte 
einen Toaſt aus. Er dankte dem Großfürſten 
für die Teilnahme an den Manövern, ebenſo 
den fremden Offizieren, und trank auf die 
Souveräne, Staatsoberhäupter, Regierungen 
und Nationen, die zu den Manövern Ver⸗ 
treter entſandt hatten, insbeſondere auf den 
Großfürſten und die fremden Offiziere. 
Großfürſt Nikolaus antwortete, er 
jei glücklich, der franzöſiſchen Armee für den 
warmen Empfang danken zu können, den er 
unauslöſchlich in der Erinnerung behalten 


e Rückſendung beigefügt iſt. 


— —0s 


werde. Er ſei glücklich, den glänzenden 
Manövern beiwohnen zu dürfen, die hohen 
militäriſchen Fähigkeiten der tapferen Armee 
ſelbſt erkennen und die gute Haltung und 
den Drill der Infanterie, die leichte Beweg⸗ 
lichkeit der Kavallerie und die techniſche 
Vollendung und Manövrierfähigteit der Ar⸗ 
tillerie bewundern zu können. Von den be⸗ 
merkenswerten Fortſchritten bei den ver⸗ 
ſchiedenen Zweigen der Kriegskunſt, beſonders 
auf dem Gebiete der Aviatik, worauf Frank⸗ 
reich ſtolz ſein dürfe, ſei er überraſcht ge⸗ 
weſen. Er wünſchte von ganzem Herzen, 
daß die Bande gegenſeitiger Freundſchaft 
und Brüderlichkeit, die die zwei verbündeten 
Armeen einige, ſich immer enger knüpfen 
möchten. Der Großfürſt ſchloß mit einem 
Trinkſpruch auf den Präſidenten Fallieres, 
auf das Gedeihen Frankreichs und der be⸗ 
freundeten, verbündeten ruhmreichen franzöſi⸗ 
ſchen Armee und aller derjenigen, die die 
Ehre haben, ſie zu befehligen. Als letzter 
prach der däniſche General Tuxern, der 
als Doyen auf die herzlichſte Weiſe dankte 
und hinzufügte, daß man viel Bewunderungs⸗ 
würdiges kennen gelernt habe, insbeſondere 
die Manneszucht, Behendigkeit und Schnellig⸗ 
keit der franzöſiſchen Soldaten und den heil⸗ 
ſamen Einfluß des franzöſiſchen Offiziers. 
Auf das Wohl dieſer ausgezeichneten Kame⸗ 
raden erhebe er ſein Glas. 


Drohender Eiſenbahnerſtreik in Spanien. 


Eine Abordnung der Angeſtellten der kata⸗ 
loniſchen Eiſenbahnen ließ ſich nach einer län⸗ 
geren Unterredung mit dem Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten als dem Vermittler in 
den Streitigkeiten mit der Geſellſchaft von 
Zaragoſſa dahin aus, daß ſie den denkbar 
ungünſtigſten Eindruck erhalten habe und der 
Streik unmittelbar bevorſtehe, da die Geſell⸗ 
ſchaft die Forderungen der Angeſtellten ab⸗ 
lehne. — Die Eiſenbahnangeſtellten von 
Barcelona haben ihre Vertreter angewie⸗ 
ſen, die Verhandlungen abzubrechen und ſofort 
zurückzukehren, wobei ſie bekannt gaben, daß ſie 
nach Verlauf der geſetzlichen Friſt von acht 
Tagen in den Ausſtand treten werden. 


Aus China. 

In den amtlichen Kreiſen Chinas wächſt 
ſeit der Rückkehr Katſuras aus Petersburg 
die Überzeugung, daß nach dem Begräbnis 
des Kaiſers Mutſuhito ein energiſches Vor⸗ 
gehen Japans in der Mandſchurei 
einſetzen wird. Als erſte Maßnahme wird 
das Einrücken einer ſtarken japaniſchen Streit⸗ 
macht in die Mandſchurei erwartet, die die 
Schlichtung der Grenzſtreitigkeiten zur Auf⸗ 
gabe erhalten wird. — Der Premierminiſter 
und der Miniſter des Außern, Liuchengs⸗ 
hiang iſt aus Gefundheitsrückſichten zurück⸗ 
getreten. Liangmenting iſt zum Miniſter des 
Außern, Liuchingen zum Geſandten in Peters⸗ 
burg ernannt worden. In einer nicht⸗ 
öffentlichen Sitzung der Natio⸗ 
nalverſammlung erklärte der Stell⸗ 
vertreter des Premierminiſters, es ſei zweck⸗ 
los, die Löſung der mongoliſchen 
Frage durch militäriſche Gewalt zu ver⸗ 
ſuchen. Er halte es für die beſte Politik, 
ſich auf Verträge zu verlaſſen. Wenn das 
chineſiſch⸗ruſſiſche Verhältnis geklärt ſei, werde 
die mongoliſche Frage eine rein innerchineſi⸗ 
ſche Angelegenheit werden, wodurch ihre 
Löſung bedeutend einfacher werde. In der 
tibekaniſchen Frage halte er für die 
beſte Politik, dem Dalai Lama feine früheren 
Funktionen wieder einzuräumen. Die Regle⸗ 
rung habe die Rückkehr der Expedition gegen 
Tibet angeordnet. Binnen kurzem werde ſich 
ein chineſiſcher Unterhändler nach Lhaſa be⸗ 
geben, um die Richtlinien der Republik dar⸗ 
zulegen und gleichzeitig zu betonen, daß 
China nicht beabſichtige, in die Verwaltung 
Tibets ändernd einzugreifen. Der Finanz⸗ 
miniſter führte aus, er halte es für unmög⸗ 
lich, das erforderliche Geld außerhalb der 
Sechsmächtegruppe zu erlangen. Er hoffe, 
die Bankgruppe werde auf ihrer Forderung 
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einer fremden Aufſicht über die Salzſteuer 
verzichten oder fie doch modifizieren. Wenn ſch 


die Anleihe zuſtande gekommen ſei, werde, 
nach der feſten Überzeugung der Regierung 
eine bedeutſame Periode des Fortſchritts und 
des Wohlſtandesfolgen. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß, der Regierung bei jedem vernünftigen 
Anleiheplan ihre Unterſtützung zu gewähren. 
— Nach privaten Telegrammen aus London 
Toll eine neue Anleihe von einer halben 
Million in London bereits zur Auszahlung 
gelangt ſein. 
. Marokkaniſches. 

Nach einer Meldung aus Marrakeſch vom 
15. September ſoll EI Hiba, der von Partei⸗ 
gängern El Glauis verfolgt wird, in die Ge⸗ 
gend von Sus zurückgekehrt ſein. El Hiba hatte 
10 000 Kämpfer beiſammen, von denen 2000 
im Kampfe getötet wurden, oder infolge von 
Verwundungen oder Erſchöpfung während der 
Flucht umkamen. Die Stadt Marrakeſch iſt 
ruhig. Die Proklamation Mulay Juſſufs zum 
Sultan fand am 10. September ſtatt. Zwiſchen 


Suk el Arba und Marrakeſch beſteht regelmäßi⸗ 


ger Transportverkehr. 
r r p nn ] 


Deutſches Reich. 

8 Berlin, 17. September 1912. 

— Die Großherzogin Luiſe von Baden 
iſt am Dientag Vormittag auf der Durchreiſe 
nach Schweden auf dem Anhalter Bahnhofe 
in Berlin eingetroffen, wo ſie von der Kron⸗ 
prinzeſſin Cecilie begrüßt wurde. 

-Von den Höfen. Herzog Paul Fried: 
rich zu Mecklenburg, großherzoglich mecklen⸗ 
burgiſcher General der Kavallerie A la fuite 
des 1. großherzoglich mecklenburgiſchen Dra⸗ 
goner⸗Regiments Nr. 17, vollendet am 
Donnerstag den 19. September ſein 60. 
Lebensjahr. Der Herzog iſt ein Sohn des 
1883 verſtorbenen Großherzogs Friedrich 
Franz II. von Mecklenburg⸗Schwerin aus 
deſſen erſter Ehe mit der Prinzeſſin Auguſte 
Reuß und demnach ein Onkel des gegen⸗ 
würtig regierenden Großherzogs Frledrich 
Franz IV. Die Großfürſtin Wladimir von 
Rußland und der Großherzog⸗Regent von 
Braunſchweig ſind ſeine rechten Geſchwiſter, 
die Großherzogin Eliſabeth von Oldenburg, 
der Gouverneur von Togo, Herzog Adolf 
Friedrich zu Mecklenburg, und der Prinz⸗ 
Gemahl Heinrich der Niederlande ſeine Stief⸗ 
geſchwiſter. Herzog Paul Friedrich trat zur 
katholiſchen Kirche über, nachdem er ſich am 
5. Mai 1881 mit der Prinzeſſin Marie zu 
Windiſch⸗Graetz, ſeiner Couſine, verheiratet 
hatte. Er mußte damals ſeine Einwilligung 
geben, daß er und ſeine Nachkommen als 
Thronerben allen übrigen männlichen Mit- 
gliedern ſeines Hauſes nachſtehen ſollten. 
Seiner Ehe ſind zwei Kinder entſproſſen, die 
am 28. Mai 1884 geborene Herzogin Marie 
Antoniette und der am 16. Dezember 1885 
geborene Herzog Heinrich Borwin. — Kron⸗ 
prinzeſſin Cecilie des deutſchen Reiches und 
von Preußen, geborene Herzogin zu Mecken⸗ 
burg, feiert am Freitag den 20. September 
ihren 26. Geburtstag. Die Kronprinzeſſin iſt 
bekanntlich Chef des Dragoner⸗Regiments 
König Friedrich III. (2. ſchleſiſchen) Nr. 8. — 
Herzog Ernſt Auguſt von Cumberland wird 
am Sonnabend den 21. September 67 
Jahre alt. 

— Dem deutſchen Botſchafter in Peters⸗ 
burg, Grafen Bourtalds, iſt das Großkreuz 
des Roten Adlerordens mit Eichenlaub, dem 
der Perſon unſeres Kaiſers attachierten ruſſi⸗ 
ſchen General von Tatiſchtſchew ſind die 
Brillanten zum Roten Adlerorden 1. Klaſſe 
verliehen worden. 

. der Geheime Oberfinanzrat Dr. Fuchs 
in Darmſtadt wurde zum Erſten Bürgermeiſter 
Jenas gewählt. 

— Staatsminiſter Freiherr v. Gevekot, 
der ſeit 10 Jahren leitender Miniſter von 
Lippe⸗Detmold iſt, iſt ernſtlich krank vom Ur⸗ 
laub zurückgekehrt. Sein Zuſtand gibt Anlaß 
zu ernſten Beſorgniſſen. 

„— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Liſte der anläßlich der Kaiſermanöver durch 
Ordensverleihungen ausgezeichneten ſächſiſchen 
und bayeriſchen Offiziere. Der kommandie⸗ 
rende General des 2. ſächſiſchen Armeekorps 
v. Kirchbach erhielt den Verdienſtorden der 
preußiſchen Krone, der kommandierende Gene⸗ 
ral des 1. ſächſiſchen Armeekorps d'Elſa das 
Großkreuz des Roten Adlerordens; der 
Generaladjutant des Königs von Sachſen 
Frhr. v. Müller erhielt die Brillanten zum 
Roten Adlerorden 1. Klaſſe, General v. Laffert 
den Roten Adlerorden 1. Klaſſe, General⸗ 
leutnant von Lareſch den Kronenorden erſter 
Klaſſe. 

Dresden, 17. September. Der Fürſt und 
die Fürſtin zur Lippe trafen heute Abend 
65 Uhr zum Beſuche des königlichen Hofes 
hier ein. Sie wurden am Bahnhofe vom 
König und von der Prinzeſſin Mathilde 
empfangen und begaben ſich nach dem könig⸗ 
lichen Reſidenzſchloß. 


. d e Ren 


Sur Fleiſchteuerung. 


Eine Konferenz der Oberbürgermeiſter der 
badäſchen Städte, die gelten in Freiburg 


des „Temps“, daß das Ende des italieniſch⸗türkiſchen 


tagte, beſchloß die ſofortige Einberufung des deut⸗ 

en Städtetages wegen der Fleiſchnot telegraphiſch 
zu beantragen. Ferner wurde beſchloſſen, eine Ab⸗ 
ordnung an den Miniſter des Innern zu entſenden 
wegen Einfuhr gefrorenen Fleiſches und Schlacht⸗ 
vieh vom Ausland. Der Miniſter ſoll auch gebeten 
werden, bei der Reichsregierung die zeitweiſe Auf⸗ 
hebung der Einfuhrzölle auf Futtermittel zu be⸗ 
fürworten. 

Der Rudolſtädter Landtag nahm den 
ſozialdemokratiſchen Antrag an, der Maßnahmen 
gegen die Fleiſchnot vorjieht. Die Regierung er⸗ 
klärte ſich bereit, im Bundesrat für die baldige Ein⸗ 
berufung des Reichstages im Sinne der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Forderung zu wirken. 

Der Stadtverordnetenverſammlung in Schöne⸗ 
berg bei Berlin iſt von dem Bürgermeiſter a. D. 
Ender eine Eingabe unterbreitet worden, in der 
die Bildung einer G. m. b. H. für Groß⸗Berlin zur 
Errichtung von Kaninchenfarmen angeregt 
wird. Die Eingabe ſoll dem Magiſtrat als Mate⸗ 
rial überwieſen werden. 


Krieges nahe iſt. — Nach einem weitere Pariſer 
Telegramm erklärt der „Temps“, er habe von zu⸗ 
ſtändigſter italieniſcher Seite erfahren, daß der bah 
türkiſche Vorſchlag in der Tat ſo lautet, wie er ihm 
von ſeinem e aus Genf über⸗ 
mittelt worden ſei. — Aus Lauſanne wird dem⸗ 
ſelben Blatte gemeldet, man habe den Eindruck, 
daß die Verſtändigung über die meiſten 
Punkte des letzten türkiſchen Vorſchlages als Er⸗ 
folg angeſehen werden können. Was je⸗ 
doch den erſten Punkt: Abtretung eines Hafens an 
der tripolitaniſchen Grenze, anlange, ſo glaube 
man, daß Italien ſchwerlich darauf 1e Ba könne. 
Der von den Türken ins Auge gefaßte Hafen von 
Tobruk jei der beſte der ganzen Küſte und man 
befürchte, daß die Türken ſich desſelben bedienen 
könnten, um im Hinterlande von Tripolis gegen 
das italieniſche Vordringen beſtändig den Wider⸗ 
ſtand zu ſchüren. Die Türkei müßte in dieſer Hin⸗ 
ſicht ſehr ernſte Bürgſchaften leiſten, um Italien zu 
dieſem Zugeſtändnis zu bewegen, das man jetzt als 
faſt unmöglich anſehe. Was die türkiſche Anleihe 
betrifft, ſo lege Italien keineswegs Wert darauf, 
dieſelbe zu garantieren; man glaube, daß die Türkei 
nach dem Friedensbeſchluß ohne beſondere Mühe 
Darlehen finden dürfte. 


Provinzialnachrichten. 


i. Culmſee, 17. September. (Der hieſige Töchter⸗ 
ſchulverein) hielt geſtern unter dem Vorſitz des Herrn 
Gymnaſialdirektor Remus eine Mitgliederverſammlung 
ab. In derſelben erſtattete der Schatzmeiſter Herr 
Mendershauſen den Kaſſenbericht für das Schuljahr 
1911/12. Die Einnahme betrug 18 307 Mark, die Aus⸗ 
gabe 14 205 Mark. Dem Schatzmeiſter wurde Ent⸗ 
laſtung erteilt. Im weiteren Verlaufe der Verſamm⸗ 
lung teilte der Vorſitzer mit, daß die Verhandlungen 
mit der Stadt wegen Übernahme der Schule einen 
günſtigen Verlauf nehmen. Es ſteht zu erwarten, daß 
die Übernahme zum 1. April 1913 erfolgen wird. 

o Schönſee, 17. September. (Konfirmation. Herbſt⸗ 
ferien.) Künftigen Sonntag werden in der hieſigen 
ev. Kirche 56 Konfirmanden bezw. Konfirmandinnen 
durch Pfarrer Krebs eingeſegnet werden. Am Tage 
zuvor erfolgt die Entlaſſung aus der Schule. — Die 
Herbſtferien für die Schulen des Kreisſchulinſpektions⸗ 
bezirks Schönſee beginnen am 23. September und 
enden am 10. Oktober. In Colmansfeld und Plusko⸗ 
wenz dauern fie nur bis zum 6. Oktober. 

Gollub, 16. September. (Perſonalnotiz.) An⸗ 
ſtelle des von hier nach Tauer verſetzten Bahn⸗ 
meiſters nt it die Verwaltung der Bahn: 
meiſterei Gollub Herrn Keiſer aus Samotſchin vom 
1. Oktober an übertragen worden. 

* Hohenkirch, 17. September. (Tot aufgefunden.) 
Der Eiſenbahnſchaffner Stahnke aus Goßlershaufen, 
der in Leimfelde ein kleines Beſitztum hat, hatte ſich 
geſtern Abend dienjtfrei in Goßlershauſen aufgehalten. 
Heule früh wurde er am Geleiſe liegend mit abge⸗ 
fahrenem Arm und beſchädigtem Kopfe tot aufgefunden. 
Er halte zum Rückweg wie immer die Eiſenbahnſtrecke 
benutzt. Stahnke war 38 Jahre alt und hinterläßt die 
Witwe mit einem Kinde.“ 

Hammerſtein, 16. September. (Der Kronprinz) 
begegnete am Mittwoch auf der Rückfahrt aus dem 
Manövergelände zwei Infanteriſten, die ſchlapp 
gemacht hatten und ermüdet im Chauſſeegraben 
ſaßen. Der Kronprinz ließ halten, erkundigte ſich 
nach ihrem Befinden und nahm ſie. als ſie trotz 
ihrer verzweifelten Lage friſch antworteten, in 
einem Auto mit. Man wunderte ſich in Hammer⸗ 
tein nicht wenig, als das Auto des Kronprinzen 
mit den beiden feldmarſchmäßig bepackten Infan⸗ 
teriſten durch die Stadt fuhrt. 

Lötzen, 16. September. (Verhaftung wegen 
Spionageverdacht.) Geſtern begann hier die große 
Feſtungsübung. Zwei elegant gekleidete Herren 
machten ſich als Schlachtenbummler dadurch der 
Spionage verdächtig, daß ſie photographiſche Auf⸗ 
nahmen der Feſtungswerke und einer von ihnen 
noch außerdem verſchiedene Skizzen machte. Schon 
am Sonntag wurden fie bei Widminnen beobachtet, 
ohne daß man ſie jedoch hätte abfaſſen können. 
Heute Nachmittag ſah ein Oberleutnant, wie der 
eine der Fremden mit einem Soldaten ſprach. Bei 
ih der Anbekannte über mili⸗ 

eiten, namentlich die Feſtung 


Der neue präſidierende Bürgermeiſter 
von Hamburg. 

Dr. Karl Auguſt Schröder ſteht ſeit lan⸗ 
gem im öffentlichen Leben der Freien und 
Hanſeſtadt. Schröder wurde als Sohn einer 
alten Senatorenfamilte am 21. November 
1861 in Hamburg geboren. Er abſolvierte die 
Gelehrtenſchule in Hamburg und ſtudierte 
dann in Heidelberg, Leipzig und Göttingen die 
Rechte. Dr. Schröder wurde bald eine der an⸗ 
geſehenſten Perſönlichkeiten des Hamburger 
Senats und bekleidete hohe Amter. In dieſem 
Jahre ſtand er dem regierenden Bürgermeiſter 
Dr. Burchard als zweiter Bürgermeiſter zur 
Seite. Nach Burchards Tod fiel nun die Wahl 
des Senats auf den zweiten Bürgermeiſter. 
Die Amtsdauer Dr. Schröders läuft bis 1913. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Die Friedensverhandlungen. 

„Die in Genf weilenden italieniſchen und 
türkiſchen Friedensunterhändler er⸗ 
klärten einem Mitarbeiter des „Journal de Ge⸗ 
néve“ fie hätten von ihren Regierungen keinen Be⸗ 
fehl zur Abreiſe erhalten. Die Verhandlungen in 
Quchy dauerten fort, beide Teile hegten den feſten 
Wunſch, zu einer Einigung zu gelangen. — Der 
Sonderberichterſtatter des Patiſer „Temps“ mel⸗ 
det aus Genf, die türkiſchen Unterhänd⸗ 
ler hätten, nachdem die Italiener drei Vor⸗ 
ſchläge abgelehnt hätten, einen vierten Vor⸗ 
ſchlag vorgelegt, der folgende Punkte enthält: 
Die Türkei akzeptiert die vollendete f die for vor⸗ 
ausgeſetzt, daß Italien von Kir nicht die formelle ch 
Anerkennung der Annexion Libyens verlangt. Man 
würde für dieſe türkiſche Provinz dieſelbe zwei⸗ 
deutige Situation ſchaffen wie für Tunis und 
Egypten, denn hinſichtlich dieſer Gebiete habe die 
Türkei niemals formell anerkannt, daß ſie in an⸗ 
dere Hände übergegangen ſeien. Die Türkei würde 
ſich verpflichten, die türkiſchen Truppen aus Tripo⸗ 
lis zurückzuziehen, aber verlangen, daß man ihr 
einen Hafen an einem Punkte Libyens, entweder 
an der tuneſiſchen oder an der egyptiſchen Grenze, 
laſſe, welcher als Verbindungsmittel mit dem 
Hinterlande dienen ſoll, deſſen arabiſche Bevölke⸗ 
rung nicht vollſtändig vom ottomaniſchen m ber 
trennt werden könne, da die Preisgabe der Araber 
Entrüſtung und Empörung hervorrufen und die 
Türkei und die über Muſelmanen herrſchenden eu⸗ 
ropäiſchen Mächte mit ſchweren Gefahren bedrohen 
würde. Die Abgrenzung der italieniſchen Zone und 
des Hinterlandes würde ſpäter erfolgen, da dieſe 
keine weſentlichen Punkte des Ale de bil⸗ 
den. Der Sultan würde eine religiöfe Verbindung 
mit den Muſelmanen von Tripolis bewahren, ähn⸗ 
lich wie bei dem Abkommen über Bosnien und die 
Herzegowina, und Italien würde dem Vertreter des 
Sultans eine die öffentliche Meinung der Türkei 
befriedigende Stellung einräumen. Italien würde 
den arabiſchen Scheiks, um ſich deren Neutralität 
und ſogar Freundſchaft zu ſichern, einen beträcht⸗ 
lichen für religiöſe und wohltätige Zwecke beſtimm⸗ 
ten Tribut zahlen. Die Türkei würde von der ita⸗ 
lieniſchen Regierung die Abtretung irgend eines 
Punktes am Roten Meere verlangen, welcher eine 
Entſchädigung für den Verluſt von Tripolis bieten 
würde. Italien würde ſich verpflichten, die Annu⸗ 
ität der aus Libyen ſtammenden Einkommen an die 
ottomaniſche Schuld zu bezahlen, da die Gläubiger 
die Großmächte ſeien. In dem Augenblick, wo die 
türkiſchen Unterhändler dieſen Vorſchlag vorlegten, 
habe ein franzöſiſcher Finanzmann türkiſcher Ab⸗ 
ſtammung die Unterhandlung über eine Anleihe 
von 500 bis 600 Millionen angeboten, welche Ita⸗ 
lien indirekt der Türkei bewilligen würde. Dieſe 
Anleihe wäre nicht amortiſierbar und müßte durch 
eine unzweifelhafte Bürgſchaft zu Veen fein. 
Italien ſei geneigt, die meilten Punkte des 
türkiſchen Vorſchlages, auch des Anleiheprojektes, 
anzunehmen, wenn auch verſchiedene Einzel⸗ 
heiten noch Schwierigkeiten bieten, ſo die verlangte 
Abtretung eines Punktes in Erythräa. Es bleibe 
nur die i mieage übrig, über welche direkt 
zwiſchen Rom, Paris und Konſtantinopel verhan⸗ 
delt werde. Ich glaube, ſchließt der Berichterſtatter 


Pr. Holland, 16. September. (Städtiſcher Fiſch⸗ 
1 Vorbilde anderer Städte ver⸗ 


9 Jahren geſtorben. 
We bal 17. Seplember. ( iſtriktamtsver⸗ 
legung. Gemeinnütziger Arbeitsnachweis.) Das 
Diſtriktsamt Witkowo Oſt wird zum 1. Oktober von 
Wilkowo nach Powidz verlegt und führt fortan die Be⸗ 
zeichnung „Powidz“, das in Witkowo verbleibende 
Diſtriktsamt Wilkowo Weſt die Bezeichnung „Witkowo“. 
Zum weiteren Ausbau des öffentlichen gemein⸗ 
nützigen Arbeitsnachweiſes iſt eine Nebenſtelle des Are 
beitsamtes der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Poſen dem Leiter des Grenzamtes Stralkowo Gla 
übertragen worden. Die Aufgabe der Nebenſtelle be⸗ 
ſteht darin, Stellengeſuche von abwanderungsluſtigen 
landw. Arbeitern entgegen zu nehmen, für weitere 
Unterbringung dieſer Arbeitskräfte innerhalb der Pro⸗ 
vinz Poſen bemüht zu ſein und auf ſolche Weiſe die 
Abwanderung nach dem Weſten und in die großen 
Städte nach Möglichkeit einzuſchränken. 

d Strelno, 17. September. (Verhaftet) wurden 
hier zwei ruſſiſche Soldaten, welche zwei Schweine ge⸗ 
ſtohlen hatten und die Grenze überſchritten, um die 
Tiere hier zu verkaufen. 

t Gneſen, 17. September. (Verſchiedenes.) Eine 
Frauenleiche wurde in der vergangenen Nacht von 
einem Polizeibeamten an einem Zaune in der Exiner⸗ 
ſtraße aufgefunden. 


Borſitzer der Pferdezuchtgenoſſenſchaft Griep⸗Braciszewo 


Die dem Bettelſtande angehörende i 
Frau iſt wohl an Alkoholvergiftung geſtorben. — Der 


kaufte mit zwei andern Vorſtandsmitgliedern zwei mit 
erſten Preiſen prämierte Hengſte in Belgien für 1 
Mark. — Ein alter Zuchthäusler namens Kaldasz, der 
einen geſtohlenen Sack Weizen einem Geſchäfts inhaber 
zum Kauf anbot, griff einen Polizeibeamten tätlich an 
und konnte erſt nach längerem Ringen überwunden un 
in Polizeigewahrſam gebracht werden. — Falſche Eln⸗ 
markſtücke kurſieren ſeit einiger Zeit hierſelbſt. Sie 
tragen das Münzzeichen A und ſind 1910 geprägt. 

Stolp, 17. September. (In der Narkose ge⸗ 
ſtorben) iſt 10 die 7 Jahre alte Tochter des 
Schaffners Wagner. Das Kind wurde eins 
Spezialarzt zur Operation übergeben und hierbe 
chloroformiert. Nach Beendigung der Dperatiot 
gelang es nicht, das Kind ins Bewußtjein zurück⸗ 
zurufen; es war bereits tot. 2 

Treptow a. R. (Pommern), 16. September. (Mit 
Leuchtgas vergiftet) hat ſich die 50 jährige Haus 
dame des Renktners Brilles hier. Die Arſache zur 
Tat iſt unbekannt. ; 

Kolberg, 16. September. (Großfeuer.) dat 
Dorfe Triebs wurden in der vergangenen Nach 
zwölf Bauerngehöfte mit ſämtlichen Gebäuden ein⸗ 
geäſchert. Die geſamte Ernte und ſehr viel Vieh 
wurden ein Raub der Flammen. itt⸗ 

allenberg (Pommern), 17. September. Hit 

meiſter Eugen von Wißmann) iſt hier zu Grab. 
getragen worden. Mit ihm iſt wieder einer de 
Tapferen vom 1. Garde⸗Dragonerregiment dahin⸗ 
gegangen, die ruhmreichen Anteil an den Kri ent 
von 1866 und 1870/71 genommen und in den Reihen 
des Regiments die Attacken von Königgrätz u 
Mars⸗la⸗Tour mitgeritten hatten. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. September 1912. 


2 


— (Der Oberweichſelgau) des Sreileg 1 
Nordoſt der deutſchen Turnerſchaft, der den 2 ichen 
Teil der Provinz Weſtpreußen und den Reg erung. 
bezirk Bromberg umfaßt, hält am kommenden 
Sonntag auf der Radrennbahn in Bromberg Ks 
volkstümliches Gaumetturnen ab. | 
Übungen find Stabhochſprung, 1 „ Kuge 1 
ſtoßen, Schleuderballweitwurf, 100⸗Meter⸗Lauf und 
eine ſelbſtgewählte Freiübung feſtgeſetzt. 

i i ſchüler und der abge“ 
änderte S 80 der Wehrordnun 


ie Mittel 

längerer Zeit hatte der Herr egen Ver⸗ 
tretern des preußiſchen Vereins für das mittlere 
Schulweſen — den Herren Mittelſchulrektor h 
denſtein⸗Wiesbaden. Mittelſchullehrer Dreyer-Thort 
und Mittelſchullehrer Kirchert⸗Halle a. S. — ein 
Audienz u in der u. a, eingehend die 122 
laſſung der Abſolventen 9 fed Mittelſ t 
zur Prüfung für den einjährig⸗freiwilli en je 
erörtert und in Ausſicht geſtellt wurde, die Wehr 
ordnung ſolle eine entſprechende Anderung erfahren, 
Kun 1 folgender Erlaß, 5 v 


Miniſter des Innern und vom Kriegs 
miniſter, ergangen: „Die bisherigen Beſtimm 
ungen des § 89 Abſatz 1 der Wehrordnung, nden 
die Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Du 
vor vollendetem 17. Lebensjahr nur dann na 1 
geſucht werden kann, wenn es ſich, nur um eine = 
kurzen Zeitraum handelt“, hat vielfach zu Schaft, 
für ſolche junge Leute geführt, die die wiſſenſchah 
liche Befähigung durch Ablegung der en > 
einer Prüfungskommiſſion nachweiſen wollen ( Ah 
ordnung § 91). Namentlich find hiervon Schüle 
von neunftufigen Mittelſchulen betzoffer 
worden, die nach ordnungsmäßigem Abſchluß 8 
Lehrganges die Schule mit dem 15, oder 16. Leben 
jahre verlaſſen; dieſe verlieren hiernach ein 7 
zwei Jahre für ihren ſpäteren Lebensberuf 1 
ſie erſt u Prüf kurz 1215 e 0 ee Ders 
jahre zur Prüfung zugelaflen werden. Zur 
en derartiger Bärten haben Se. Mafeſtät det 
Kaiſer und König mittels A. K.⸗O. vom 18. 1 
1912 zu beſtimmen geruht, daß in § 89, 1. Abſatz 1 
W.⸗O., die Worte „ſofern es ſich um einen 
kurzen Zeitraum Handelt“ zu ſtre uche 
ind, Es können ſomit künftig im beſonderen Schü 4 
von neunſtufigen Mittelſchulen, ſofern dieſe unt, 
Beteiligung am Unterricht in einer zweiten Are 8 
ſprache erfolgreich bis zum Schluß beſucht haben, 
jederzeit vor Vollendung des 17. Lebensjahres 8 


Ablegung der Prüfung für den einjähr in 
iwilligen Dienſt vor einer Prüfungskommiſſio 
ar Mittelſchullehrerkreiſen 


ugelajjen werden.“ — In t 
Reel man baldigen Erlaß der verheißene 
neuen Prüfungsordnung für die Ablegung 
Prüfung vor Sn ene ler für 
einjährig⸗freiwilligen Dienſt. 
5 Sr Vorſtand der weitnr. 9an 
werks kammer) beſchloß am Montag in Den 15 
die Einrichtung weiterer Meiſterkurſe. a 
Innungsausſchuß ſoll die Errichtung von Erziehunen. 
echtsſchutz⸗ oder Schiedsämtern empfohlen werben 
Zu der Neuordnung der Geſellenprüfungen lag ger 
umfangreiches Material vor, das dem d er 
präſidenten unterbreitet werden ſoll. Die Weit, 
prüfungen ſollen ſtattfinden in Danzig für ber 
en und Fleiſchergewerbe am 1. Okto 4 m 
in Elbing für das Töpfer⸗ und bad lerer. np 
3. Oktober, in Graudenz für das Zimmerer⸗ für 
Schmiedegewerbe am 7. Oktober, in Thorn der 
das Klempner⸗ und Bäckergewerbe am 10. Okto he 
in Neuſtadt für das Tiſchler⸗ und Schneidergen ze 15 
am 14. Oktober Als Beitragseinheit für die Pro, 
waltungskoſtenumlage für 1913 wurden 11,5 
zent feſtgeſetzt. 
; 8 Kae o ſtdeutſcher gandwerkertagg 
veranflaltet vom van 11 90 e 10 1 
Sonntag den 22. September in e r 
0 Es werden dort Vorträge halten I. 
Vundesvorſitzer, Schneidermeiſter Geleit e ee 


Handwerk“; der ftello. Vorſitzer für Oſtpreußen, Mr eg, 
und Zimmermeiſter Fr. Paulſtadt⸗Goldap, 10 8 Floſſer⸗ 
; nd⸗ 

iſter R. Dietz⸗Erfurt über „Der Kampf des Ha 
meiſter 5 45 gejamte oſtdeutſche 


der 
IRaſſe 


heutigen Sitzung wurden die Rechnungen der 
der fachoſich dent 
anſtalt ſowie der Gewerbebaß hes 
Kenntnis n Die Jaſchuſſe des Kam meres 
von A 
tlichen 
bilde 
zur Kenntnis gene 6 
die Hälfte des an ers 
Firma Dammann & Kordes verpachteten Zug ecke, 


demgemäß die jährliche Pacht von 200 auf 100 bim 
Toten des Pachtvertragzgage⸗ 
Die Patronatsbeiträge I 


in RK 
dafin in Höhe von 100 Mark und für Inſtandſetzun 


ash 


u 


— —— — — — 2 2 —. — — m 2 In 


\ 


dieſem V 


6 
auf 2.45 9 


der Waſch . 
ei küche des altſtädtiſchen Pfarrhauſes in 
aus vom 510 Mark werden bewilligt. A Aus: 
Ante des Entwurfes zum Schulneubau auf der 
Bau Jol orſtadt werden 2000 Mark bewilligt. Der 
Mad n enthalten 29 Klaſſen, davon 18 für die 
ferveklaff 6 für Knaben der Gemeindeſchule, 5 Ne⸗ 
ein imm 2. Rektorenzimmer, 2 Lehrerzimmer, 
Aulch i 155 für den Schularzt, Zeichenſaal, eine 
können der auch Schulfeſtlichkeiten gefeiert werden 
dad im 355 Zimmer für Jugendpflege, ein Brauſe⸗ 
g A a aellerbeisung: 1 eine 
we . eſamtkoſten, einſchließlich Um: 
Grin aı00 Mart). Pilafterung der Straßen 
3 ark), ſind auf 686 000 Mark st. 
als gotiſcher Backſteinbau projektiert, 
; Stv. Weeſe erklärt, der einen Bau 
Stadt eb = Seminare befürwortet. Die Wahl des 
Verft retärs Farchmin zum Bureauvorſteher des 
mndemngsamtes wird genehmigt und die damit 
von 28 11 Gehaltserhöhung, mit Anfangsgehalt 
enſion Mark, ebenio genehmigt. Desgleichen die 
go mne ung der ordentlichen Lehrerin des ſtädt. 
auf 1767 Klara Henſel, mit Bemeſſung des Gehalts 
im Am Mark. Zur Herſtellung einer Baumſchule 
willigt Sgarten zu Mocker werden 9000 Mark be⸗ 
Sodan „te auf drei Jahre verteilt werden ſollen. 
af wird über den Antrag des Stv. Juſtizrat 
fand ſohn verhandelt, lebendes Vieh aus Ruß⸗ 
tierägokn chla tung im Thorner Schlachthof, nach 
Seuckötlicher Anterſuchung zur Verhütung von 
Weitere: einzuführen. Vorher wird eine noch 
ſchen Gebende Petition ſeitens der Hirſch⸗Duncker⸗ 
abel ehnt ailaften verleſen. Die Kommiſſion hat 
Plenn nt ſich damit zu beſchäftigen, und hat es dem 
5 5 überlajjen darüber zu beſchließen. Der 
lebe ade Aronſohn, die Stgatsregierung zu erſuchen, 
ſchwerun Vieh und Fleiſch aus Rußland ohne Er⸗ 
angenomen 1 wurde mit großer Mehrheit 
(Bere in deutſcher Katholiken.) Am 
Dofnerstag den 19. September findet ein Unter⸗ 
fü ı asabend ſtalt. Herr Rektor Schüler wird, unter 
es etwa 60 Lichtbildern von Lourdes, einen 
ige 9 halten über „Erlebtes und Erſchautes auf einer 
0 Die Mitglieder nebſt Angehörigen werden 
gel 155 darauf hingewieſen und zu zahlreichem Beſuche 
aden. (Vergl. Inſerat in der heutigen Nummer 


iejer A9 60 

77 er Verein für Geſundheits⸗ 

tea e) hält am heutigen Mittwoch, 149 Uhr, im 
Schützenhausſaale ſeine Monatsverſammlung ab. 

ed ine intereſſante Gerichtsent⸗ 

Klage un g) hat ein Pfarrer bei Göltingen auf dem 
gewege erwirkt. Danach iſt der Geiſlliche ni dh t 


Derp lichtet, i 70 ; 
au amlieren. in einer ungeheizten Kirche im Winter 


ame 


— Stroftammer) Den Vorſitz führte in 
Sr Beutigen Sitzung Herr Landrichter Heyne; die 
Iofer Sanwaltſchaft vertrat Herr Aſſeſſor Dr. Sack⸗ 
weit Wegen Jagdvergehens hatte ſich in 
niki Inſtanz der Müllergeſelle Alexander Rud: 
legt aus Mlewo zu verantworten. Die Anklage 
m zur Laſt, am 10. Mai auf dem Schwirfener 
e auf Faſanen 9 Jeſen zu haben. Der Feld⸗ 
chuß von Schwirſen, euge Zeimer, hörte einen 
wei zan etwa 200 Schritte Entfernung und ſah 
Ang elalanen fliegen. Kurz darauf bemerkte er den 
Vate agten der mit der Flinte dem Gehöft ſeines 
deſſ 15 zuſchritt. Eine fri 
nen Gru dſtück nach dem Roggenfelde des Schwir⸗ 
k 155 Gebietes. Der Angeklagte gibt zu, auf dieſe 
ta de Feldmark übergetreten zu ſein, jedoch erſt, 

1 lein Gewehr abgelegt hatte. Er will 
ef em Habicht geſchoſſen haben, der dort ein⸗ 
5 Kt 155 2 1 hat von en 

nr de nichts geſehen. —Schöffengeri 
Kulmſee hatte den Angeklagten zu 15 Mark Geld⸗ 
verurteilt. Die heutige Verhandlung endete 
La fig derfung der Berufung. — Wegen fahr⸗ 
Ar igen Meineides wurde dann gegen die 
Dundee ran Anna Koszielski aus Brieſen ver⸗ 
Sa m 15. April wurde von der hieſigen 
Bri l ammer der Schmied Marcell Sankowski aus 
en wegen gefährlicher Körperverletzung zu 
längeren Gefängnisſtrafe verurteilt. In 
delaſt erfahren war die Angeklagte die Haupt⸗ 
fe ungszeugin. Die Anklage wirft ihr vor, daß 
ö mals in drei Punkten etwas Falſches be: 
1 9 5 habe. 1. hatte ſie in Abrede geſtellt den 
zu a vor der Schlägerei überhaupt Beigtmpft 
auf S en: 2. leugnete ſie, einen tätlichen Angriff 
dec woren En Bm zu haben, und > 1 8 fie 

Sankowski hä i iel ei 
dagen an i hätte ſie mit dem Stie fte 
er⸗ 


eine Ye Zeugen feſt⸗ 


d 


che Fußſpur führte von 


ſtrafe 


gelt ga wurde durch 


lagen. 


„ nur den Stiel 
guch wett die Möglichkeit zugibt, die Angeklagte 
Punke v0 gekrofſen zu haben, ſo wird der legte 
1 5 er Anklage fallen gelaſſen. Im übrigen 
erwieſen Gerichtshof den fahrläſſigen Falſcheid für 
5 Star und verurteilt die Angeklagte dem Antrag 
Die Bent anwalts gemäß zu 6 Monaten Gefängnis. 
da unteweisau nahme bot ein unerquickliches Bild, 
macht er den Zeugen ſich zwei Gruppen bemerkbar 
Der Vo e geradezu Gegenteiliges beſchworen. 
daß ar ſitzer betonte in der Urteilsbegründung, 
genomnin bieſiger Gegend mit dem Eide ſehr leicht 
em men werde; daher ſei es angebracht, ein 
Apel au Tatuieren, N 
olizeiliches. er Polizeibericht ver⸗ 
helcnet heute 2 Ameſfanten 71 5 
(für O (Gefunden) wurden zwei Quittungskarten 
ein Klowell und Wengerski), ein Dividendenſchein und 
Zimmer aut Hühnern. Näheres im Polizeiſekretariat, 


Nabe, (ZGuge laufen) iſt eine Zwerghenne. 

Äberes im Pollzeiſekretariat, Zimmer 49. 

e Son der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
er iſt leiden bei Thorn betrug heute + 1,68 Meter, 
Eh weit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bei 
d Wwice iſt der Strom von 2,60 Meter 


TT 
Briefkaſten. 


lbeweteran. in H. Wenn Sie nur Alters oder Inva⸗ 
le, aber noch keine Unterſtützung aus einem 

um die Ar fonds beziehen, jo wird Ihre Bewerbung 
betr. Beihilfe ſicherlich von Erfolg ſein. 


Neueſte Nachrichten. 
W Das Kaiſermanöver der Flotte. 
gal ilhelmshaven, 18. September. Der 
Vor er kehrte heute Vormittag nach 11 Uhr an 
nach r; „Sleipner“ und fuhr von Norwig 
u) hier zurück, f ö : 


in 


Zur Spionageangelegenheit in Lötzen. 

Lötzen, 18. September. Zu der Verhaf⸗ 
tung des ſpionageverdächtigen Ruſſen iſt mit⸗ 
zuteilen, daß es ſich um einen Reiſenden han⸗ 
delt. Die von ihm gemachten Angaben ſtim⸗ 
men mit den über ihn eingezogenen Erkundi⸗ 
gungen überein. 

Schwerer Straßenkrawall in Plauen. 

Plauen i. Vogtl., 17. September. Nach 
Schluß zweier heute Abend ſtattgehabter Pro⸗ 
teſtverſammlungen gegen den neuen Wahl⸗ 
rechtsentwurf für die Stadtverordneten zogen 
mehrere tauſend Teilnehmer vor das Rathaus, 
wo die Stadtverordnetenverſammlung gerade 
über eine wegen der Fleiſchteuerung an die 
Regierung zu richtende Eingabe verhandelte. 
Es kam zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen 
der Polizei und der Menge, die mit blanker 
Waffe auseinandergetrieben wurde. Zahlreiche 
Verhaftungen wurden vorgenommen. 

Großfeuer. 

Betingheim, 18. September. Heute 
Nacht 2 Uhr brach in der Betingheimer HI: 
fabrik G. m. b. H. Großfeuer aus. Die ganze 
Fabrik mit Ausnahme des Wohn⸗ und Keſſel⸗ 
hauſes wurde in Aſche gelegt. Die Entſtehungs⸗ 
urſache wird auf Selbſtentzündung zurückge⸗ 
führt. Der Schaden iſt groß. Da ſich auf dem 
Fabrikgebäude auch ein großer Telephonſtand 
befand, ſind erhebliche Störungen im telephoni⸗ 
ſchen Verkehr, insbeſondere nach Heilbronn, 
Frankfurt, Köln, ſowie zwiſchen Mannheim 
und München eingetreten. 

Grubenunfall. 

Staßfurt, 18. September. Heute früh 
wurden in Schacht 4 des Eiſenbergwerkes Neu⸗ 
Staßfurt durch eine Pulverexploſion 4 Berg: 
leute getötet. 

Die Obſtruktion im ungariſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe. 

Budapeſt, 18. September. Die oppoſitio⸗ 
nellen Abgeordneten betraten ſchon lange vor 
Beginn der Sitzung den Saal. Während ein 
Teil auf den verſchiedenſten Blasinſtrumenten 
wieder einen Höllenlärm verurſachte, ſchleu⸗ 
derten andere den anweſenden Miniſtern So⸗ 
renyi und Bööthyi die heftigſten Schimpfreden 
zu. Bööthyi ſtürzte ſich mit erhobenen Fäuſten 
auf die Oppofition, von der einige Mitglieder 
ſich auf den Miniſter warfen und ihn mit 
Fäuſtſchlägen traktierten. Schließlich gelang es 
einigen beſonnenen Abgeordneten, die Raufen⸗ 
den zu trennen. Um 10,40 Uhr betrat Graf 
Tisza den Saal, notierte eine Anzahl von Na⸗ 
men und dispenſierte die Sitzung um 10,45 Uhr. 
Während der Pauſe betrat Polizeioberinſpek⸗ 
tor Pawlik mit über 100 Wachleuten den Saal, 
worauf die Oppoſition unter höhniſchen Rufen 
den Saal verließ. Um 11,20 Uhr eröffnete Graf 
Tisza wieder die Sitzung und beantragte zu⸗ 
nächſt die Überweiſung von 38 Abgeordneten 
an den Immunitäts⸗Ausſchuß. Hierauf ergriff 
Handelsminiſter VBööthyi das Wort und ſprach 
ſein Bedauern aus, daß er ſich in der Erregung 
hinreißen ließ, die bedauerlichen Raufſzenen zu 
veranlaſſen. Sodann wurde der Bericht des 
Immunitätsausſchuſſes verhandelt und 50 Ab⸗ 
geordnete für die nächſten 30, 10 Abgeordnete 
für die nächſten 15 Sitzungstage ausgeſchloſſen. 


Bei der nun folgenden Wahl zu den Delegatio⸗ 


nen wurden 40 ordentliche und 10 Erſatzmit⸗ 

glieder gewählt. Sie gehören ſämtlich der Re: 

gierungspartei an. Hierauf vertagte der Prä⸗ 

ſident um 123, Uhr das Haus auf unbeſtimmte 

Zeit. Während der Verhandlungen der Dele⸗ 

gationen ſollen Sitzungen nicht ſtattfinden. 
Der „rote“ Dienstag von Holland. 


Haag, 17. September. Bei den heutigen 
Zuſammenſtößen mit der Polizei wurden einige 
Perſonen leicht verletzt. Der Führer der So⸗ 
zialiſten, Troelſtra, erſuchte ſeine Anhänger, 
auseinanderzugehen, worauf die Menge der 
Aufforderung auch nachkam. Die Sitzungen der 
beiden Kammern fanden ohne Zwiſchenfall 
tatt. 

d Schweres Eiſenbahnunglück. 

London, 17. September. Bei Ditton 
(Lancafhire) hat ſich ein Eiſenbahnunglück er⸗ 
eignet, bei dem zwölf Perſonen umgekommen 
und gegen fünfzig Perſonen mehr oder weniger 
ſchwer verletzt worden jein ſollen. 

London, 18. September. Das Eiſenbahn⸗ 
unglück bei Ditton betraf den Expreßzug Che⸗ 
ſter— Liverpool. Die Maſchine entgleiſte und 
ſtieß gegen eine Brücke, 7 Wagen entgleiſten 
gleichfalls und fingen Feuer. Die Inſaſſen ver⸗ 
brannten ſämtlich. Die Rettungsmannſchaften 
arbeiteten unter großen Schwierigkeiten, da die 
Flammen ſie immer wieder zurücktrieben. 

9 Perſonen ertrunken. 

Algier, 18. September. In Dekla er⸗ 
trank infolge eines Wolkenbruches eine gköp⸗ 
fige Araberfamilie. 

Keine Unruhen in Paraguay. a 

Buenos Aires, 17. September. Wie 
aus Aſſuncion gemeldet wird, erklärt der Chef 
der Polizei die Nachricht, in Paraguay würden 
gegenwärtig neue Unruhen befürchtet, aufs be⸗ 
ſtimmteſte als unzutreffend. 

Auf dem Kongreß geſtorben. ; 

Newyork, 18. September. Geheimer 
Regierungsrat Profeſſor Dr. Wiebe, Mitglied 
der phyſikaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt in 


Charlottenburg, der als Delegierter dem inter⸗ 


id beantragte zu⸗ 


nationalen chemiſchen Kongreß in Newyork 
beiwohnte, iſt hier einem Herzſchlage erlegen. 
Neue Untaten der Zapatiſten. 
Mexiko, 18. September. Die Zapatiſten 
griffen den 18 Meilen von Mexiko gelegenen 
Ort Agrisco an und plünderten ihn. 40 Land⸗ 
leute, die die Garniſon bildeten, wurden ge⸗ 
tötet. Die Einwohner find geflüchtet. 


Amtliche N e der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 18. September 1912. { 
Wetter: trübe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenannte A ee 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 207 Mk. 
per September — Oktober 209 Br., 208, Gd. 
per Oktober —Nevember 208, Br., 208 Gd. 
per November — Dezember 208 Mk. bez. 
hochbunt 710—737 Gr. 182—192 Mk. bez. 
inl. rot 652 — 740 Gr. 155—200 Mk. bez. 

Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Star, 
inländiſch 714—732 Gr., 173 —173½ Mk. bez. 
Negulierungspreis 173 Mk. 
per September — Oktober 173 Br., 172%, Gd. 
Oktober — November 170 Mk. bez. 
per November — Dezember 171 Mk. bez. 
per Januar — Februar 172 Br., 171½ Gd. 

Gerſte unverändert, per Tonne von 1900 Kar. 
inländ. groß 662—686 Gr., 170—206 Mk. bez. 
tranſito 668—674 Gr., 172—176 Mk. bez. 
ohne Gewicht 125—133 Mk. bez. 

Hafer matter, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 170—182 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
per Oktober — Dezember 9,82½ Mk. bez. 

Kleie per 100 Kar. Weizen- 11,30—10,70 ME. bez. 
Noggen- 19,55 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Verliner Vörſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörse: — . —ç— 


„ Dezember 


Öfterreihifhe Banknolen . 84,70 84,75 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . 216,30 | 216,30 
Deutſche Neichsanleihe 3½ / . . + 89.— 89.— 
Deutſche Reichsanleihe e FRE 78,75 78,80 
Preußſſche Konſols 3½ % .. 89.— 89.— 
Preußiſche Konſols 3% .. 78,75 78,75 
Thorner Stadtanleihe 4% „4 98,.— 98.— 
Thorner Stadtanleihe 3J¼ / 2... —.— —— 
Poſener Pfandbrieſe 4% .. „ —— | 101,80 
Poſener Pfandbriefe 3% % 39,90 90.— 
Neue Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 4% 97,40 | 97,40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % . 87,69 87,40 
Weſtpreußliſche Pfandbriefe 3% „77,25 77,75 
Nuſſiſche Staatsrente 4% .. „ —— —.— 
Rufſiſche Staatsrente 4% von 1902 .| 90,99 99,80 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1805| 100,40 | 100,50 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 990,50 90,80 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktien .| 163,60 | 163,50 
Norddeutſche Llogd-Attien. . . 131,20 131,70 
Deulſche Bank⸗Aktlen .] 257,80 | 257,— 
Diskont⸗Kommandkt⸗Anlelle . . 188,60 | 188,50 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen — . 118,50 | 118,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 123,60 | 123,50 
Allgem. Elektrizſtätsgeſellſchaft ⸗Aktlen] 206,40 267,— 
Aumetz Friede⸗Aktien 194,10 194,— 
Bochumer Gußſtahl⸗Akktlen 237,90 237,99 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktien . . 181,— | 181,20 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktien 174,30 | 173,60 
Harpener Vergwerks⸗Akllen . . .| 291,10 | 200,50 
Zautahütte Alien. - 2» 179,25 | 178,19 
Phönix Bergwerks⸗Altlen . 281,— | 280,90 
Rheinſtahl⸗Aktien . v0 000. +} 179,60 | 179,— 
Weizen loko in Newyorl. © 2 0. 103,.— 103 118 
„ Seplem ber. 2, 21450 
%% Dior oi 
„ Dezember: al 212,— | 211,50 
„ Mk 450 213,50 
Roggen September. .4 177,— 175, 
„ Niobe 5 4, 


n 8 
Bankdist, 4½ , Lombard zinsfuß 5½ 9%, Privatdisk. 4% 9. 


Die feſte Haltung, in der die Berliner Börſe geſtern 
eröffnet hatte, hielt bis zum Schluſſe des Verkehrs an und 
begünſtigle die beſonders 2 1 in Phönix, Kanada und 
Hanſa ſtattfindenden Umſätze. uſſiſche Banken waren ab⸗ 
geſchwächt. 

Danzig, 18. September. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Zegetor 114 inländiſche, 115 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 200 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 18. September. (Getreidemarkt). Zufuhr 
84 inländiſche, 273 cufj. Waggons, exkl. 8 Waggon Stleie und 
3 Waggon Kuchen. 


F in Bromberg. 
reisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


ee ee * 


N vom 

Für 50 Kilo oder 100 Pfund 13. 9.12. bisher 

| Mk. Mk. 

Wetzen ges 8 19,60 19,60 
Beigengries Nr. 2: k J 18,60 | 18,60 
Kaiſerauszugs mehl 19,80 | 19,89 
eee, ee 18,80 | 18,89 
Weizenmehl 00 weiß Band 17,60 17,60 
Weizenmehl 00 gelb Band 17,40 17,40 
Weizenmehl 0 grün Band 12,40 | 12,40 
Weizen-Futtermefl - . 2» 2 2 2. 6,80 7,20 
eee ten UReBEs U NERELEE, 6,80 7,29 
Roggen va De 14,20 | 14,20 
Nö we ne 13,40 | 13,40 
Roggenmedr d ar aan 12,80 | 12,30 
Poggenmebl I! 9,— | 9.— 
Kommißmeft Mare 11,40 | 11,40 
Ropgenihraken f 11,— | 11,— 
Rogaentef e Rs 6,80 7,20 
Gerſtengraupe Nr. 1: 2 2 2 0 0 000 16,50 | 16,50 
Gerſtengraupe Nr. 22222 15,— | 15,— 
Gerſtengraupe Nr. 33. 14,— | 14,— 
Gerten Da N 13,— | 13,— 
Gerſtengraupe Nr. 5 13,— |.13,— 
Gerſtengraupe Nr. .. 12,50 12,50 
Gerſtengraupe grote 12,50 | 12,50 
Gerten Der an a ve a 13,— |. 13,— 
Gerſtengrüße Nr ae en ie le 12,50 | 12,50 
Gerſtengrüze Nr. 33 12,30 | 12,80 
Gerſten⸗Kochmehhll 2 ec 12,— | 13,— 
Gerſten⸗Futtermehhlll 2 2. 7,60 | 7,60 
Buchweizengries e 22,.— 22,— 
Buchweigzengrütze JUL 21,— | 21,— 


Buchweizengrüße II. 


— —— — — ůͤé——— — 


Bromberg, 17. September Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen niedr., weißer Neu⸗Weizen mind. 28 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 208 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfd. holl wiegend, brand» und bezugfrei, 204 Mk., Weizen, 
mind. 125 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, — 
Mk., do. mind. 120 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und bezugfret, 
184 Mk., do. mind, 115 Pfd. holl, wiegend, brand⸗ und be⸗ 
zugfrei, 177 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Rogg. 
und, Neu⸗Roggen mindeſtens 125 Pfund holl. wiegend, 
gut geſund, 169 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund Hoff, 
wiegend, gut geſund, 164 Mk. do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 159 Mk., do. mind. 114 Pfd. holl. 
wiegend 154 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. 
Gerſte zu Müllereizwecken 164—1?0 Mk., Brauware 174—195 
Mk., feinſte über Notiz. — Futlererbſen 170—190 Mk., Koch. 
ware ohne Handel. — Hafer 165—175 Mk., zum Konſum 
177-190 Mk. — Die Prelſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Veränderliche abnehmende 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direk 


tion. 


Berlin, 18. September 1912. 


Zum Verkauf ſtanden: 247 Rinder, 


darunter 133 Bullen, 


26 Ochſen, 88 Kühe und Färſen, 1776 Kälber, 1330 Schafe, 
17 464 Schweine. 
1 Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner | gewicht |. gewicht 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt . ._.J 80-92 114—131 
b) feinfteMaft (Vollmilchmaſth und beſte 
Saugkälbe rr! —68 105—113 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 62—66 103—110 
d) geringe er ee 0.0 .| 55-60 | 95—105 
afe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel — * 
b) ältere Maſthammel — — 
o) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Merzſchafe)) ee ie — — 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe — — 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — an 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2¼ Ztr. Lebendgew. 66—67 82—84 
e) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew. 64—66 80—82 
d) fleiſchige Schweine 59—64 | 74—80 
e) gering entwickelte Schweine. .| 55—58 | 6973 
af!!! Ne . +] 60—83 | 75—78 
Rinder zumtell unverkauft. Kälberhandel lebhaft. 55 
auftrieb nicht ganz geräumt. Schweinemarkt ruhigt, ſchlo 


langſam, wird nicht geräumt. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 


nn ̃ —.:.. ̃ .... 4 


Hamburg, 18. September 1912. 
2 u 2 2 
3 a 3 | Witterungs- 
Name Sala |, 5 85 verlauf 

der Beobach- 8 5 |Wetter 2. 80 f der letzten 

sel 88 8 24 Stunden 
tungsſtation 8 2 8 Er Mn 
Borkum 1768, WN Wübedeckt | 11 — Imeift bewölkt 
Hamburg 765,6 WN Wibedeckt 11 0,4 meiſt bewölkt 
Swinemünde 761, WNW heiter 11 2,4 nachts Nied. 
Neufahrwaſſer 757,3 W wolkenl. 11 6,4 nachts Nied. 
Memel 754,5 NNW ͤ wolkig 11 6,4 Nied. i. Sch.“) 
Hannnover 766,0 W bedeckt 10 — ſmeiſt bewölkt 
Berlin 764,2 NW bedeckt 10) 0, 4ſmeiſt bewölkt 
Dresden 765,9 WN Wibededt 100 0,4meijt bewölkt 
Breslau 764,1 W bedeckt 10) 2,4 vorm. Nied. 
Bromberg 760,10 bedeckt 10) 12,4 nachts Nied. 
Metz 769,5 NW Ibededt 10) — zzieml. heiter 
Frankfurt, M. 759,0 NW Nßhhalb bed. 12 — zzieml. heiter 
Karlsruhe 769,4 SW  |bededt 11) — vorm. Nied. 
München 769,0 SW wolkig 10 — zzieml. heiter 
Paris 769,7 OND bedeckt 12) — anhalt. Nied. 
Bliſſingen 770, NW Nhhalb bed. 12 0,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 761,9) Dunſt 10 — Wetterleucht. 
Stockholm 756,5 NW Ibevedt 72,4 zieml. heiter 
Haparanda 753,8 NO halb bed. 3) 31,4 nachm. Nied. 
lrchangel 748,7 SSW ͤLedeckt 19) 6,4[Gewitter 
Petersburg 752,6 SW Regen 8 6,4 zieml. heiter 
Warſchau — . — — — — vorm. Nied. 
Wien 766,5 W bedeckt 13 — zzieml. heiter 
Rom 767,1 * wolkenl. 13 — zzieml. heiter 
Hermannſtadt 766,8 [SO wolkig 11 — |meift bewölkt 
Belgrad 768,7 — heiter 10) — zzieml. heiter 
Biarritz 763,4 OSO heiter 15) — Gewitter 
Nizza 767,3 — hhbeiter 18] — jmeijt bewölkt 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
n dn nal Donnerstag ben 18. Septem 

ewölkung, meiſt trocken. 


ber: 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thor 
vom 18. September, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 19 Grad Cell. 75 
Welter: bewölkt. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 765 mi. 


u 


Vom 17. morgens bis 18. morgens höhfte Tempetaturt 


+ 15 Grad Celſ., niedrigſte + 9 Grad Eell. 


Waſſerſlände der Weichſel, Brahe und Ach 


16. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der \ Tag] m Tag] m 
Weichſel Thor! 18. 1,68] 17. 
Zawichoſt — — — 
Warſchauun - 18. 1,86] 17. 
Chwalowice . 17. 2,45 


Zakroczun . 
Brahe bei Bromberg Dee 


Netze bei Czarnikau . 


„eee 
. 


je % 
80 . 
* 
* 


5 SLU 
28 


eplitzSchöngn 


Gicht, Rheuma, Ischias 


Erstes natürliches 


Quell-Emanationskammern 


Kgl. Preuss. Staatsmed, 


‚eidönistoffen | 


a gur hadient sein will, 

lasse slch unsere Proben kommen, 
3 Glatte Seldenſtoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 
= Gemufterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
| Deutschlands grösst, Spez.-Seldongeschäft 18 


Seidenhaus Michels a CEE 


A Mechan, Seldenstoff-Weberel In Krefeld 


Radium - Quell - Emanatorium a 


* 


k. 


KeEERTIN Sw. 10, Leipziger Strasse 43-44 Il 


Herrmann Thomas, 


Fabrik ein Denkmal in 


Das Perſonal 


Leiden in Berg⸗Dieveno 
Schwieger⸗ und Großvater 


Wilhelm 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an im Namen der Hinter⸗ 


12 


Thorn den 17. September 1912 
Georg Koerner und Frau, 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme und zahlreichen 
Kranzſpenden anläßlich der Be⸗ 
erdigung unſerer lieben Entſchlafenen 


Emma Johanna Jaresch, 
geb. Batz, 

ſagen wir hiermit herzlichen Dank. 
Insbeſondere Herrn Pfarrer Schön- 
jan für die frojtreihen Worte am 
Sarge und Grabe, ſowie auch allen 
denen, die unſerer treuen Ent⸗ 
ſchlafenen das letzte Geleit aus 
ihrer irdiſchen Heimat gaben. 
Rudak den 17. Septbr. 1912. 


Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen: 
Wilhelm Jaresch. 
EE 


Als Friſeuſe 
empfiehlt ſich den Wee Damen in und 
außer dem Hauſe. Meta Unrau, 
Thorn⸗Mocker, Lindenstraße 46. 


Dame möchte fürs Geſchäft 


Kerbſchnitzereien 
anfertigen. Anerbieten unter S. K. 20 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


im 71. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an 


Nachruf. 


Heute früh ½¼5 Uhr ſtarb unſere frühere Chefin, 
die Mitbegründerin der Honigkuchenfabrik von 


zun fal 


im Alter von 70 Jahren. 


Die Dahingeſchiedene, ein Muſter und Vorbild ME 
in Fleiß und Tätigkeit, hat ſich dadurch und durch 
ihre warme Fürſorge für die Angeſtellten der 


Sie wird uns unvergeßlich bleiben! 


Thorn den 18. September 1912. 


von Herrmann Thomas. 


Geſtern Abend entſchlief ſanft nach langem, ſchwerem 


An Stelle beſonderer Meldung. 


Heute früh entſchlief ſanft nach langem, ſchwerem Leiden unſere 
inniggeliebte Mutter, Schweiter, Schwiegermutter, Groß⸗ und Urgroß⸗ 
mutter, die Rentiere 


au HENTIEIR omas, 


geb. Glogau, 


Oscar Thomas, 


e Thorn, Charlottenburg, Landsberg a. W, 
den 18. September 1912. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 21. d. Mts., vorm. 11 Uhr, 
von der Leichenhalle des neuſtädt. Kirchhofs aus ſtatt. 


UN 


unſeren Herzen errichtet. 


der Fabrik II 


unſer guter, lieber Vater, 


Vollgraf. 


geb. Vollgraf. 


Für einen oder zwei Schüler, 
für die Beauſſichtigung bei den Schul⸗ 
arbeiten oder Nachhilfe (fremde Sprachen, 
Mathematit) erwünſcht iſt, bietet ſich vom 
Beginn des Winterhalbjahres ab eine 


günſtige Penſion. 


Meldungen oder Anfr. ſind u. II. R. 
a. d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“ z. richten. 
Mädchen und Frauen mit dünnem, 
brüchigem oder ſchwachem Haar, deren 
Sehnſucht prächtiges, 
volles und üppiges 


Haar 


iſt, ſei folgendes bewährte 
billige Rezept zur Pflege des Haares 
empfohlen: Wöchentlich 1maliges Waſchen 
des Haares mit Zucker's kombi- 
niertem Kränter - Shampoon 
(Paket 20 Pf.), daneben regelmäßiges, 
kräftiges Einreiben des Pe, mit 
Zucker's Driginal - Kräuter- 
Haarwasser (Flaſche 1.25) zu 
Zucker’s Spezial- Kräute 
Haarnährfett (Doſe 60 Sr). 
Großartige r von Tauſenden be⸗ 
1 5 Echt bei Anders & Co., 

Ad. Hajer und J. M. Wendisch 
Nachf., Drogerien. 


im Namen der Hinterbliebenen: 


“a A| verlangt. 
lan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


und | % 


Fabrikbeſitzer. 


de ee ee ee ee 
* Die glückliche Geburt 


eines Zohnes 


. 
355 
% 
x 
& zeigen an 

8 Hauptmann Wendel 
Fo 

* 

* 

155 

25 


N e e 


u. Frau Irmgard, geb. Schweitzer. 
An SET 1912. 
Waldſtr. x 
LESS RR 


Zurückgekehrt. 
Dr. Zackenfels. 


Ii Bollsburen 


Thorn, Junkerſtraße A Telephon 906, 
werden Kagen, Geſuche, Reklamationen, 
schriftliche Arbeiten aller Art ſauber 
und billig angefertigt. Rat und Aus⸗ 
kunft in allen Zivil⸗ und Strafprozeſſen 


NN. 
ar 


Thorn, Junkerſtraße 4, Telephon 906. 


Ausſchneiden! Aufbewahren! . 
Für Schäterin der Töchterſchule wird 


gute Penſion 


Angebote mit Preis u. F. S. 


Herren: und. Anabenanzüge 


z werden zu ſoliden Preiſen angefertigt. 


eee 


5 


zeigen ergebenſt an 
Kleffel. 


Thorn den 17. September 1912. 


und Frau Ruth, geb. Jahnz. 


000 V 


Ziegelei-Park. 


J 8 
Statt beſonderer Anzeigen! 


Töchterchens 


We 


Leutnant im Ulanen⸗Regiment Nr. 4 


e ee 


Donnerstag den 19. September: 


Großes Kaffee⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr. 


—|— 


Anfang 4 Uhr. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Spritzkuchen und Apfelkuchen. 


Schützenhaus. 


Von Sonntag den 22. findet jeden Sonntag 


Familien-Kränzchen 


im großen Saal ſtatt. Anfang 5 Uhr. 
Hierzu ladet . ein 


Otto Gretzinger. 


In den unteren Räumen läglich: 


Frei- Monzert der berühmten Damen⸗Kapele Walküre. 


Düller's Lichtspiele. 


Dom 18. bis 20. September: 


Mecroberung des Glad 


Modernes Schauſpiel in 2 Akten. 
Spielzeit 3, Stunden. 


die beiden Waisen 


Dreiakter. Senſationsdrama. Spielz. 1 St. 


Die fpannende, hochdramatiſche Handlung 
und die Tragik im Schickſal zweier Waiſen 
3 den Film z. g eh 3 5 


chaktuell. 


enn bez 
a un. N. nid. 


— LE — Nicht im an a 


Zu haben in den Apotheken und 5 
Nachahmungen weise man zurück. 


Vereinigte Chemische Werke eee 


rt 2 45 3 TE eins: 15 


F. Stahnke, Schneidermeiſter, mmmerzeur; 


Coppernikusſtraße 35. 


Serren-Anzug, Damenjakett, 


wenig getragen. "Am 


8 BER 8 N 
2 | umftändehalber billig zu verkaufen. Wo, 5 


jagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Einige Liter gute 


Vollmilch 


täglich abzugeben im 


Forſthaus Thorn. 


Janmpfpreſchmaſchinen 


5 J verleiht überall hin, von gleich und ſpäter 


Kessel, 
ee 10 75, 


{ Eingezäunt. 5 i. d. Taubentolonie 


iſt umzugsh. z. verpacht. Gerſtenſtr. 17, 2. 


Vertreter allerorts 


Se ſuche ich für mein ſeit 1991 beſtehendes 


Darlehusgeſchäft. 


Hans Petersen, Altona, Handelshof. 


. Ver 


erteilt Unterricht in 
Rund: und Lackſchrift? 


fl. Angebote unter G. L. an die 
— le, 


Im funges III 1 
das bis jetzt im vornehmen Hauſe tätig 


war, ſucht Stellung als Stütze. Gefl. Angeb⸗ 
unter H. an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 


15jähriges Mädchen ſucht 


Lehrſtelle als Verkäuferin, 


gleichviel welcher Branche. 


Gefl. Angebote unter E. L. 611 an 
die 3 der ul erbeten. 


u . 


wird von ſofort gefucht, der in Gas⸗ 
anlagen gearbeitet hat, wird bevorzugt. 


Meldungen zwiſchen 7 9 Uhr abends im 7 e 


Kaiser-Automat, 
Breiteſtraße 6. 


Suche 


derfräulein, Kutſcher. Hausdiener, ſowie 
I ſämtliches Perſonal für Thorn, Berlin und 


5 I Yıfworfenmdden 


15 v. re Kolonfalwareh und 
a zu Martini 


tüchtiger Schmied 


1 eigenem Handwerkszeug. Derſelbe 
muß auch mit der Führung des Dampf⸗ 
Wesch vertraut ſein. 

Königl. Domüne Thorn. Papau. 


Rutscher 


geſucht. Durchaus nüchtern und 
1 


Fuhrgeſchäft Voeste. 


Buchhalterin, 


mit allen Konkorarbeiten vertraut, zum 
1. November geſuch 

Angebote unter H. V. 23 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Wirtin, Köchinnen, Stuben⸗, 
Allein⸗, Kindermädchen, Kin⸗ 


Güter. Empfehle perfekte Köchin für 
Offiziershaus und jüngere Mädchen. 
Emma Totzke, 
verehel. Nitschmann, 
eden Te e . 
Thorn, Bäckerſtraße 2 
8 fl Köchin, 3 Madchen 
1 je für alles. Empfehle Mädchen 


| für alles mit guten Zeugniſſen. Ww. Tekla 


Pawlik, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mitllerin, Thorn, Heiligegeiſtſtr. 40. 


Saub. Mädchen vn fen 9. f, 


für 105 1 
geſuch 
Gerſtenſtraße 3, 2 ge. link3. 


Saubere, tücht. Aufwärterin. 
für den ganzen Tag ſofort geſucht. 
Parkſtraße 18, 35 Tr., links. 


0 a kaufen gesucht a 


Saubere Frau \nıle, . ee . 


zur Bedienung der Waſchmaſchine ſo⸗ 
fort geſucht. 
Dampfwäſcherei „Edelweiß“. 


fort zu kaufen geſucht. 


Thorner Güter⸗Zentrale 
Bale 4, Telephon 906. 


Anleitung liegt jedem 


Würze Originalfläschchen 1. 
n bei. Bestens emp- 
fohlen von A. Mazurkiewiez, Inh. 
Delikatessen, Altstädtischer Markt 29. 
1 junger, möglichſt Lanz echler 
Terrier 
wird zu kaufen geſucht. 


Hecht, Brombergerſtr. 48. 


2 Beltgeſtelle mit Maitagen, in 1595 
gutem Zuſtande, fortzugshalber billig 
zu verkaufen. 

Mellienſir. 57, p., l., h., 
gegenüber dem Beamtenwohnhaus. 


1 Staubſaugeapparat 


(Suctor), faſt neu, ns zu verkaufen. 
aderſtraße 23, 2. 


Große Roden, art 


2 Mk., 


lange Zöpfe von 16s ar. an. 


Araczewski, Culmerſtr. 24. 


ü 2 

Gut 2 
in Oſtpreußen, ca. 350 Morgen groß, 
100 Morgen Wjeſen, gute Gebäude und 
Inventar, iſt mit 30 000 Mk. Anzahlung 
für 90 000 Mk. zu verkaufen oder gegen 
kleine Beſitzung, auch Hausgrundſtück, zu 
den Näheres 


2 Schneiderliſche 
und 1 Bibel, 


anno MDCC XXIX, zu Derfanfen., 

ernie 83, 2. 
Das Reſlaurations⸗Grundſtück mit 

Kolonialwaren⸗Geſchäft Thorn, Weinberg⸗ 

ſtraße 40, iſt mit geringer Anzahlung zu 

verkaufen und ſofort zu beziehen. 

Max — — — = 2 


= | Sue per fofort oder 1. Offober zu 
* mieten: 


einzelnes Haus 


mit 6—7 Zimmern, 
möglichſt im Garten und mit kleiner 
Stallung für Federvieh. Ang. u. E. W. 
100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


Verein. deutscher Nathalie 


Donnerstag, 19. Bee 191%, 
abends 8!', ) 
im Nicolai'ſchen Saale (Mauerft 


Vortrag 
mit Lichtbildern 


über 
Erlebtes und Erſchautes auf 
einer pilgerfahrt. 
Gerr Rektor Schüler.) 
Die Mitglieder mit Angehörigen 


ergebenſt ein 
der Vorſtaud⸗ 


LED. 


Sonnabend den 21. Septeußtk, 


nachmittags 4 Uhr, in Grünhof! 


Abſchiedskaſſee, 


für Frau Gettwart und Tod) 
Der Dorfand; 


Tivoli. 


Yonnerötag den 19. Septenbtt: 


Großes 


Raffeelonzerl 


im Saa 
Anfang 4 uhr. — a frel. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Franz GrzeskowiaB‘ 


Sprigtuchen, Apfel⸗ und 
Pflaumenkuchen. 
Heute, glu. G 


Leber-, Blut-, Gr 


wurſt, Wurſtſuppe. 
Laechel, Strobandſtraße. 


Händler 


für Obſt geſucht. 
Damrath, Gr. Mogan bei Tauer 
Kaufmann ſucht zum 1. 10. 12 
möbl. Zimmer. 
Angebote mit Preisangabe unter B. 
Z. 11 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 
S — — ů — 


ladet 


eee 
Fut möbl, 1 i 


mit Kabinett von fofort zu vermieten. 
Seglerſtraße 9. 
Herrſchaftl. 6⸗Zimmerwohn, 
1 Etage, in befter Lage am Stadtwald 
gelegen, bisher von Herrn Gtabsatd 
Stuller bewohnt, wegen Verſetzung von 


fof. z. verm. Schloſſermſtr. Meinhards 
Fiſcherſtr. 49. 
Die 3. Etage 


im Hauſe 


Breiteſtraße 17 


iſt vom 1. Oktober zu vermieten. 


Zu erfragen bei 
Hermann Rapp, Breiteſtr. 19 


Cine 4 dim.-Bobnung, 


mit ſämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
10. zu vermieten 
Kirchholſlraße 62 


Moderne 3⸗ Zinmer⸗Wohnung,, 


1. Etage, Balkon, Badeeinrichtung und 


aller Zubehör, von fof. z. beziehen, ver 
mietet billig G. Brischke, Talftrahe 37, 


IIädt. Markt 2,1. lage, 


5 Zimmer, reichl. Zubehör, elektr. L 
Bad, auf Wunſch Pferdeſtall. 
. Szwab&: 


21. . nmernohnnng kane an 


reichl. Zubehör vom 1. 10. zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Königſtr. 9, 
neben der neben der Beppantungs Abteil 


NI. 7, 


der re „Jahrgang 1911, 
kauft zurück 


die Geſchäftsſtelle⸗ 
Verloren 


ſchwarzes Emaille⸗Medaillon, 


und 
Dame) ſich befinden. 20 Mark 
Belohnung unter H. B. i 
8 der „Preſſe“ abzugeben. 


7 da 5 auf dem weg 
Po gorzFährdampfer 
eine ſilberne Uhr mit Kette 


verloren. Gegen Belohnung abzu' 0 
geben bei Damrau, Kiechhoſſtr. 97 


Täglicher Kalender. 


E 
S ; 

1912 5 
8 S 5 2 833 

=} le 21219 

v5 alklalmı, 
September — — 18 1920 2 
22 23 24 25 26 272 

20 30 — — — 7 

Oktober 33 12 
67 8 10 110 

13 14 15 16 17 18 16 

20 21 22 23 24 252 

27 28 29 30 31 7 
November — — — —— 19 
3| 4| 5| 6| 7| 81,5 

10 11 12 1314 33 36 

17 18 19 20 21 22 


Hierzu zwei Blätter und Zonmät‘ 
kiſcher Land» und Hausfreund“. 


Nr. 220. 


Die Lage im Mittelmeer. 
Die Konzentration der franzöſiſchen Flotte 
im Mittelmeer, die in Deutſchland wenig Ein⸗ 
druck gemacht hat, iſt in Frankreich nicht über⸗ 
all mit Beifall aufgenommen worden und hat 
in Italien ſehr ernſte Betrachtungen hervor⸗ 
gerufen. Die franzöſiſchen Bedenken kommen 
aus den Kreiſen, die den engen Anſchluß an 
England nicht bis zur Aufopferung der 
Selbſtändigteit und der eignen Intereſſen fort⸗ 
ſchreiten ſehen wollen. Ein Frankreich, das 
den Schutz ſeiner atlantiſchen und ſeiner Nord⸗ 
ſeeküſte nicht mehr ſelbſt leiſten kann, ſondern 
von engliſchen Schiffen abhängig wird, hat 
aber auf dieſer Bahn ſchon eine große Strecke 
zurückgelegt. Man gedenkt unwillkürlich der 
Zeit des Krimkrieges, wo franzöſiſche Trup⸗ 
pen auf engliſchen Kriegsſchiffen die Fahrt ins 
Schwarze Meer machten, um ohne Gewinn für 
Frankreich und in einem unzweifelhaften eng⸗ 
liſchen Intereſſe in den Laufgräben vor Se⸗ 
baſtopol zu verbluten. Vielleicht ſpielen ähn⸗ 
liche Erinnerungen auch bei den franzöſiſchen 
Kritikern unausgeſprochen mit; öffentlich aller⸗ 
dings ſcheut man ſich, daran zu mahnen, daß 
die europäiſche Staatengeſchichte nicht mit 
dem Frankfurter Frieden beginnt. 

Die italieniſchen Beſorgniſſe begreifen ſich 
ohne weiteres. In dem Augenblick, wo Ita⸗ 
lien ſich an der afrikaniſchen Küſte feſtſetzt und 
wo die Beherrſchung des Seeweges für ſeine 
neue Stellung eine ernſte Frage wird, läßt 
Frankreich die Schweſternation wiſſen, daß das 
Mittelmeer eine lateiniſche See nur im Sinne 
einer franzöſiſchen See ſein ſoll. Frankreich 
hat das Verhältnis unter den lateiniſchen 
Völkern immer ſo verſtanden, daß ihm ſelbſt 
die herrſchende Rolle gebühre. Die Spanier 
haben das eben ſo oft zu ſpüren bekommen, wie 
die Italiener. Wenn unter dem Eindruck des 
füngſten franzöſiſchen Coups der Dreibund in 
italieniſchen Augen an Wert gewinnt, jo kön⸗ 
nen wir es zufrieden fein. In der Tat be⸗ 
Wegen ſich die Erörterungen der italieniſchen 
Preſſe faſt durchweg in der Linie, daß gegen 
die franzöſiſchen Anſprüche im Mittelmeer 
Deckung beim Dreibunde geſucht werden müſſe. 
Die italieniſch⸗öſterreichiſche Rivalität in der 

ria tritt vor der weitergreifenden Aufgabe, 
die ſich Italien mit der Feſtſetzung in Afrika 
geſtellt hat, in den Hintergrund. Je ſchärfer 
Italien nach Toulon und Biſerta zu beobachten 
hat, deſto mehr wird es auf die Erhaltung 
ſreundſchaftlichen Zuſammengehens mit Oſter⸗ 
reich bedacht ſein. Dem Dreibund wächſt ſo 
aus der neueſten Entwickelung im Mittelmeer 
ganz von ſelbſt, ohne daß er in ſeinem Wir⸗ 

ingskreis ausgedehnt zu werden braucht, eine 
entſchiedene Stärkung zu. Die franzöſiſche 
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Ein Jubiläum. 


Novelle von Marie Petri. 


(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

„Du biſt nun kein Knabe mehr, Kurt,“ 
fagte fie zu ihm. „Wir haben geſehen, daß 
dein Vater in der letzten Zeit die Kraft gefun⸗ 
den hat, ſich zu beherrſchen. Vielleicht wird es 
ſo weiter gehen und er iſt geheilt, aber wenn 
wir merken, daß er dennoch wieder ſchwach 
wird, ſo müſſen wir alles tun, ihm zu helfen, 
und zwar mußt du es tun, denn mir kommt es 
nicht zu.“ 

„In ſeinem Auge ſah Luiſe die Abwehr, über 

tele Sache zu reden, und er murmelte undeut⸗ 
lich: Was kann ich dazu tun?“ 

Luiſe ließ ſich nicht irre machen. „Du mußt 
vor allen Dingen die Gefühle der Kindheit 
gänzlich überwinden und deinen Vater ſehr lieb 

aben, und ich ſollte denken, das könnte dir 
nicht ſchwer werden, nachdem du geſehen haſt, 
wie er ſich für Willi aufopferte. And dann 
mußt du für ihn dasselbe tun, was er für Willi 
tat, du mußt dich ihm widmen, denn auch er 

eim Kranker.“ 

Kurt ſchüttelte ungläubig den Kopf. „Ja, 
Kurt, er iſt ein Kranker, der ſchwer unter ſei⸗ 
nem Laſter leidet. Ich habe es auch erſt nickt 
geglaubt, aber ich habe es eingeſehen. Du mußt 
ihm nachgehen, ihn mit deiner Liebe verfolgen 
und ſogar ſtrenge mit ihm fein, wenn es nötig 
wird, und ich glaube und hoffe beſtimmt, daß es 
gelingen wird. Es fehlt nicht mehr viel an 
einer Heilung.“ 

Immer noch ſtand Kurt abwehrend und 
finfter da. Luiſe begann noch einmal. „Mein 
Junge, ich habe dich niemals an das Opfer er⸗ 
inert, das ich gebracht habe, als ich zu euch 
zurückkehrte. Bitter ſchwer iſt es mir damals 
geworden. Heute erinnere ich dich daran und 
ordere von dir, daß du dich überwindeſt, 
und das deine dazu tuſt, dieſem Hauſe den 
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Preſſe hat ſich garnicht geniert, zu verkünden, 
daß die Flottenkonzentration gegen Italien 
und Sſterreich gerichtet ſei. Bei ihrer Rech⸗ 
nung hat ſie aber ein wichtiges Moment ganz 
vergeſſen, an das die „Frankfurter Zeitung“ 
mit einem kurzen, aber inhaltſchweren Satz er⸗ 
innert hat, nämlich, daß Frankreich auch Land⸗ 
grenzen hat. Es ſcheint faſt, daß mit Delcafje 
als Marineminiſter die franzöſiſchen Staats⸗ 
männer ſich wieder ganz in die politiſche Denk⸗ 
weiſe Englands verloren haben: England kann 
ſeine ſtrategiſchen Maßnahmen im weſent⸗ 
lichen auf maritimer Grundlage aufbauen, für 
eine Kontinentalmacht wie Frankreich iſt es 
anders. Die Zeit kann kommen, wo die Fran⸗ 
zoſen erkennen müſſen, daß ſie auch diesmal 
wieder nur die Geſchäfte Englands beſorgt 
haben. DL 


* * 
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In einer weitgehenden ſachlichen, zumteil 
ſogar formellen übereinſtimmung, die eine ge⸗ 
meinſame Quelle vermuten läßt, beſchäftigen 
ſich der Pariſer „Temps“ und das 
„Journal des Débats“ mit der Zu⸗ 
ſammenziehung der franzöſiſchen Flotte im 
Mittelmeer und geben Italien mit einer unge⸗ 
wöhnlichen Deutlichkeit zu verſtehen, daß es ſich 
auch fernerhin im Mittelmeer mit England 
und Frankreich zu vertragen habe, und daß, 
wenn es etwa bei einer Erneuerung des Drei⸗ 
bundes auf ſeine Beziehungen zu den Weſt⸗ 
mächten verzichte und ſich auch zur See dem 
Dreibund hingeben wolle, es dann allerdings 
im Mittelmeer keine Sicherheit haben werde, 
da Deutſchland in dieſer See nicht vertreten 
ſei, Sſterreich⸗Angarn ſeine Flotte erſt aus⸗ 
bauen und Italien ſelbſt nach dem Kriege die 
ſeine vollſtändig werden erneuern müſſen. Da⸗ 
her werde Italien das bisherige Einver⸗ 
nehmen zur See aufrecht zu erhalten haben. 
In dieſem Falle könne es durch die Verſtär⸗ 
kung der franzöſiſchen Macht im Mittelmeer 
nicht geſtört werden. Im Falle eines Krieges 
müſſe es zuſehen, wie es ſeine Pflichten einer 
Dreibundmacht zu Lande und jeine freund: 
ſchaftlichen Beziehungen zur Tripleentente im 
Mittelmeer in Einklang bringe. Der Berliner 
Korreſpondent der „Frankfurter Zeitung“ be⸗ 
merkt zu dieſen Auslaſſungen: Die Sprache der 
beiden Pariſer Blätter iſt auffallend. In die 
Verteilung der franzöſiſchen Seeſtreitkräfte 
hat das Ausland nicht drein zu reden. Sie iſt 
Frankreichs Sache. Es muß aber eigentümlich 
berühren, daß man neuerdings in Frankreich 
wie auch in England, die Gewohnheit ange⸗ 
nommen hat, Maßregeln im Heer⸗ und Flot⸗ 
tenweſen mit Hinweiſen auf beſtimmte poli⸗ 
tiſche Konſtellationen d auf beſtimmte 
Mächte zu begründen, gegen die die jeweiligen 


Frieden zu erhalten. Denke an Gottes Gebote, 
was die Kinder den Eltern ſchuldig ſind, und 
handle danach. Lange bift du ja nicht mehr 
bei uns und kannſt für deinen Vater 
kämpfen!“ 

Kurt war überwunden. Er ſeufzte noch 
einmal tief auf, dann ſagte er: „Ja, Tante 
Luiſe, ich ſehe ein, daß du recht haſt. Ich ver⸗ 
ſpreche dir, daß ich alles verſuchen werde, dei⸗ 
nen Wunſch zu erfüllen!“ 

Damit war das Geſpräch zuende und Kurt 
ging zum Bahnhof, ſeinen Vater abzuholen. 

Dieſes Geſpräch wurde zwiſchen Kurt und 
Tante Luiſe nie wieder berührt, aber Luiſe 
merkte dennoch die ſtete Fürſorge, mit der der 
Sohn den Vater umgab und verfolgte, und es 
war ihr rührend zu ſehen, wie ſehr die 
neu erwachte Liebe des Sohnes 
beglückte. Ein einziges mal paſſierte 
es wieder, daß am ſpäten Abend der Vater noch 
nicht zuhauſe war. Niemand ſprach darüber, 
aber als Luiſe ſich zu Bette legen wollte, 
klopfte Kurt bei ihr an. 

„Tante Luiſe, ich gehe noch mal aus, aber 
lege dich nur ruhig hin.“ 

Sie ſchloß wieder auf und reichte ihm die 
Hand. „Ja, mein Junge, es iſt gut. Gottes 
Segen mit dir!“ Sie wußte wohl, wohin er 
ging, und eine Stunde ſpäter hörte ſie die bei⸗ 
den nachhauſe kommen, den unſicheren ſtolpern⸗ 
den Schritt, geſtützt von dem jungen, raſchen 
Schritt. 

Das war das letzte mal. Luiſe merkte 
nichts wieder von dem Laſter des Hausherrn, 
womit er ſeine Familie unglücklich gemacht 
hatte. Er war geheilt. In fröhlicher Liebe 
ſchloſſen ſich die Kinder an den Vater, und 
Friede herrſchte im Hauſe. 

Ein trüber, nebliger Herbſtmorgen war's. 
juſt ebenſo wie vor fünfundzwanzig Jahren, da 
Luiſe als junge einſame Witwe in dieſes Haus 


Neuerungen gerichtet ſein ſollen. Das iſt eine 
bedenkliche Art, politiſch⸗militäriſche Betrach⸗ 
tungen anzuſtellen; bedenklich, denn das ent⸗ 
ſprechende Echo kann unter ſolchen Amſtänden 
nicht ausbleiben. Dort, wo man die politiſchen 
Beziehungen kennt und ruhig beurteilt, glaubt 
man nicht, daß Italien ſich durch die kaum 
verblümten Drohungen der beiden inſpirier⸗ 
ten franzöſiſchen Blätter wird einſchüchtern 
laſſen. Der Wert der italieniſchen Flotte wird 
übrigens bei uns erheblich höher eingeſchätzt 
als von den beiden Blättern, denen in dem 
kühnen Fluge ihrer politiſchen Gedanken ganz 
entfallen zu ſein ſcheint, daß Frankreich auch 
Landgrenzen hat. Auffallend iſt, daß dieſe 
herausfordernde Sprache franzöſiſcher Blätter 
ſich ſeit dem Beſuche Poincarés in Rußland 
bemerkbar macht. 


Sozialdemokratiſcher Parteitag. 
Chemnitz, 17. September. 

Zu Beginn der heutigen Sitzung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteitages wurde beſchloſſen, an 
die holländiſchen Parteigenoſſen, die heute zugunſten 
einer Wahlrechtsreform vor dem Parlaments- 
ebäude einen Demonſtrationszug veranſtalten, eine 
ympathiekundgebung zu ſenden, außerdem am 
Donnerstag die Sitzung ausfallen zu laſſen, um 
einen Ausflug zu unternehmen. — Zum Thema 
„Schnapsboykott“ wurde eine Reſolution vorgelegt, 
welche eine noch ſtraffere Durchführung des Boy⸗ 
kotts verlangt. — Sodann wurde die Ausſprache 
über den Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht 
fortgeſetzt. Giebel⸗Berlin begründete eine Reihe 
von Anträgen betreffend eine ergiebigere Agitation 
unter den Privatangeſtellten; es gelte, weite 
Schichten des Mittelſtandes für die Sozial⸗ 
demokratie zu gewinen. Weiter wurde die Stellung 
zu den chriſtlichen Gewerkſchaften beſprochen und 
eine Aufklärung über die Gründe der im Zentrum 
vorgegangenen Wandlung gefordert. Bezüglich der 
Göppinger Angelegenheit wurde die eingebrachte 
Reſolution vorgelegt, welche die Haltung des Vor⸗ 
55 billigt und die gegen denſelben erhobenen 
Zorwürfe zurückweiſt. Dieſe Reſolution wurde nach 
einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte zurück⸗ 
gezogen, desgleichen die von Dr. Liebknecht namens 
des radikaleren Flügels vorgelegte. — Es folgte 
darauf eine allgemeine Beſprechung über die Aus⸗ 
geſtaltung der ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
preſſe. Frau Zietz⸗ 


zeitungen, während Schul z⸗B 
Förderung der ſozialdemokratiſchen 


ſowie die Pflege der Jugend zwiſchen 18 und 
21 Jahren. — Einen breiten Raum in der Erörte⸗ 
rung nahmen die Anträge betreffend Schnaps⸗ 
boykott ein. Davidſohn⸗ Berlin verlangte 
ein Verbot an die Parteipreſſe, Anzeigen oder An⸗ 
preiſungen alkoholiſcher Getränke aufzunehmen, ſo⸗ 
wie an die Verwaltungen der Volks⸗ und Gewerk⸗ 
ſchaftshäuſer ꝛc. alkoholiſche Getränke auszuſchänken. 
Der Antrag wurde aber gegen eine kleine Mino⸗ 
rität abgelehnt, allerdings erſt nach langer, zumteil 
recht lebhafter Debatte. — Die die Agitation unter 
den Privatangeſtellten betreffenden Anträge wurden 


dem Parteivorſtand zur Erledigung überwieſen. — 
Weitere Anträge betreffend Organiſation und 
Agitation wurden teils angenommen, teils ab⸗ 
gelehnt; ebenſo wurde ein Antrag, die „Gleichheit“ 
und deren Kinderbeilage auszugeſtalten, ſowie eine 
eigene Agitationsſchrift für taubſtumme Genoſſen 
herauszugeben, abgelehnt. Angenommen wurde da⸗ 
gegen der Antrag, die Illuſtrationen der „Neuen 
Welt“ beſſer auszugeſtalten oder ſie eventuell fort⸗ 
ulaſſen und für gemeinwiſſenſchaftliche Aufträge 

latz zu ſchaffen. Annahme fand auch ein Antrag 
Ebert, jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen 
von 18 bis 21 Jahren in eine Organiſation zu⸗ 
ſammenzuſchließen, ſowie ein Antrag, gegen die Ver⸗ 
folgung der Jugendvereine durch ſtaatliche Behör⸗ 
den aller Art wiederholt nachdrücklich Einſpruch 
zu erheben. — Dem Vorſtand wurde einſtimmig 
Decharge erteilt und ſodann zur Beſprechung der 
Reſolution über die Lebensmittel⸗ 
teuerung übergegangen. Dieſelbe wurde in 
einigen Punkten redaktionell geändert und präziſer 
gefaßt. Scheidemann begründete fie und führte 
dazu aus: Letzten Endes iſt der Kapitalismus die 
Urſache der Teuerung in allen Ländern, und man 
wird ihm ein Ende machen durch Übergang zum 
Sozialismus. Scheidemann ergeht ſich ſodann in 
Angriffen gegen den Reichskanzler, der das Erſuchen 
vom 6. dieſes Monats wegen ſofortiger Einberufung 
des Reichstages nicht beantwortet habe. (Hört! 
hört!) und ſagt: Er getraut ſich nicht, etwas zu 
unternehmen, und beruft den Reichstag nicht ein, 
weil er fürchtet, desavouiert zu werden. Die Die 
ſtehen im Reichstage auf des Meſſers Schneide. Es 
könnte ſich leicht eine Mehrheit finden, wenigſtens 
etwas zu tun, was die Sozialdemokratie ſeit Jahren 
fordert. In letzter Linie kommt es auf die Antwort 
des Reichskanzlers nicht an, ſondern auf die Ant⸗ 
wort des Volkes. Die Sozialdemokratie iſt bereit, 
mitzuarbeiten; aber man ſoll die Erregung des 
Volkes nicht unterſchätzen. Wenn dieſe Erregun 
einmal andere Formen annimmt, die wir nicht 
wünſchen, ſo trifft die Verantwortung diejenigen, 
die gest den traurigen Mut haben. die Not des 
Volkes zu mißachten. (!) Zum Schluß fordert der 
Redner auf, die Maſſen aufzuklären, damit eine 
Beſſerung herbeigeführt werde. Den Oberen ruft 
er zu: Hört, ihr ſeid gewarnt! Not bricht Eiſen 
und löſt den Willen aus. (!) (Stürmiſcher Beifall 
und Händeklatſchen.) — Die Reſolution wurde ohne 
Erörterung einſtimmig angenommen. — Es folgte 
ſodann der Bericht der Mandatsprüfungskommiſſton. 
Es lagen drei Proteſte vor, von welchen aber nut 
einer gegen einen Delegierten aus Augsburg für 
gerechtfertigt angeſehen wurde. — Hierauf wurden 
die Verhandlungen auf morgen vertagt. 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 17. September. (Der Ballonaufſtieg 
des oſtdeutſchen Vereins für Luftſchiffahrt mit 
kriegsmäßiger Automobilperfolgung! muß, da die 
Automobilklubs von Weſtpreußen, Oſtpreußen und 
Pommern am 29. September eine große Preisfahrt 
veranſtalten, auf Sonntag den 20. Oktober ver⸗ 
ſchoben werden. Die Nennungen ſind bis 10. Oktober 
an die Geſchäftsſtelle des oſtdeutſchen Vereins für 
Luftſchiffahrt in Graudenz zu richten. . : 

Bromberg, 15. September. (Eine Abſchiedsfeier) 
wurde hier für den ſcheidenden und in den Ruhe⸗ 
ſtand tretenden Geheimen Baurat Benno Voß von 
der hieſigen Eiſenbahndirektion veranſtaltet. Zu 
dieſer Feier hatten ſich über 500 Perſonen einge⸗ 
funden. Regierungs⸗ und Baurat Schmidt hielt die 
Feſtrede. Dem Scheidenden wurde das 52 Zenti⸗ 
meter hohe Modell des Bismarckturmes überreicht. 


eingezogen war. Sie lag noch im Bette und 
hing ihren Gedanken nach, ſie ſollte ja nicht zu 
früh aufſtehen; Paula wollte wohl allerlei 
rüſten. Längſt ſchon wäre ſie entbehrlich ge⸗ 
weſen in dieſem Haushalt, denn Paula war 
noch bei dem Vater, aber der Gedanke einer 
Trennung war keinem von ihnen gekommen. 
Sie wußte auch nicht, wie ſie es hätte anſtellen 
ſollen. Ihr ganzer Hausrat war allmählich in 
der ſchönen, großen Wohnung mit unterge⸗ 
bracht, die ſie jetzt bewohnten. Luiſe dachte an 
den Anfang zurück, der ihr jo ſchwer ge- 
worden; wer hätte das damals gedacht, daß 
Gott ſoviel Segen auf ihre Arbeit legen 
würde? Ihr Leben war nicht einſam, nicht 
freudlos geweſen, wenn auch das heiße Glück 
der Jugendzeit niemals wiederkam. Sie wußte 
es jetzt, wie viel Freude eine gewiſſenhaft er⸗ 
füllte Arbeit mit ſich bringt und wie ſehr die 
Menſchen zu beklagen ſind, die nicht arbeiten 
können oder wollen. Und wer Liebe ſät, wird 
auch Liebe ernten. Mit wahrer, opferfreu⸗ 
diger Liebe hatte ſie die beiden Kinder an ihr 
Herz genommen, und mit kindlicher Liebe um⸗ 
gaben ſie nun beide ihre alten Tage. Gott im 
Himmel tauſend Dank dafür! 

Sie ſtand auf und kleidete ſich an. Dann 
fand ſie den Frühſtückstiſch mit einer Girlande 
geſchmückt und ſchöne, ſinnige Gaben von Pau⸗ 
las Hand darauf. Und während ſie noch die 
herzlichen Worte des Hausherrn und der Toch⸗ 
ter entgegennahm, ſtürmte es die Treppe her⸗ 
auf: das war Kurt, ihr Liebling, mit ſeinen 
drei Kindern. Er umfaßte ſeine Tante Luiſe 
mit beiden Armen, drückte ſie an ſein Herz und 
gab ihr einen Kuß. Sein ſchönes, blühendes 
Männerantlitz ſchaute ſo fröhlich, ſo lebens⸗ 
luſtig drein, während in ſeinem Auge eine 
Träne perlte. Er wußte wohl, was die Tante 
Luiſe mit ihrer Treue für ſein Leben bedeu⸗ 
tete, wie ſie ſeine freudloſe, bedrückte Kindheit 
zu fröhlicher Jugendzeit geführt und der Fa⸗ 


milie den Frieden wiedergegeben hatte, und 
wie ſie auch ſpäterhin, in den Verſuchungen der 
Jünglingszeit ſein rettender Engel geweſen, 
nur durch den Einfluß und das Vorbild ihrer 
reinen und guten Perſönlichkeit. Und ſeine 
Kinder hingen an ihrem Halſe, ſie ſagten, 
„Großmutter“ und liebten ſie ſehr, denn wie 
eine rechte Großmutter hatte ſie ſie alle auf 
ihren Armen getragen. 

Aber die Gratulanten hatten nicht lange 
Zeit, einen jeden rief die Pflicht, und bald war 
das Haus wieder ruhig, und das war gut, denn 
zum Abend gab's eine große Geſellſchaft, und 
die beiden Hausfrauen hatten noch viel mit den 
Vorbereitungen zu tun. Unter Mittag gab's 
eine fröhliche Überraſchung für Luiſe. Frau 
Martha kam, die Jugendfreundin, von Paula 
heimlich eingeladen, und dann kamen ſie alle, 
alle, die Freunde des Hauſes, und die Ver⸗ 
wandten, welche längſt Luiſe als zu ihnen ge⸗ 
hödig betrachteten. Luiſe war der Mittelpunkt 
des Feſtes; und wie anmutig und hübſch ſah ſie 
aus, beinahe wie eine Silberbraut! Paula 
hatte ihr einige friſche Blumen in das leicht 
ergrauende Haar geſteckt und auch an das ein⸗ 
fache ſchwarze Seidenbleid. Luiſe wollte ſich 
wehren, aber es half ihr nichts, ſie hatte heute 
keinen eigenen Willen, ſie mußte ſich in alles 
fügen, und ſie tat es mit anmutiger Beſchei⸗ 
denheit; hörte fie doch aus allen Glückwünschen 
und Lobſprüchen die Liebe heraus! An der 
Abendtafel erhob ſich der Hausherr. Er ſah 


nicht mehr friſch und rüſtig aus, das ſchnee⸗ 


weiße Haar lag ſpärlich an den Schläfen und 
die einſt ſo rüſtige Geſtalt hielt ſich nicht mehr 
jo gerade. Er ſtützte ſich auf den Diſch und er⸗ 
hob ſein Glas, mit warmen, aus dem Herzen 
kommenden Worten die Stütze ſeines Haus⸗ 
haltes zu ehren und ihr zu danken für alle 
Treue. „Seht, liebe Freunde,“ ſagte er zum 
Schluß, „meine Frau iſt ſie nicht, denn ſie hat 
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N. Fordon, 15. September. (Stadtverordneten⸗ 
verſammlung.) In der letzten Sitzung verlas der ſtellv, 
Vorſteher Maurermeiſter Koſch ein Schreiben des Stadt⸗ 
verordnetenvorſtehers Poſtmeiſters Lambrecht, in 
welchem dieſer mitteilt, daß er ſein Mandat als Stadt⸗ 
verordneter niederlegt; Gründe hierfür waren nicht an⸗ 
gegeben. Der Vorſitzer ſprach dem Scheidenden für 
ſeine bisherige Wirkſamkeit den Dank des Kollegiums 
und der Bürgerſchaft aus. Sodann wurde mitgeteilt, 
daß die Korbmachermeiſter Klawitter und Koller ihre 
Berufung an die Stadtverordneten gegen die Verfügung 
der Polizeiverwaltung, durch die ihnen unterſagt 
worden, auf den Wochenmärkten mit Galanteriewaren 
auszuſtehen, zurückgezogen haben. Es lag ein Antrag 
der Stadtverordneten vor, einen Beſchluß vom 5. Ja- 
nuar d. Is., nach welchem die Mitglieder der Bau⸗ 
kommiſſion zugleich die Beleuchtungskommiſſion bilden 
ſollten, auſzuheben. Auf Anordnung des Magiſtrats 
ſollte nämlich jedes Mitglied dieſer Kommiſſion einen 
Monat lang die Aufſicht über die ſtädtiſche Beleuchtung 
führen, insbeſondere kontrollieren, ob die Straßen⸗ 
laternen abends gut brennen und gut gereinigt find. 
Es entſpinnt ſich über dieſen Punkt eine erregte Debatte 
zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten. Der Ma- 
giſtratsdirigent führt aus, daß die Anordnung eine 
Folge des Vorgehens der Stadtverordneten ſei, die am 
19. Oktober 1911 eine ſtädtiſche Straßenlampe auf den 
Tiſch des Hauſes ſtellten, die ſich in einem jammer⸗ 
vollen Zuſtande befand. Von den drei Magiſtratsmit⸗ 
gliedern könne nicht verlangt werden, daß ſie ſich um 
alles bekümmerten; der Arbeit ſei zu viel und deshalb 
müſſe der Magiſtrat von den Mitgliedern der einzelnen 
Kommiſſionen unterſtützt werden. Daß der Magiſtrat 
zum Erlaß einer ſolchen Verfügung das Recht habe, 
würden die Stadtverordneten wohl wiſſen, da ſich ein 
Mitglied der Beleuchtungskommiſſion im Beſchwerde⸗ 
wege an den Herrn Regierungspräſidenten gewandt, 
dieſer aber keine Veranlaſſung gefunden habe, dieſe 
Verfügung aufzuheben. Sto. Gadſſchke entgegnete, daß 
man von unten nicht ſehen könne, ob die Lampen ge⸗ 
reinigt wären, von den Stadtverordneten aber nicht 
verlangt werden könne, daß ſie abends mit einer Leiter 
auf dem Rücken durch die Stadt wanderten, um ſich 
von der Reinigung der Lampen zu überzeugen. Der 
Beſchluß, daß die Mitglieder der Baukommiſſion auch 
die Beleuchtungskommiſſion bilden ſollen, wurde mit 7 
gegen 2 Stimmen aufgehoben. Auf Geſuch des Valer⸗ 
ländiſchen Frauenvereins wurden für die Unterhaltung 
der vom Verein eingerichteten Krankenpflegerinnenſtelle 
wleder wie früher 200 Mark als jährlicher Beitrag be⸗ 


Be 

J. Fordon, 16. September. (Verichiedenes,) Die 
Schützengilde hielt geſtern ihr Herbſtkönigsſchießen ab, 
bei dem die Königswürde von dem Stadtwachtmeiſter 
g. D. Gardzielewski errungen wurde. 1. Ritter wurde 
Platzmeiſter Franz Tapper, 2. Ritter Friſeur Jasmer. 
Außerdem errangen noch Preiſe, beſtehend in praktiſchen 
Gegenſtänden die Kameraden Perlberg, Modrakowski, 
Lorenz, Richard Bartz, Kowarſch, Kaymer, Plottka, 
Koſch, Schillmann und Kayma. Für die Damen fand 
ebenfalls ein Preisſchleßen um 20 praktiſche Gegen⸗ 
fände ſtatt. Abends fand ein Feſtball ſtatt, bei dem 
Lehrer Kaymer eine Anſprache hielt, die mit einem Hoch 
auf den diesjährigen Schützenkönig, den Kronprinzen 
und auf den Saljer als den Förderer allen Sports 
ſchloß. Die Ferien der Hiefigeu Landſchulen haben mit 
dem heutigen Tage begonnen. Sie dauern 4 Wochen. 
Die Ferien der Fordoner Schule dauern 3 Wochen 
und beginnen am 28. September. — Die Jagd auf 
Rebhühner iſt in der Weichſelnjederung ſehr erglebig. 
Völker von 25 bis 30 Stück ſind keine Seltenheit. Je⸗ 
doch laſſen ſie ſich ſchlecht ſchießen, weil ſie ſich meiſt in 
den Weidengebüſchen aufhalten, die dem Jäger die Aus⸗ 
ſicht verſperren. Auch halten ſich in den Weiden zahl⸗ 
reiche Faſanen auf. Ebenſo erfolgreich verſpricht auch 
die Haſenjagd zu werden. 

Stargard i. Pomm., 15. September. (Konſer⸗ 
vativer Kartellantrag) Um der Übereinjtimmung 
der politiſchen Auffaſſung und der Gemeinſamkeit 
der konſervativen Intereſſen in Stadt und Land 
auch äußerlich Ausdruck zu Sa haben die Vor⸗ 
ſtände des konſervativen aatziger Kreis⸗ 
vereins und des konſervativen Vereins für 
den Stadtkreis Stargard i. P. folgenden 
Kartellvertrag abgeſchloſſen: „F 1. Beide Vereine, 
in ſich ſelbſtändig organisiert und mit eigenen 
Kaſſenverwaltungen, werden nach wie vor in allen 
politiſchen Angelegenheiten Hand in Hand gehen 
und dauernd Fühlung miteinander halten. § 2. 


ging um den Tiſch, daß der Redner eine Pauſe 
machen mußte; niemand wußte davon, nicht 
einmal die Kinder — „alſo meine Frau iſt ſie 
nicht, aber dennoch die Krone meines Hauſes, 
und ich trinke ihr zu, in der Hoffnung, daß ſie 
es fernerhin bleiben möge.“ 

Alle ſtanden auf und beſtätigten mit ihren 
Wünſchen die Worte des Haushern. Noch 
manche Stunde ſaß man in fröhlichen Geſprä⸗ 
chen beiſammen, bis am ſpäten Abend die Gäſte 
ſich entfernten und das Haus endlich ſtill wurde 
nach dem bewegten Tage. Die beiden Haus⸗ 
frauen hatten noch zu tun, Paula räumte in 
der Küche und Speiſekammer auf, und Luiſe 
ging ordnend durch die Stuben. Da ſah ſie durch 
die offene Türe im Wohnzimmer den Haus⸗ 
herrn figen und an der Schwelle zögerte ihr 
Fuß. Wie müde und matt lehnte er dort im 
Sofa, wie alt und verfallen ſah er aus, und 
hatte erſt eben die ſechzig überſchritten! Wer 
weiß, wie ſchnell würden für ihn die ſchweren 
Tage des Alters kommen, da er ſeine Arbeit 
niederlegen mußte und die Gebrechen des Kör⸗ 
pers ertragen. Einige Minuten ſtand ſie zö⸗ 
gernd, überlegend, dann trat ſie mit ſchnellem 
Entſchluß auf ihn zu. 


„Herr Herbſt,“ ſagte fie leiſe, ſich zu ihm 5 
meigend, „wenn Sie nun noch möchten, für den 


letzten Reſt unſerer Lebenszeit?“ 

Er blickte ſie fragend an, er verſtand nicht, 
was ſie meinte. Sie wiederholte ihre Worte 
und faßte nach ſeiner Hand. „Für den letzten 
Reſt unſerer Lebenszeit?“ i 

In freudigem Schreck ſprang er auf. „O, 
Luiſe, verſtehe ich Sie recht?“ und zaghaft legte 
er den Arm um ſie und zog ſie an ſich. 

Luiſe lehnte den Kopf an ſeine Schulter. 
„Ja,“ flüfterte fie, „nicht in heißer Liebe, aber 
in treuer Fürſorge, ſolange Gott noch Zeit 
läßt.“ 

55 Dank, Luiſe, für dies letzte Opfer, 
heißen Dank,“ ſagte er in tiefer Bewegung, und 
das war der Schluß des ſchönen Tages. N 


Zu dem Zwecke haben die jeweiligen Vorſitzer beider 
Vereine Sitz und Stimme auch im engern Vor⸗ 
ſtandes des Kartellvereins. 8 3. Die Mitglieder 
beider Vereine können durch ſtatutengemäße An⸗ 
zeldung auch Mitglieder des Kartellvereins wer⸗ 
den, F 4. Die beiden Vereine werden einander 
Mitteilung von allen größeren Veranſtaltungen 
machen, insbeſondere von den Generalverſamm⸗ 
lungen und deren Tagesordnungen. Die Mitglieder 
beider Vereine haben das Recht, an den Wer mn 
lungen des Kartellvereins mit beratender Stimme 
teilzunehmen; die Befugnis zur Abſtimmung haben 
ſie nur, wenn ſie zugleich Mitglieder des Kartell⸗ 
vereins ſind 8 5. Dieſer Vertrag tritt proviſoriſ 
ſofort, endgiltig nach erfolgter Genehmigung dur 
die Generalverſammlungen inkraft.“ - 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 19. September. 1905 7 Dr. 
Barnardo, engliſcher Philantrop. 1905 Schiedsgerichts⸗ 
Vertrag zwiſchen Dänemark und Frankreich. 1904 + 
Emil Thomas zu Berlin, beliebter Komiker. 1902 7 
Königin Maria Henriette von Belgien zu Spaa. 1870 
Vollendung der Einſchließung von Paris. 1870 Er⸗ 
folgloſe Unterredung Jules Favres mit Bismarck. 1870 
Beſetzung von Verſailles. 1852 * Herzog Paul 
Friedrich von Mecklenburg⸗Schwerin. 1799 Sieg der 
Franzoſen über die Ruſſen bei Bergen. 1757 Seybdlitz 
vertreibt die Franzoſen unter Soubiſe aus Gotha. 
1657 Vertrag von Wehlau mit Polen, der große Kur⸗ 
fürſt erhält die Oberlehnsherrlichkeit über Preußen. 
1610 f Friedrich IV., Kurfürſt von der Pfalz. 1600 * 
Johann Friedrich IV. von Sachſen⸗Weimar. 1356 
Schlacht bei Maupertius, Niederlage Johannes II., des 
Guten, Königs von Frankreich. 


Thorn, 18. September 1912. 


— (Ordensverleihungen.) Aus Anlaß 
der diesjährigen Herbſtübungen iſt dem Militär⸗ 
intendanten Wirklichen Geheimen Kriegsrat Dr. 
Keber beim 17. Armeekorps und dem Oberſt z. D. 
Ohm in Dresden, zuletzt Kommandeur des Fuß⸗ 
artillerie⸗Regiments Nr. 15, der königliche Kronen⸗ 
orden 2. Klaſſe verliehen. 

— (Charakterverleihung) Dem Dampf⸗ 
mühlenbeſitzer Iſidor Kallmann in Argenau, Kreis 
Hohenſalza, iſt der Charakter als Kommiſſionsrat 
verliehen worden. 

— (Die Inhaber des eiſernen 
Kreuzes) ſollen in Zukunft Ehrenzulagen 
erhalten. Damit iſt ein weiterer Schritt auf dem 
Wege der unse getan, freilich noch kein 
a denn die Zulage beträgt vorläufig 3 Mark 
monatlich. Erforderlich für den Empfang der Zu⸗ 
lage iſt der Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte. 
Außer den Inhabern des eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe 
wird die Zulage auch den Inhabern der 2. Klaſſe 
dieſes Ordens bewilligt, wenn ſie daneben das 
preußiſche Militärehrenzeichen oder eine dieſem 
ee zu achtende militäriſche Dienſtauszeichnung 

en. 


— (Schwurgericht.) Zur Bong de für 
die am 23. September unter dem Vorſitz des Herrn 
Landgerichtsdirektors Franzki beginnende dritte 
diesjährige ga dern find folgende Sachen 
zur Verhandlung anberaumt: Es wird chender 
werden am 23. September gegen Viktor Schroeder 
aus e H in Unterſuchungshaft, wegen 
wiſſentlichen Meineides, Verteidiger Rechtsanwalt 


Dannhoff; am 24. September: 1) gegen das Dienſt⸗ x 


mädchen Mauer aus Schloß Golau, zurzeit in Anter⸗ 
ſuchungshaft. wegen Kindesmordes. Verteidiger 
echtsanwalt Stenzel, al gegen den Arbeiter 
ee ft 3 101 01, Verteidiger 15 le 
uchungshaft, wegen Notzucht, Verteidiger Juſtizrat 
Nicht, am 25. September gegen den Landwirt 
Wüſteney aus Swierzyn, aurgeit in Anterſuchungs⸗ 
ft, u Notzucht, Verteidiger Juſtizrat Aron⸗ 
ohn. — Als Geſchworene ſind nachträglich an⸗ 
telle Dispenſierter Ve Herren einberufen: 
abrikbeſitzer Guſtav Weeſe⸗Thorn, Domänenpächter 
rützmann⸗Domäne 


Thorn, Gutsbeſitzer il Schreiber⸗Hartowitz, Do⸗ 
mänenpächter Hugo Meyer⸗Paulshof, Chemiker 
Dr. Wilhelm König⸗Thorn und Kaufmann Fritz 
Kordes⸗Thorn. 


dauerte die Verhandlung gegen den Kanonier Paul 
Fe und den Obergefreiten Erich Straßburger, 
beide von der 8. Batterie des Artillerie⸗Regiments 
Nr. 11. Dem erſteren war zur Laſt gelegt, am 18. 
oder 19. April ein Doppelfernglas und am zweiten 
Pfingſtfeiertag aus dem verſchloſſenen Geräte⸗ 
chuppen des Forts York ein Doppelfernrohr und 
einen Buſſolen⸗Richtkreis geſtohlen zu haben. 
Str. war der Beihilfe und Hehlerei 
beſchuldigt. Die Angeklagten hatten die Herren 
Justizrat Dr. Stein und Rechtsanwalt Hoffmann 
zu Verteidigern. Von dem im April abhanden ge⸗ 
kommenen Fernrohr, das ſich bis heute nicht ge⸗ 
funden hat, wollen beide Angeklagte nichts wiſſen. 
Dagegen geben ſie zu, am zweiten Pfingſtfeiertage 
die beiden anderen Gegenſtände an ſich genommen 
zu haben. Sie geben der Sache aber eine recht 
armloſe Deutung. An dem genannten Tage ſei 
„ zu Str. gekommen, um ihn zum 
Pferderennen in Liſſomitz abzuholen. Dazu hätte 
. ih ein Fernglas aus dem Geräteſchuppen 
verſchafft, der offen geſtanden habe. Str. 
habe dabei geäußert, es ſei doch von dem Unter⸗ 
offizier recht leichtſinnig, den Schuppen unver⸗ 
ſchloſſen zu laſſen. Sie hätten dann beſchloſſen, dem 
Unteroffizier einen Schabernack zu ſpielen. und 9. 
"ah auch noch den Richtkreis an ſich genommen. 

ide Gegenſtände hätten ſie in einer Graben⸗ 
röhre in der Nähe des Forts Scharnhorſt verſteckt, 
da Str. vor dem Pferderennen noch ſeine 
Eltern, Hoffmann jeine Braut habe beſuchen wollen. 
Sie ſeien aber in den Familien feſtgehalten worden, 
odaß ſie nicht zum Rennen gekommen wären. Die 
ngeklagten beſtreiten entſchieden die Abſicht. die 
entwendeten Gegenſtände dauernd zu behalten; ſie 
hätten beabſichtigt, dieſe nach einiger Zeit wieder 
an die richtige Stelle zurückzulegen, Das Fre 
iſt einen Monat darauf in einer Ecke des Exerzier⸗ 
platzes loſe mit Sand beſtreut, der Richtkreis in 
einem Gemüllhaufen gefunden worden. Auch die 
Beweisaufnahme widerlegt die Angaben der Ange⸗ 


klagten. Eidlich bekundet Kanonier Ohm, daß er 


ferner, da 


Kreuſch nichts zu befürchten hätten, ſo machte au 
H. dieſem 
ex die 
Gelegenheit zu verkaufen. 
blicken, daß er für den Richtkreis allein 600 Mark 
erhalten werde. 
Ausland geſprochen habe, kann Kreuſch nicht mit 
5 eit angeben, hält es aber für wahrſchein⸗ 
ich. Na 

ee hatte, ſuchte sr 9. 

zu retten, indem er den Verdacht auf Kreuſch ſelber 


revierkrank war, 10 habe er ſich 
des Schuppens aufgehalten. Ferner iſt der Anklage⸗ 
vertreter überzeugt, daß der Angeklagte mit dem 
Gedanken des Landesverrats nicht blos geſpielt, 
ſondern ihn ernſtlich erwogen habe. 
für den erſten Diebſtahl 4 

ji den 


ven 2 
2. Klaſſe des Soldatenſtandes. 
10 en, daß noch 
un 
Straßburger nahm der a nicht Bei- 


die 2. 
der Strafe kam das hartnäckige Leugnen und die 
Verdächtigung eines Anſchuldigen erſchwerend in⸗ 
betracht. Die { ! 
Seeilprehung, da den ens ec die Abſicht, die 


jeien nichts weiter als Nenommage. : 
charakteriſiere ſich als Dummerfjungenſtreich, der 
wohl eine disziplinariſche Ahndung, nicht aber eine 
kriegsgerichtliche Verurteilung erfordere. 


ſich na 


dervögel hat man dafür bisher 


kurz vor dem Diebſtahl den Schuppen abgeſchloſſen 
habe; ein Irrtum ſei ausgeſchloſſen. Ehe ai 
er die Tür offen, das Schlo 
Es könne nur durch einen 
geöffnet ſein. 
der Angeklagte mit keiner Silbe das 
erwähnt habe. 


abe 
unverſehrt gefunden. 
1 chlüſſel oder Dietrich 
Die Braut des H. ſagt aus, daß 
Er ſei in der Famil 5 
r ſei in der Familie bis nachts 

11% Uhr geblieben. Die Angeklagten haben alſo 
offenbar überhaupt nicht die Abſicht gehabt, zum 
ennen hinauszugehen. Die eugin bekundet 

. „gejagt be, er könne Tat 

0 Mark auf den Tiſch legen. Der Angeklagte 

Str. ließ ſich von dem Kanonier Kreuſch 
ue bie l dieſer Mitwiſſer des Diebſtahls 
wurde. Da die Angeklagten glaubten, daß ſie von 


gegenüber kein Hehl daraus. 


da 
bſicht a 


abe, die Gegenſtände bei günſtiger 
Er ließ auch durch⸗ 


Ob er von einem Verkauf ans 


dem Kreuſch den Diebſtahl zur Anzeige 


zunächſt dadurch 
enkte, der auch tatſächlich in eine recht üble 279 


kam. Als ſich aber die Sache klärte, ſuchte 

115 wenigſtens mit hineinzureißen, indem er ihn 
als 
50 Mark Schweigegeld erpreſſen wollte. Am Deren 
97 Angeklagten durch einen Brief belaſtet, 
der bei H. 
geklagten Str. 
noch nicht ſein Ziel erreicht hatte. Es geht daraus 
hervor, daß 


verſtändigt hatten. 
hielt zwei Briefe; 
Eltern uneröffnet zurückgeſand. Der Vertreter 
der Anklage hält die Schuld Hoffmanns in 
allen drei Fällen für erwieſen, da er auch den 
tand im A 


Mittäter hinſtellte, der ſogar von Str. 


gefunden wurde und für den An⸗ 


beſtimmt war, aber diesmal 


die beiden Anterſuchungsgefangenen 
ufſicht ſich durch Kaſſiber wiederholt 
uch die Braut Hoffmanns er⸗ 
ein dritter wurde von ihren 


Dieb⸗ 
pril den Kameraden gegenüber einge⸗ 
tanden habe. Wenn der Angeklagte auch damals 
doch in der Nähe 


Er beantragt 
ochen ſtrengen Arreſtes, 
inbruchsdiebſtahl 1 Jahr 6 Monate Ge⸗ 
ängnis und für den letzten Diebſtahl 1 Jahr Ge⸗ 
üngnis, zuſammenzuziehen in eine Geſamtſtrafe 
Jahren Gefängnis, und Verſetzung in die 
Es iſt nicht ausge⸗ 
Anklage wegen Landesverrats 
erleitung zum Meineide erhoben wird. Bei 


ilfe und Hehlerei, ſondern Mittäterſchaft an und 
Ba 1 Jahr Gefängnis und 


Verſetzung in 
laſſe des Soldatenſtandes. 


Bei Abmeſſung 


Verteidiger plädierten auf 


egenſtände zu verkaufen, ni 


nachgewieſen ſei. 
hre Eingeſtändniſſe 


en Kameraden gegenüber 
Das ganze 


Für ſo 
rmlos ſah der Gerichtshof die Sache nicht an. 
ie Angeklagten wurden zwar wegen des Diebſtahls 


im April fteigeſprochen, da das Beweismaterial 
19 5 Verurteilung nicht ausreiche, wegen der anderen 
ie 


bſtähle jedoch für ſchuldig befunden. Hoffmann 
wird wegen eines ſchweren und eines leichten Dieb⸗ 
ſtahle zu 1 Jahr Gefängnis, Straßburger wegen 
lerei zu 7 Monaten Gefängnis und beide Ange⸗ 
klagte zur Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldaten⸗ 


ſtandes verurteilt. 


Podgorz, 16. September. (Rektor Loehrke) hat 
Fes here i. Pr. begeben. um dort an 
einem Fortbildungsſchulkurſus, der einen Monat 


dauern wird, teilzunehmen. 


Zum Zug der Wandervögel, 

der den Menſchen noch viele Rätſel zu löſen aufgibt, 
vor allem darin, na elchen Orientierungspunk⸗ 
ten die Vögel ſich im Fluge richten, geht der Spiga⸗ 
Korreſpondenz von einem Ornithologen folgende 
intereſſante Zuſchrift zu: „Bei dem Zuge der Wan⸗ 
noch keine Auf⸗ 
klärung finden können, wie und t die 9 die Vögel, 
bei dichtem Nebel oder bei Nacht die Flugrichtung 
inne zu halten vermögen. Da ſie nun zumeiſt ſehr 
hoch ziehen, bewegen ſe ſich wohl ſtets über den 
Wolken⸗ oder Nebelmaſſen fort, ſie ſuchen jedenfalls 
gern dieſe Höhen auf. Gelangen ſie dann an der 
Meereskiſte in den Bereich der Leuchtfeuer, ſo tritt 
vielfach ein plötzliches Abirren der Wanderer ein, 
und zu Hunderten erliegen ſie dem verhängnisvollen 
Nate das heißt, ſie rennen ſich die Köpfe an den 
aternen der Leuchttürme ein. Sie erwähnten nun 
kürzlich, daß ſich die Zugvögel „vielleicht“ nach den 
Sternen orientieren, eine Möglichkeit, die nicht von 
der Hand zu weiſen iſt, blinken doch gerade jetzt in 
der Flugzeit die Sterne hell genug, um die Auf⸗ 
merkſamkeit weniger ſcharf ſehender Tiere auf ſich 
u lenken. Warum ſollten dieſe Richtpunkte den 

ögeln entgehen, die doch auf alles Blinkende auch 
ſonſt jo ſcharf reagieren. Der Lerchenſpiegel lockt 
doch beiſpielsweiſe den Sänger der Lüfte herab aus 
lichtem Himmelsblau, und wie Raben und Elſtern 
blanke Dinge ſchätzen, das erzählen uns die Tier⸗ 
fabeln. Da wäre es alſo wohl denkbar, daß ſich 
die Vögel nach den Sternen richten, mögen ſie nun 
der Milchſtraße folgen, oder querab zu ihr ziehen, 
reſpektive dem Polarſtern bei ihrem nördlichen 
Fluge entgegenreiſen. Jedenfalls iſt Ihre dankens⸗ 
werte Anregung dazu angetan, mehr Aufmerkſam⸗ 
keit auf dieſe bisher unbeantwortete Frage zu 
lenken. Möchten ſich viele derartige Beobachkungen 
zur Aufgabe machen und ihre Wahrnehmungen dann 
der Öffentlichkeit nicht vorenthalten. 


Theater und Muſik. 


Das ſo erfolgreiche Studenten⸗ Drama „Das Tor 
des Lebens“ von Anny Wothe, das bei feiner 
Uraufführung im Stadttheater in Lüdenſcheid eine ſo glän⸗ 
zende Aufnahme fand, daß die weiteren Aufführungen bei 
ausverkauftem Hauſe geſpielt wurden, iſt bereits von 12 
Bühnen für die neue Spielzeit angenommen worden. 


Der Prozeß gegen Landͤgerichtsrat 
Dr. Snell. 


Dresden, 17. September. 
Am heutigen 4. Tage der Verhandlung gegen 
den Landgerichtsrat Dr. Snell wegen Betruges 


ch raſtheniſch und 


wurde in der Zeugenvernehmung fortgefahren. 
Von der re: wurde Bun der 
Antrag geſtellt, ein Urteil aus einem Zivilprozeß 
herbeizuziehen, das der Angeklagte am 24. Januar 
1912 als Richter ausgearbeitet hat, zum Beweiſe 
dafür, daß Dr. Snell kurz vor ſeiner Verhaftung 
kein Schuldbewußtſein gehabt habe. — Das Ge⸗ 
richt unterſtellt diese Tatſache als wahr, der Vo r⸗ 
ſitzer erklärt jedoch, daß man in dieſem Falle auch 
annehmen könne, der Angeklagte hätte bei ſeinen 
Kollegen und Vorgeſetzten den Eindruck eines 
fleißigen und ſtrebſamen Beamten erwecken wollen, 
während bereits die Vorunterſuchung im Gange 
war. — Das Gericht unterſtellt ferner als wahr, 
daß der Angeklagte ſeit mehreren Jahren neu⸗ 
infolgedeſſen igel und 
geiſtig degeniert geweſen ſei. Der Angeklagte 
erklärt hierzu, daß er weder als geiſtig unzuret 
nungsfähig, noch als geiſtig minderwertig beurtel 
zu werden wünſche. — Der Staatsanwal 
ſtellt hierauf den Antrag auf 1 5 mehrerer 
Mahnbriefe von Gläubigern an den Angeklagten 
um Beweiſe dafür, daß dieſe Mahnungen in einem 
Bestien den und ehrverletzenden Tone gehalten 
waren, die eines Richters unwürdig ſind. Der Ans 
eklagte gibt zu, daß einige Mahnungen ſolcher 
Art erfolgt ſeien. — Auf Antrag des Staats- 
anmwalts kommen weiter mehreren Rechnungen 
zur Verleſung, die beweiſen ſollen, daß der Ange⸗ 
klagte, wenn auch im täglichen Leben nicht 2 
ſchwenderiſch gelebt, ſo doch in einzelnen ſich of 
wiederholenden Fällen außerordentlichen Aufwand 
für Kleidung, Schuhwerk, Ausſtattung uſw. ge 
trieben und große Hotelrechnungen kontrahiert hät. 
Der Staatsanwalt ſtellt u. a. noch feſt, daß der An⸗ 
eklagte einer armen Hausverwaltersfrau aus der 
Liebigstraße, wo er gewohnt hat, heute noch für 
Auslagen 156 Mark ſchuldet. — Auf Vorhalt des 
Staatsanwalts gibt der Angeklagte zu, da 
die Sängerin Vicani mit einem 16jährigen Gymna⸗ 
falten namens Döring nach Monte Carlo gereiſt 
ſei. Dieſer habe wegen Giftmordverſuchs an ſeinen 
eigenen Eltern vor dem Jugendgericht unter An⸗ 
klage geſtanden, ſei aber wegen iſtiger Anzu⸗ 
rechnungsfähigkeit freigeſprochen worden. Mit die⸗ 
ſem jungen Mann habe die Vicani als Frau Ba⸗ 
ronin von Geltſch in Monte Carlo gewohnt u 
unter dieſem Namen hat der Angeklägte mit ihr 
korreſpondiert. — Ferner gibt der Angeklagte du, 
daß er von 1909 bis 1911 Verhältniſſe mit mehre⸗ 
ren Damen aus der Kuliſſenwelt gehabt hat, die 


ihn an der Verwirklichung ſeiner Heiratspläne 2225 f 


indert haben. Einer dieſer Damen hat der 
geklagte 8 55 Reife nach Petersburg verſprochen. 
In einem ſehr intimen Briefe an eines ſeiner 5 
hältniffe ſpricht der Angeklagte von ſeiner „prä⸗ 
ſumptiven Gemahlin“, der zu Liebe er ſich N 
in Goethes Werther vertieft habe und feen e 
ſeiner Erfolge bei anderen Damen. Justizrat x 
Boldi teilt mit, daß der Zeuge Agent Düring an 
ihn einen Brief geſchrieben und in ieſem Zeugin 
angeboten habe darüber, daß die Dame, die dem 
Angeklagten im Jahre 1911 10 000 Mark Darlehn 
gab, bereit 1 dieſem jederzeit noch ki 
te 10 oder 15 000 Mark zu geben. Der person 
erſchienene Zeuge ee erklärt, daß er x 
Geldgeſchäft mit dem Angeklagten und der . 
ür 1500 Mark Vergütung vermittelt habe. Dr 
Done habe 250000 Mark Vermögen beſeſſen und 
mit ihrem Manne in Scheidun gelebt. Der An 
‚oflagte hätte von ihr nach dem darlehn von 10 0 
ark jederzeit noch e e dieſelbe Summe er⸗ 
halten können, Der Angeklagte hätte bei der Dame 
5 große Chancen sch 
erden, — Der . 
05 Gericht um Feſtſtellung, daß der Angeklagte Di 
Länge der Unterſuchungshaft nicht verſchuldet 98 : 
Als der Vorſitzer um ee dieſes 5 
trages erſucht, kommt es zu lebhaften Aus 
einanderſetzungen zwiſchen den e 
und dem Vorſitzer, wobei ſich der Verteidiger D 
Art, wie er in der Begründung feines Antra 52 
fortwährend unterbrochen werde, ernſtlich verbi 5 
— Der Angeklagte ſucht ſchließlich noch den 955 5 
weis zu führen, daß er kein verſchwenderiſcher 11 > 
geweſen ſei und alle ethiſchen Vorausſetzungen 157 
eine i hn beſeſſen habe. — 5 b 
weis aufnahme war hiermit beendet. 4 
In ſeinem Plädoyer gibt der Staatsanwal 

Dr. Wulfen zunächſt ein Lebensbild des Ange⸗ 
{ feiner Verhaftung. Er ſchildert den 
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jet einzuſchränken, und 
daß er trotzdem ſeine Schul 


wieſen an. { 
es 16 nie vorgekommen, daß ein deutſcher ichtſe 


ich e, 
klagte Ben tigt habe, verkauft tte. 
Die amtliche na henglgleit des Richters verlan e 


22 0 

be, als Ankläger auftreten zu müſſen. Er könn 

f 0 nur fein Mitgefühl ausipreihen, im as 

gen habe er objeftiv den Tatbeſtand zu prüfen. 
nach beantrage er, den Angeklagten wegen 


ihm 
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zweiter Linie, falls der Gerichts 
bill einer Verurteilun en ſollte, Inn de 
0 1 50 mildernder Umitände und die An⸗ 

g der vollen Anterſuchungshaft. 


1 
Darau f f 
Lormiktan 5 die Verhandlungen auf morgen 


Maunigfaltiges. 
un Mardverſuch und Selbſtmord.) 
Lerlin dend Vormittag um 11 Uhr gab in 
ichn er 35 Jahre alte Mechaniker Franz 
feine m jeiner Wohnung Fidizinſtraße 13 auf 
efpau zwei Revolverſchüſſe ab und 
wert fi ch dann aus dem Fenſter, drei Stock⸗ 
wit eie in den Hof hinab. Frau Drehn ſſt 
Sen Kopfverletzungen davongekommen 
ihrer 8 nach Anlegen von Verbänden in 
it ſeh ohnung belaſſen werden. Drehn ſeboſt 
wurde r ſchwere Verletzungen erlitten und 
trans nach dem Krankenhauſe am Urban 
war ee, wo er abends verſtarb. Drehn 
Merle 1g zweimal wegen eines Darmleidens 
halb w und hält ſich für unheilbar krank, des⸗ 
ſheiden te er mit ſeiner Frau aus dem Leben 


(Das 


ide dend mancher Groß⸗ 


er) wurde ſoeben wieder in 
nm Verhandlungen vor der Berliner Straf⸗ 
chepaar grell beleuchtet. Ein Kohlenarbeiter⸗ 
Kind T hatte ſein neunjähriges, voreheliches 
Ausſe erart mißhandelt, das die Haut das 
Adden von Baumrinde hatte. Wiederholt 
Haare das bedauernswerte Kind an den 
Mane den Fußboden entlang geſchleift; 
gegen und Frau löſten ſich beim Prügeln 
A latte ab, wenn einem von ihnen der 
tm 11 wurde. Das herzloſe Ehepaar 
Monat der „milden Strafe von je zwei 
Geſän en Gefängnis davon. Drei Monate 
ngnis erhielt ein Sattler, der ſeinen 

mit einem dicken 


rſtock mißhandelt hatte, daß das Kind 
wa 50 blutunterlaufene Striemen nachwies. 
in en nd eines Hafardſpiels) 
Sonn 8 Spielklub in Berlin ſtürzte am 
Kader end ein Kaufmann vom Stuhl zu 
ben = Ein Schlaganfall hatte ſeinem Les 
eine in Ende gemacht. Es handelt ſich um 
N Pelzwarenhändler N. 

in te erite Zeidenverbrennung 
in 9 reußen) iſt Montag im Krematorium 
agen erfolgt. Es wurde die Leiche 
(gr elelder Dame eingeäſchert. 

7 0 elbſtmord oder Unglücks⸗ 
ſähri In Gelſenkirchen hantierte die 16⸗ 
aue 2 Tochter des Direktors Girſchberg mit 
W f Revolver. Plötzlich entlud ſich die 
Mädchen wurde auf der 


affe und das 

Stelle getötet. 
ie Seeſchlange) iſt, 
Hydrographie“, die 
am 5 rte herausgegeben werden, 
„Juli von Kapitän Ruſer, Dampfer 
5 Auguſte Viktoria“, geſehen. 
ane e 0 Minuten vormittags ſichteten wir 
Weinbar 20 Fuß lange Seeſchlange, die ſich 
lere be im Kampfe mit einem anderen 
im ı efand, da fie mit dem etwa 10 Zoll 
Waſſer ang dicken Schwanzende heftig das 
er peitſchte. Das Schiff befand ſich der⸗ 


zeit be 5 
mitte kbar tale Point. 


gleich 


wie die 
von der 
mitteilen, 


0 1 Das Tier. war uns 
längsſeits des Schiffes und wurde 
zeitig vom Kapitän, erſten Offizier und 
Bord befindlichen Elbelotſen beob⸗ 
5 75 5 ſchien 9 auf 
„ weißli unter dem auch. 
emeuchmeſſer etwa 1—1¼½ Fuß. Ein 
delphi ein mit hintereinander ſchwimmenden 
n 3 iſt ausgeſchloſſen; das Tier konnte 
ang 1 ganzen Länge beobachtet werden.“ 
dann 15 8 alſo die ſo oft entdeckte und 
ſchlan mmer wieder verſchwundene See⸗ 
0 15 diesmal von durchaus vertrauens⸗ 
on Leuten beobachtet worden. 
Wiel“ latte blen bei Grabowski.“) 
Kreis acht und beſprochen wird in der 
a ein adt Nauen eine Diebesaffäre. Hatte 
Furbiſ eamter der Zuckerfabrik wunderſchöne 
em = neben anderen Feldfrüchten in 
er Fru arten neben der Fabrik. Die Pracht 
an. üchte lockte aber wiederholt Spitzbuben 
Agenart verfiel der Beſtohlene auf eine 
In einen dee zur Feſtſtelung des Diebes. 
beſg en Kürbis der die Reife noch nicht 
Worte „ste er in kleinen Lettern einige 
die 8 ein. Der Kürbis wuchs und mit ihm 
dachte ne Da eines Tages, als man daran 
1 Kürbis einzuernten, war er ver⸗ 
eine 13 725 inige Tage ſpäter verkaufte 
ihn fi Pn den Kürbis. Der Käufer beſah 
Geſtohl näher, und er entdeckte die Inſchrift: 
en bei Grabowski“. Die Verkäuferin 
; Diebin bald entlarvt. 
Errichtung eines 500 Me⸗ 
en Turmes) 
Der 


der im S 


Cifeninuaigen, alles überragenden deutſchen 


* 
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ihm Geld zu geben, 


General von Eichhorm 
Gen-Insa.d. 7. Armeeinswektior. 


Gemeral vorm Gul, 
Gen-Insp. d Armeeinspekliore 


, S 


8 Nn . . 
General von Lochon General Scholtz General von Belom - 
. ZArmeekorps: ZE. Arueekorps. ZI. Arımeekorps. 


Die neuen Kommandoſtellen bei der Heeres: 
vermehrung. 


Durch die Verſtärkung der Armee iſt natür⸗ 
lich eine bedeutende Verſchiebung in den bishe⸗ 
rigen Kommandoſtellen eingetreten. So iſt der 
bisherige Kommandeur des 18. Armeekorps, 
General der Infanterie von Eichhorn, als Ge⸗ 
neralinſpekteur zur 7. Armee⸗Inſpektion über⸗ 
getreten. Zum kommandierenden General des 
20. Armeekorps in Allenſtein iſt der General 
der Artillerie Scholtz, der bisherige Komman⸗ 
dant der 21. Diviſion, ernannt worden. Das 


lichung des Planes, der der deutſchen Eiſen⸗ 
induſtrie und der ganzen Nation ein Denk⸗ 
mal von bisher unerreichter Kühnheit ſchaffen 
will, dürfte jedoch an geldlichen Schwierig⸗ 
keiten ſcheitern; die Technik kann ſich im 
Geiſte an dieſem phantaſievollen Plane 
mefjen, ohne daß ihr der Gedanke aufkäme, 
vor einer Unmöglichkeit zu ſtehen. 

ſchoß in 


(Mit gehacktem Blei) 
Eger in Böhmen ein Obſtbauer auf drei 
Knaben, die Apfel mauſten. Der eine Knabe 
wurde getötet, der zweite ſchwer verletzt und 
der dritte fiel vor Schreck herab und brach 


ein Bein. 


(Eine Liebestragödie.) In einem 
Hotel in Bern ſtieg ein junges Paar ab, 
das ſich als Herr und Frau Eberhard aus 
Lauſanne ins Fremdenbuch eintragen ließ. 
Als die beiden, die ihre Mahlzeiten auf 
ihrem Zimmer einnahmen, Sonnabend nicht 
öffneten, wurde das Zimmer erbrochen. Das 
Paar lag entſeelt im Bett. Es wurde Mor⸗ 
phiumvergiftung feſtgeſtellt. Die Toten ſind 
der 27 jährige Apothekergehilfe Hauſer aus 
Kanton Glarus, der ſeit Mai in einer Apo⸗ 
theke in Thun angeſtellt war und die 20 jäh⸗ 
rige Modiſtin Stägmann aus Goldiwil bei 
Thun. Beide kannten ſich erſt ſeit einigen 
Monaten. Das Motiv der Tat ſoll ſein, 
daß ſich ihre Eltern einer ehelichen Verbin⸗ 
dung der jungen Leute widerſetzten. Es 
liegt Verdacht vor, das der Apothekergehilfe 
das Mädchen vergiftet hat. 

(Ein entſetzliches Familien⸗ 
drama) ſpielte ſich Montag in der Provinz 
Lüttich ab. Die Frau des Kaufmanns 
Claeſſen geriet mit ihrem Ehemann in Streit, 
in deſſen Verlauf der Mann, der ſich wie 
raſend gebärdete, weil die Frau ſich weigerte, 
aus einem Revolver 
zahlreiche Schüſſe auf ſeine Frau und ſeine 
beiden Kinder, ein 14 jähriges Mädchen und 
einen 10 jährigen Knaben, abgab. Darauf 
bearbeitete der Unhold die am Boden liegende 
Frau noch mit einem Meſſer, mit dem er 
ihr mehrere Stiche in das Geſicht, den Hals 
und den Unterleib verſetzte. Die Frau und 
der 10 jährige Knabe ſind ihren Verletzungen 
erlegen. Der Zuſtand der ſchwerverwundeten 
Tochter iſt hoffnungslos. Nach der Tat 
flüchtete der Wilterich aus dem Haufe, kehrte 
aber bald zurück und verſuchte das Haus 
anzuzünden, konnte aber von den Nachbarn 
daran gehindert und der Polizei übergeben 
werden. 


e Luftſchiffahrt werden. Die Verwirk⸗ Gerichtsvollzieher Schmidt zu Grabe getragen, 


nis verurteilt wurde, 


21. Armeekorps in Saarbrücken erhielt der bis⸗ 
Herige Kommandeur der 1. Garde⸗Infanterie⸗ 
Diviſion General der Infanterie von Below. 
Zum Kommandeur des 3. Armeekorps wurde 
der bisherige Kommandeur der 2. Garde⸗In⸗ 
fanterie-Divifion von Lochow ernannt, wäh⸗ 
rend der bisherige Kommandeur des 3. Ar⸗ 
meekorps von Bülow zum Generaloberſten und 
Generalinſpekteur der 3. Armee⸗Inſpektion be⸗ 
fördert wurde. 


der in der Schlacht zu Mars⸗la⸗Tour das 
Signal zu der Attacke geblaſen hat. Militä⸗ 
riſche Vereine und das Trompeterkorps des 
1. Garde⸗Dragonerregiments erwieſen ihm die 
letzte Ehre. 

(Der Dudelſack als Medizin.) 
Eine hübſche Dudelſackgeſchichte, die 
gleicher Zeit von der ſchottiſchen National⸗ 
muſik ein nettes Bild gibt, erzählt ein eng⸗ 
liſches Wochenblatt. Im Saale eines Hoſpi⸗ 
tals lagen zwölf Kranke. Einer unter ihnen, 
Schotte mit Leib und Seele, war in den 
letzten Zügen. Der Arzt hatte ihn ſchon auf⸗ 
gegeben. Er wurde gefragt ob er vielleicht 
noch einen Wunſch habe. Brechenden Auges 
brachte er kaum hörbar die Worte über die 
Lippen: „Noch einmal möchte ich den Dudel⸗ 
ſack hören.“ Die Bitte konnte ihm erfüllt 
werden. Und ſo dauerte es nicht lange, bis 
ein ſchottiſcher Dudelſackpfeifer im Kranken⸗ 
ſaal ſeine Weiſen unter dem üblichen Hin⸗ 
und Hermarſch erſchallen ließ. Am anderen 
Morgen erkundigte ſich der Arzt, wie lange 
der Arme noch gelitten habe. „Was? Ge⸗ 
litten? Er iſt wohlauf. Aber die anderen 
elf ſind tot.“ 

(Der Mörder Roſenthals.) In 
Brooklyn wurden Sonntag Horowitz und 
Roſenzweig verhaftet unter dem Verdachte, 
an der Ermordung des Spielbankpächters 
Noſenthal beteiligt zu fein. 

(Der Advokat Murri,) der jeiner- 
zeit in Bologna zu dreißig Jahren Gefäng⸗ 
weil er den Ehemann 
ſeiner Schweſter, den Grafen Bonmartini, 
ermordet hatte, hat ein Gnadengeſuch an den 
König gerichtet, das vom Juſtizminiſter 
unterſtützt wird. 

(Exſultan Muley Hafid) fuhr 
Montag nach Marokko zurück mit Phono⸗ 
graphen, Puppen, Kühen, Pianos, Zucker⸗ 
hüten und anderen Andenken, für die er 
etwa 300 000 Francs ausgegeben hat. 


(Pierpont Morgans Kunſtſamm⸗ 
lung in London.) Hin und wieder gehen durch 
die europäiſche Preſſe mehr oder minder gut begrün⸗ 
dete Mitteilungen über die gels für he Preiſe, die 
der reichſte Mann unſerer Zeit für hervorragende 
Kunſtwerke früherer Jahrhunderte in die Wagſchale 
wirft, wenn ſolche auf den Markt kommen. Den 
größten Teil der von ihm erworbenen Schätze hat 
er in ſeinem Londoner Heim aufgeſtapelt. Der 
frühere Schatzſekretär Leslie A. Shaw fragte ihn 
eines Tages, weshalb er ſeine Miniaturen, Ge⸗ 
mälde und anderen koſtbaren Sachen nicht über den 
Ozean ſende, ſodaß ſeine Landsleute ſich auch an 
ihrem Anblick erfreuen könnten? Der Milliardär 


entgegnete: „Das erlauben mir meine Verhältniſſe 


nicht“. — „Ich weiß, daß Sie ein armer Mann 
ind“, bemerkte lächelnd Shaw, „aber für jo arm 
hätte ich Sie doch nicht gehalten“. — „Was meinen 
Sie wohl, Mr. Shaw, wie hoch ſich der Eingangszoll 
belaufen würde, wenn ich meine Londoner Samm⸗ 
lungen nach Newyork überführte?“ — „Nun, viel⸗ 
leicht 200 000300 000 Dollar.“ — „Sie täuſchen 
ſich, ich würde mindeſtens ſechs Millionen zu zahlen 


ben“, Das ſchmeckt etwas ſtark nach übertrei⸗ 
ung, aber unzweifelhaft repräſentiert die Kunſt⸗ 
500555 des amerikaniſchen Kröſus an der 
hemſe einen ans fabelhafte grenzenden Wert. Das 
gilt nicht zum wenigſten von ſeinen goldenen und 
ſilbernen Geräten, für die er auf öffentlichen Ver⸗ 
ſteigerungen oder freihändig Rieſenſummen gezahlt 
hat. Die Sammlung in Windſor enthält nur zwei 
engliſche Stücke ſolcher Art, die aus der Zeit vor 
Karl I, ſtammen, was ſich leicht daraus erklären 
läßt, daß dieſer Monarch in der ſchweren Not des 
ane e die koſtbaren Stücke ſeiner Schatzkam⸗ 
mer aus Edelmetall einſchmelzen ließ. In dem 
Königsſchloß befinden ſich nur noch eine goldene 
Schüſſel und Waſſerkanne, die älter als die Zeit 
des hingerichteten Monarchen ſind, Morgan aber 
beſitzt außer einem goldenen Tudorgefäß, das wäh⸗ 
rend der Regierung der Königin Eliſabeth ange⸗ 
fertigt wurde, einige ſogenannte Apoſtellöffel aus 
der Zeit Heinrichs XIII. und einen Becher mit 
Deckel, zu deſſen Herſtellung kurz nach dem Res 
gierungsantritt Jakobs I. das große Siegel von Ir⸗ 
land verwendet wurde. Die Sammlung des Mul⸗ 
timillionärs an Miniaturgemälden übertrifft an⸗ 
geblich an Reichhaltigkeit jede andere ähnlicher 
Art auf der ganzen Welt. Berühmte geſchichtliche 
Perſönlichkeiten ſind hier in Hülle und Fülle ver⸗ 
treten, die älteſte dieſer Kleinmalereien, die ſich 
einſt im Beſitz Karls I. befand, ſtellt Königin 
Maria von Schottland dar. Im Jahre 1902 kaufte 
Morgan auf einem Brett ſtebenhundert ſeltene 
Bücher und Manuſkripte um den hübſchen Preis 
von fünf Millionen Mark. Zu der Sammlung ge⸗ 
hören zweihundert der früheſten deutſchen und 
niederländiſchen Preſſeerzeugniſſe; bevor der Milli⸗ 
ardär ſie erwarb, konnte er 19 ſchon des Fal 
der berühmten Gutenberg⸗Bibel und des Pſalters 
vom Jahre 1459 rühmen. nge. 


Humoriſtiſches. 

(Un angenehm.) „Das iſt graulich. Da habe 
ich im Seebade mit einem jungen Mann angebändelt, 
und wir beide haben uns gegenfeilig für reich gehalten. 
Nun erfahre ich, daß er in unſerer Stadt lebt.“ — 
„Aber Du kannſt ihm doch wohl aus dem Wege gehen, 
wenn Du es willſt?“ „Das kann ich leider eben 
nicht, denn er kaſſiert die Abzahlungen für unfer Pia⸗ 
nino ein.“ 5 

(Enfant Terrible.) Tante: „Mir zieht's 
an den Füßen — iſt die Korridortür vielleicht offen?“ 
— Mariechen: „Nein, aber Du haſt ein großes Loch 
im Strumpf, Tante!“ 

(Ernüchtert.) „Wie war der erſte Eindruck, 
den das Meer auf Sie machte?“ — Überwältigend! 
Ich hatte ſchon angefangen, ein Gedicht niederzu⸗ 
ſchreiben — da kam der Bote und verlangt 10 Mark 


Kurtage 12 < 
2 Gedaukenſplitter. 
Willſt du im Leben Kraft und Mut behalten, 
Schau über dich! 
Willſt du träumen von irdiſchen Gewalten, 
Schau unter dich! 
Willſt du am eignen Herd nicht mühſam ſchalten, 
Schau um dich! 
Und ſoll dein Herz nicht allzufrüh erkalten, 
Schau in dich! W. 


Wulff. 


XXX XX DD. I 


Für Geſunde, die geſund bleiben wollen, iſt 
Kathreiners Malzkaffee das beſte und beliebteſte Getränk, 
denn er hat den nicht hoch genug anzuſchlagenden Vorteil, 
daß ihm jegliche ſchädliche Wirkung auf Herz und Nerven 
vollkommen fehlt. Für Nervöſe, Herzkranke und Magen⸗ 
kranke iſt er daher beſonders geeignet; aber auch Millionen 
geſunde Menſchen und ſolche, die es bleiben wollen, geben 
Kathreiners Malzkaffee ſeiner Billigkeit, Ausgiebigkeit und 
ſeines Wohlgeſchmackes wegen ſeit nahezu 25 Jahren vor 
anderen Morgen- und Nachmittagsgetränken den Vorzug. 
P ———ͤͤ — — ——ä — ——ẽ— mt 


„Nun ſinkt ſchon mählich von den Zweigen das Laub 
herab, das braun geküßte; die letzten Roſen welk ſich neigen: 
es ging der Sommer ſtill zur Rüſte.“ Vorüber find die 
Tage ſommerlicher Luſt, der Aufenthalt im Freien wird 
eingeſchränkt, und das angenehmdurchwärmteZZimmer gelangt 
wieder zu Ehren. Dieſer Wechſel der Jahreszeiten bedingt 
in den meiſten Haushaltungen mehr oder minder umfang⸗ 
reiche Anſchaffungen. Da erſcheint zu rechter Zeit die 
neue Preisliſte des bekannten Verſandgeſchäfts Mey & 
Ed lich in Leipzig⸗Plagwitz auf dem Plane, die 
auch diesmal wieder in gewohnter Weiſe ein überſichtliches 
Bild über die außerordentlich reiche Auswahl in allen von 
der genannten Firma geführten Warengattungen gewährt. 
Wer hier ſeinen Bedarf deckt, iſt jedenfalls gut beraten, 
denn er darf überzeugt ſein, nur ſolide, preiswürdige Waren 
zu erhalten. Es ſei daher jedermann empfohlen, ſich im 
Bedarfsfalle das Warenverzeichnis der Firma Mey & 
Edlich koſtenfrei ſenden zu laſſen. : 


u, 
Ein humoriſtiſcher Unterricht imßelchnen 
wird unſerem Leſerkreis und der Jugend zurzeit in un⸗ 
ſerem Blatte geboten. Es handelt ſich um eine Serie von 
gelungenen, Inſeraten, in denen originelle Männchen — 
(Striche) Figuren — von Künſtlerhand⸗ entworfen — in 
allen möglichen köſtlichen Stellungen und mit treffenden 
Schlagworten das Lob der bekanuten Schuhkreme Erdal“ 
verkünden. Es iſt wirklich lehrreich und intereſſant zu 
ſehen, wie hier mit wenigen Strichen in ſtreng anatomiſcher 
Gliederung jede Figur voll heiteren Lebens hingeſtellt iſt. 
Auch ohne den Hinweis der Erdal⸗Fabrikanten greift man 
unwillkürlich nach Stift und Papier zum Nachzeichnen, 
Eine gediegene, dem Ruf des Fabrikats enifprechende 
Reklame! ; 
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‚die Geſchäftsſtelle der Nee 


Selbſtändigkeit 


zu erlangen durch Uebernahme 
Filiale einer allererſten 


Weingroßhandlung. 
Nur Bewerber mit eigenem Kapital 
werden berückſichtigt. N 
Schriftliche Angebote erbeten unter | "4. 


J. ©. 13 703 
Mosse, Berlin S 

Suche zu ſofort oder ſpäter tüchtigen, 
intelligenten 


Mitarbeiter 


als Compagnon für Güterverkaufagentur. 
Einlage 1000 Mk. Kontor in beſt. Lage 
von Thorn nebſt Einr. vorh. Ang. unter 
R. K. 18 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Verf. Hafen. 


26 Jahre, Führerſchein 3 b, ſicherer Zah: | % 


rer, mit ſämtlichen kleinen Reparaturen 
vertraut, ſucht für ſofort Stellung, wenn 
auch mit Nebenarbeit. 

Gefl. Anerbieten unter S. F., poſt⸗ 
lagernd Lulkau, Kreis Thorn. 


Hausverwalter 


ſucht von ſofort oder ſpäter eine paſſende 
Stellung, eventl. gegen Kaution. An⸗ 
fragen erbitten 
Gebrüder Pichert, 
Geſellſchaft mit ander Haftung, 
Schloßſtraße 7. 
A nibernehm Frau ſucht Garderobe zu 
übernehmen. Angeb. u. S. K. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Beſſere Stüße ſucht eillung 


bei älterem Herrn. Anerb. u. 
an die Geſchäftsſtelle der Presse 


Beſſere Stütze ſucht Stellung 


in beſſ. Haushalt, im Kochen u. Schnei⸗ 
dern erfahren, zum 1. oder 15. Set 
am liebſten in Thorn. Ang. u. S. L. 22 
an die Gefchäfisitelle der „Preſſe“. 


Rockſchneider, 
Uniformſchneider, 
Damenſchneider, 
und Tagſchneider, 


werden ſofort für 1. Klaſſe eingeſtellt 
Oliva. 


Zwei llichtige 0 
Uniformſchneider 
für dauernde Beſchäftigung ſtellt ſof. ein 


r. Zielinski, 
Mellienſtr. 112. 


Aachuge Malergebilfen 


können eintreten bei 


F 
alermeiſter. 
Malergehilfen und 
Lehrlinge 


115 "Zahn, Malermeiſter. 
Malergehilfen 


finden ſofort Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, Malermeiſter, 
Kleine Marktſtraße 9. 


Jung. Bädergeſelle 


115 ſof. bei 9,50 Mk. Wochenl. eintreten. 
E. Huse, Gramiſchen, Kr. Thorn. 


Für unfer erſtkaſſiges Drogen», Seifen«, 
Parfümerie» und Photo Geſchäft ſuchen 
wir per 1. Oktober evtl. ſofort 


Lehrling. 


Anders & Oo., 


Inh.: Leo Janz. 


e zu meiner Bäckerei und 
adden mit Fel Betriebe 


einen Lehrling. 


Bean wird gewährt. 
Wohlfeil, Bäckermeiſter. 


Lauſburſchen 


werden geſucht. 


F. Albutat, Glaſerei, 


Gerechteſtraße 2. 
Eine bilanzſichere 


Buchhalterin, 


ferner eine 


Stenotypiſtin 


am Au) oder ſpäter gejucht. Ang unter 

50 an die Geſch. der „Preſſe“. 

N für mein Ladengeſchäft zum 
1. Oktober oder früher eine 5 


Kaſſiererin, 


welche bereits mit leichten ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten beſchäftigt war. 19 1 


Angebote mit Zeugnisabſchriften und 
Gehaltsangabe unter X. P. 100 an 


erbeten. 


Eine ade Stühe, 


welche perfekt kochen kann und ders 
e übernehmen muß, vom 
Oktober geſucht. Angebote unter 


1. K. 10 an die Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“. 


der AN 5 
A 


durch Rudolf fl 


Köchin. Anna Nowak, gewerbsm. Stellen⸗ 


15 
AN 


AN 


IN 
1 


Mode⸗Bazar. 
Sonntag den 22. d. Mts. 


AN 2 en 
N findet in sämtlichen oberen Räumen meines Geschäftshauses Wichtig ? Schulkinder. Tas. 0 
AN * Zu haben: Anders & Go., Pro 
AN * gerie, Anker -Drogerie, e 
N EV 
AN * Alfred Frauke, Drogerie, Nen“ 
AN . 50 . Emil win 
IN . rogerle, ulmerstrasse 
AN y Billiges leica 05 
10 g N Das 89110508 810 1905 sr 1 
IN statt, d. h.: V 1 965 a 
TAN 17 R: 15 = odgorz, Markiiit 
. Vorführung elegantester Strassen-, Tee-, Abend 020 verkaufen 
b ö 7 D 1 eiſerner O 
PN und Balltoiletten, Kostüme- und Pelzkonfektion, 1 1 fa r El 
AN D D 5 D RD € * 5 leite 
Pariser, Wiener, Berliner Modelle und eigene Erzeugnisse. 0 Bettgestell, 

y ——— —— —— — — t. —᷑ —uyV 5 225 
1 a T e 
IN Vorführung durch lebende Mannequins. N 1 Siemenitüber, 180 5 
N Eintrittsgeld 0,50 Mk. pro Person. Der Erlös wird für. wohltätige Zwecke verwandt. 9 Jom Kipur⸗ Kurt! 

* %% zu haben bei hn; 
AN | Beginn 4% Uhr nachmitttags. v ir een 4 
4 Billette an der Kasse erhältlich. N) Selbſtfahrer 
N N 8 e Leibitſcherſtrahe⸗ 
IN Sehr preiswert ſſehen zu 
AN 57 Herba 
„„„FFF—T—T—TvTk'T—T—T——.—.r.. Ein Danı a 

SE = jap pwallache 


5 & 1 U. Sunothefen | = 


"Sofort bar&eld.auf Wedel 
oder Schuldſchein an reelle 
. „Leute jed. Standes zu mäß. 


Zinsen verleiht Selbſtgeber 

Winkler Berlin 40, Winterſeldſtr. 34. 

Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
lumſätze ſ. 6 Jahren. 


„Metropol“, F 


4560 Sitzplätze. Frirbrichſtr. 7. 460 Sitzplätze. = 22. 25 000 Mark 
Programm vom 18. bis 20. d. Mts.: e: Site ar wens 


577FFFFFFF 20 — 25 000 Mark 


A Ei N N St h H f N hinter 100 000 Mark Bankengeld auf 
WW a a 
kid des Stephan Huller ® 


neues Wohn⸗ und ile e 0 
II. Teil. 


85 beſter Lage Angeb. unter B. B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Drama nach dem gleichnamigen engliſchen Roman, 
(Fortſetzung des vor 3 Monaten vorgeführten I. Teils), 1 


Flotte, jüngere 
Verkäuferin, 
perfekt polniſch ſprechend, ſucht per 
1. Oktober 
Alex Beil, Culmerſtr. 4. 
Wirkinnen, Stützen, Stüben⸗ 
mädchen, gute Köchin, 
Alleinmädchen, Kinder⸗ 
fräulein, Diener, Kutſcher, 
Ante ace und Lehrburſchen auf 
hohem Lohn. Wanda ünlatezynskl, ge-] 
werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Se 3.— eile 591. 
Stützen, die em dien u. nähen können 
Köchinnen, Stubenmädchen u. 
u E! Mädchen für alles für Stadt 
und Güter. Katharina Szapauski, 
VVV 
Gerechteſtraße 7. 
Suche 5000 Mark 
. 5 Proz. auf ein Haus mündelſicher 
Kochmamſell, Wirtin, Stützen, Stuben⸗ lin 
malen din 50 für alles, Spieldauer 1 Std. in 2 Akten. Gpielbauer 1 Stb. % don Bes 1% en 
Kinderfräulein, auch nach Rußland. Cari SEE 3333333333 FFC 
Wan, gewerbsmäßiger Stellenvermitt⸗ We >>5339595959 >>> sss 88 3000 — 4000 Mark 
ler, Thorn, Strobandſtraße 13. 5 . 
TEE chen für feine 1 auf ſichere Hypothek ge fu 
Em pfehle Häuſer, auch nach Berlin er eg 2 0 Es. DR RE e N. M, 300 an die 
und 1 e Su che 8 Bran f re mai Breek ne 20 = al münden 
* 3 
Me e e een In der Hauptrolle Claire Walentin (Gräfin Wolff Aetternict). 19099 Kk. fihere 1. Supatpet 
vermittlerin, Thorn, CToppernikusſtr. 24. | Me Spieldauer ca. 1!,, Stunde. vom 1, 10. 12 auf mein Grundjtüd 
Empfehle \ een, Gutmer Chauffee 98. 
mp 2 e 1 ET: 15908 Mk zur Ablöſung 1. Stelle 
1, ei auf Landgrundſtück, 
gef. Amme, Wirtin, perf. Stubenmädch., D er S ch 0 ndfl e ch dicht 000 1 5 fort Belt. 9 Dahinter 
n uů noch 9 ankengeld. Ang. u. B. 37 
vermittlerin, Thorn, Baderſtraße 28. 5 = 10 Geſchäftsſtelle lber „Preſſe⸗. 


Lehrdamen 


für Putz und Geſchäft, gegen Vergütung | 19% 
geſucht. 


Drama in 3 Akten. 


Spieldauer ca, 1½ 


— 10-12000 Mark 
zur Ablöſung einer Hypothek auf ein 


8 Wohnhaus geſucht. Angeb. unter J. 51 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3000 Mark find zu vergeben. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


57000 Mark 


zur 1. Stelle für ſtädt. Grundſtück ſo⸗ 
fort geſucht. Gefl. Angebote u, J. W. 
an die LEEREN ber 2 Preſſe⸗ erb. 


Hausgrundſtücke 
mit Wohnungen von 2, 3 und 4 
Zimmern, ſehr gut verzinslich, um⸗ 


ſtändehalber ſofort zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Großes Geſchüftshaus, 


in beſter Lage der Stadt, 3 Läden, Ein⸗ 
fahrt, mit ca. 3000 Mt. Ueberſchuß, unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Anfr. 
U. G. W. an die Geſchäftsſt. der a 


Der Rival im Koffer, humor. 
Charmante Tänzerin, humor. 
Andols Uriegsliſt, humor. 


Lemke auf der Suche nach einer Schwieger: 
mutter, humor. 


2 

3 Aeſes große schlager Programm 
5, bat eine Ehielbauer von 4 étunden. 3 
89089608995008009968088902800960580898 15 5 


. Größtes Film⸗Verleih⸗ Institut, Filiale Thorn. 


Aenderungen im Programm vorbehalten. 


S. Baron. 
Ein beſſeres Kinderfräulein 


für die 1 9 geſucht. Angebote 
unter A. R. 20 an die Geſchaftsſtelle 
der ee 


Ein jüngeres Kinderfräulein 
für die Nachmittage geſucht. 
ee 


keln a in größ. 5 90 kochen 
lernen möchte. Wilhelmſtr. 9, Gartenh., 3. 


Suche eine ältere Frau 


zu einem Kinde. Grabenstraße 28, 1. 


gaubere Aufwärterin 


von ſofort verlangt. 
Parkiienhe 18, 3 Tr., links. 


Eine ältere, durchaus erfahrene 


ſaubere Aufwärterin 
für den ganzen Tag geſucht. 
A. Urbanski, Brombergerſtr. 8. 


® t 


1 gut erh. Plüſchgarnitur 
ſteht billig zum Verkauf. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Als Schneiderin 
empfiehlt ſich in und außer dem Haufe. 
Seglerſtraße 4, 4 Tr. 


RD. Kurse fire sefenwegindiet 


Abendieurse für weibliche Ang 


41 staatlich geprüfte Turnlehrerin 1. 


Surnen und 
Anmut- Samnaoli 


Orthopädie. 
— Beginn I. ‚Oktober. ya 
zu ermässigtem Preise. Gel. 


Minder Sanzzicheh 


Beginn 18. Oktober 1 

Mein Turnsaal befindet sich a 
Culmerstrasse 12, En . 
Margazete Rack 


U 


Orthopädin, Tuchmachersir. AZ i 


424 


mit Brut, vernichtet radikal, 
Radamachers Boldgeist. een 


6 Jahre A, p Wagen⸗ und A 
pferde zu 1 und mehrere 


andere Pferde. 


Ferner 


1 Paar neue, 
1 Paar e 


Kutjchgeichirk 


fh 
bei J. Ger 155 Pierdegeſch 
Schuhmacherſtraße 
Trockenes, zerkleinertes 


Brennholz 


liefert frei ins Haus. . 
6. Soppart, e 


Stahl, er . 


Honig! 


Garant. naturreinen Seele em 
rau B. Hoffmann, Caim 
Psd. a1 M. 5 Pfd. a 95 Pf., 10 95 


Ein 1 


zu verkaufen Gerechteſtraße 13 
Einen ſtarken, vierrädrigen 


Handwagen 


ver kau 
A. Wichert. Wende 5 


€  Nohnungsungeät 
7 


u. ein 1165 ei, 


2 Zimmer, Küche mit Zubehör, 
ſtraße 47, Preis 204 Mark leitung, | 


3 Zimmer, Küche, mit Gasle one 
Kaſernenſtraße 37, per 10 Bi 300 
1. 10. 12 zu vermieten, 
bis 340 Mark. 


Heinrich Lütimann, d. U.). h 
Mellienſtraße 129. 


Der Faden 


Brückenſtraße 34 


iſt per 1. Oktober zu vermieten. 3 

(3 

fragen bei 7 d am 
Daſelbſt iſt eine 


Ladeneinrichtung 


preiswert zu haben. 


Kleine Siube für eing. 1 5 1 5 
1. 10. zu vermieten Coppernikus 


0 


E. 
101 


as N 


* 


— — 
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deutſche 
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Mittelſt 


Thorn, Donnerstag den 19. September 1912. 


Die Preſſe. 


(drittes 


der 2. reichsdeutſche Mittelſtandstag. 


Als im vergangenen Jahre die rührige 
1 5 andspereinigung im Königreich Sach⸗ 
ie Vertreter der mittelſtändiſchen Körper⸗ 
ften aus allen Teilen des Reiches nach 
Wenden entbot, um endlich einmal das 
Mitt der Einigung des geſamten ſelbſtändigen 
0 elſtandes zu ſchaffen, da war die Auf: 
121 in der Offentlichkeit eine ſehr ver⸗ 
968 7 Der Hanſabund und die ihm erge⸗ 
115 Bee: ſuchten nach Kräften abzuwiegeln 
N ie geplante Gründung als „reaktionär“ 
em Mittelſtande von vornherein zu verefeln. 
Sa der rechten Seite, bis tief in die Reihen 
er Nationalliberalen hinein, ſtand man dem 
nternehmen anders, freundlicher gegenüber. 
f ter war man von der Notwendigkeit des Zu⸗ 
ſammenſchluſſes des Mittelſtandes vollauf 
der rungen und begleitete dementſprechend 
1 Verſuch mit den beſten und aufrichtigſten 
rien, doch verhehlte man ſich nicht, daß 
b ch manche Klippe zu überwinden ſein werde, 
evor der Bau endgiltig unter Dach und Fach 
gebracht ſein würde. Noch war die Überzeu⸗ 
gung, daß der Mittelſtand ſich nur dann die 
ihm gebührende Stellung im öffentlichen Le⸗ 
5 erobern werde wenn er in ſich geſchloſſen 
10 ers von jeder anderen Organiſa⸗ 
n nicht Allgemeingut der beteilig⸗ 
2 reiſe geworden; noch ſtand mehr als einer 
5 rer, die eigentlich berufen waren, das Ban⸗ 
er des neuen Bundes zu führen, im Lager des 
auc apitaliſtiſchen Hanſabundes; noch gingen 
ch innerhalb der verſchiedenen Zweige des 
ittelſtandes die Anſichten über das, was 
dweckmäßig ſei, weit auseinander. Würde 
demal gelingen, was ſchon ſo oft vergebens 
. Das war der Unterton, der aus allem 
ustlang, 


an Dresdener Tagung ſchon erbrachte den 
18 eis, daß die Befürchtungen unbegründet 
fta ae. „Die gründende Verſammlung zwar 
zunächſt auf Sturm, aber nach dem Zwi⸗ 
enfpiel einer geradezu glänzenden Samm⸗ 
Ghent de des Noſſener Bürgermeiſters Dr. 
ae ſtieg das Barometer mit plötzlichem 
das und die erſte öffentliche Verſammlung ſah 
8 ſeltene Bild einer auf der Erkenntnis ge⸗ 
nſamer Intereſſen und auf gegenſeitiger 
chtung aufgebauten Einigkeit. Der „Reichs⸗ 
An Mittelſtands⸗Verband“ hatte ſeine 
u Feuerprobe beſtanden. Der Sachſe Höhne 
5 „der Bayer Nagler wurden die erſten 
15 wier. Ein Jahr iſt ſeitdem ins Land ge⸗ 
0 gen, und dieſe kurze Zeitſpanne hat genügt, 
die Lebensfähigkeit des jungen Verbandes 
Bender: Der Bericht, den der General- 
0 etär Fahrenbach auf der diesjährigen Ta⸗ 
Ae en Brau nſchweig abſtattete, lieferte 
en eſten Beweis dafür, daß es vorwärts ge⸗ 
ngen iſt. Zwei ſchwere Verluſte hat der Ver⸗ 
„TTT 


Unſere Herbſtblumen. 
Von Dr. L. Giß. 
Nachdruck verboten.) 


Gönne dem Herbſt zum Ei en 
Jenpolaffen Neale doch, 55 ahn ſcmüft; 
denn die After keine Blume ; 
15 eil dich die Roſe höher beglückte 
dichte 1 innigen Verſen bezeichnet unſer 
en ie allbekannte Aſter, deren Farbenpracht 
ich bereits im Gpät-, ja teilweiſe ſchon im 
1 9 das Auge zu erfreuen beginnt, als die 
185 Herbſtblume. Man unterſcheidet nämlich 
0 en und Spätaſtern. Letztere blühen bis 
55 n den November hinein, vorausgeſetzt, daß 
Blumenperctingse dene, feifer Fiat alle 
Kinn errlichkeit ein jähes Ende bereitete. Denn 
5 81 der Georgine gegen Froſt ſehr empfind⸗ 
rech. e Spätaſter ift neben letzterer für uns jo 
Nenn 25 Toten⸗ und Totenfeſtblume geworden, 
85 et jener ernſten Gedenktage gehört fie zu 
: 15 8 noch blühenden Pflanzen. And auch 
b Name will uns finnbildlich an⸗ 
nen Er bedeutet nämlich „Sternblume“ und 
en ſonach an die ſchönen Verſe des verſtorbe⸗ 
onigs Johann von Sachſen: 
Hoch über den Sternen 
de muß es jo jelig ſein! 
N t Leiden, ihr Freuden 
ntflohen euch beiden, 
= fern euch zu ſeh'n und fo klein! 
ere etwa 5000 


to 2 or ; % 
die 15 5 enteil⸗ Abkömmlinge der chineſiſchen Aſter, 


8 ü 5 
lernen 10 Zentimetern, mittelhohe und hohe Aitern, 
Röhren, Rückſicht auf den Bau ihrer Blüten, 


pie ya und Nadel⸗ 
nacht deunchen — Blütenblättern —. Die Farben⸗ 
er 


band bereits zu verzeichnen gehabt: ſeine Vor⸗ 
ſitzer ſind aus dieſer Zeitlichkeit abgerufen 
worden. Aber ſie haben in Dr. Eberle einen 
vollwertigen Erſatz gefunden. Unter ſeiner 
Leitung kann der Mittelſtandsverband getroſt 
in die Zukunft blicken. 8 


Der „Reichsdeutſche Mittelſtandsverband“ 
will nicht parteipolitiſch ſein. Er darf es auch 
nicht ſein, wenn er ſeiner Aufgabe, die Inter⸗ 
eſſen des Mittelſtandes zu wahren, in vollem 
Maße gerecht werden will. Er hat dieſe Un⸗ 
parteilichkeit ſchlagend damit bezeigt, daß er 
in ſeinen Geſamtausſchuß 32 Parlamentarier 
der verſchiedenſten Parteirichtungen hineinge⸗ 
wählt hat: Deutſchkonſervative, Freikonſerva⸗ 
tive, Mitglieder der wirtſchaftlichen Vereini⸗ 
gung und des Zentrums und Nationalliberale. 
Daß grundſätzliche Gegner des Mittelſtandes 
als welche man den Fortſchritt und die Sozial⸗ 
demokraten anzuſprechen hat, ausgeſchloſſen 
davon ſind, iſt ſchließlich ſelbſtverſtändlich, 
wenngleich dieſer Umstand gewiſſen Leuten 
ſicher Veranlaſſung geben wird, dieſen „reak⸗ 
tionären Zünftlerbund“ weiterhin zu ver⸗ 
dächtigen. Wenn dem Verbande von dieſer 
Seite nachgeſagt wird, er ſei lediglich zu dem 
Zwecke gegründet, um den Parteien der Rech⸗ 
ten Wahlhilfe zu leiſten, jo iſt das natürlich 
zugleich ein törichtes Gerede und eine haltloſe 
Verdächtigung ſeiner Führer. Wir ſind auf⸗ 
richtige Freunde des jungen Verbandes, eben 
weil wir aufrichtige Freunde des Mittelſtandes 
find; wir werden ſeinen Wünſchen jederzeit ein 
offenes Ohr leihen und uns freuen wenn er 
weiter in der vorbildlichen Weiſe arbeitet, wie 
er es in dem erſten Jahre ſeines Beſtehens ge⸗ 
tan. Aber wir wiſſen, daß eine ſolche Vereini⸗ 
gung den Todeskeim in dem Augenblick 
empfängt, wo ſie ſich einer Partei verſchreibt. 
Sie ſoll mit und neben den Parteien arbeiten; 
fie ſoll die Brücke zwiſchen ihnen bilden, aber 
fie ſoll ſich ihre Unabhängigkeit wahren, denn 
nur dann hat ſie eine Daſeinsberechtigung. 


Die Verhandlungen verliefen in dem alten 
Rahmen. Sie entrollten alle Sorgen und 
Wünſche des Mittelſtandes und lieferten ein 
klares Bild von der umfaſſenden Arbeit, die 
hier geleiſtet worden iſt. Die Anſichten begin⸗ 
nen ſich abzuklären, und aus dem früheren 
Durcheinander ſcheint ſich nach und nach en 
Kern von feſt umgrenzten und erreichbaren 
Zielen herauszuſchälen. Die Entſchließungen, 
die dort gefaßt worden ſind, werden auf die 
Arbeit des Parlaments und der Regierung 
ſicher nicht ohne Einfluß ſein. Wir unſerer⸗ 
ſeits würden das aufrichtig begrüßen, denn die 
Wege, die hier gewieſen werden, ſind im we⸗ 
ſentlichen dieſelben, auf denen die rechts⸗ 
ſtehende Preſſe von jeher gewandelt iſt. 


wie den meiſten Herbſtblumen: ſie iſt duftlos. Aber 
durch Farbenſchmelz und Bau ſucht ſie dieſen 
Mangel wettzumachen. Das gilt auch von der Ge⸗ 
orgine oder Dahlie, die als Herbſtblume neben der 
Aſter rangiert. Ihre Namen führt ſie nach dem 
Petersburger Akademiker Georgi und dem ſchwe⸗ 
diſchen Botaniker Dahl. Die Pflanzen, die bekannr⸗ 
lich knollige Wurzeln beſitzen, kamen 1789 vom 
mexikaniſchen Hochlande nach Madrid und von da 
nach England. Zuerſt baute man ſie an, weil man 
ihre Knollen für eßbar hielt. Da dieſe aber ſogar 
vom Vieh verſchmäht wurden, lenkte man ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Blüten, die durch ihren regel⸗ 
mäßigen Bau, der freilich den Eindruck des Steifen 
und Künſtlichen macht, ſowie ihre Farbenpracht auf⸗ 
fielen. Die Zucht erwies ſich als rentabel, und heute 
zählt man ein paar tauſend Varietäten. Im Jahre 
1812 — alſo gerade von 100 Jahren — kamen die 
erſten Georginen nach Deutſchland. Arſprünglich 
waren die Blüten einfach. Aber bereits fünf Jahre 
ſpäter — 1817 — erſchienen die erſten gefüllten auf 
dem Markte. Nach der Form der Blüten unter⸗ 
ſcheidet man folgende Hauptarten: kugelblütige, mit 
zahlreichen, ſich nach hinten zurücklegenden Blumen⸗ 
blättern, flachblättrige, mit flach ausgebreiteten, 
in der Regel zurückgebogenen Blütenblättern, röh⸗ 
rigen, ohrblütige, mit ohrförmigen Blütenblättern 
uſw. An Farbenpracht wird die Dahlie wohl von 
feiner anderen Pflanze übertroffen: fie wechſelt vom 
ſchneeigſten Weiß bis zum tiefiten, faſt ſchwarz zu 
nennenden Purpur. Auch gemiſchtfarbige Dahlien 
werden gezüchtet, deren Farbenſpiel an Papageien⸗ 
gefieder erinnert. Eine beſondere Art bilden die 
Kaktusdahlien, deren einfache Blüten, mit langen, 
ſpitzen Blumenblättern, denen der meiſten Kaktus⸗ 
arten, beſ. Cereus, ähnlich ſind. Zwergdahlien eig⸗ 
nen ſich übrigens auch zur Zimmerkultur, während 
die Dahlie ſonſt im allgemeinen eine Freiland⸗ 
pflanze iſt. Wie auch ihr der ſüße, berauschende Duft 
fehlt und ſie ein Kind der ſpäten, freudenarmen 


50. Jahrg. | 


Neue Gbſtruktion im ungariſchen geordneter der Oppoſition umringte den Sitz der 


Abgeordnetenhaus. 


Das ungariſche Abgeordnetenhaus 
trat am Dienstag Vormittag wieder zuſammen. — 
Vor Eröffnung der Sitzung hielten die oppo⸗ 
ſitionellen Parteien in dem Kuppelſaale 
des Abgeordnetenhauſes eine Konferenz ab, der 
Abgeordnete ſämtlicher oppoſitioneller Parteien 
beiwohnten Es wurde beſchloſſen, daß der Kampf 
gegen die Majorität mit den gleichen Waffen wie 
früher aufgenommen werden ſolle. 


Um 10 Uhr erſchienen n Pannen Lukacs 
und Präſident Graf Stephan Tisza im Abgeord⸗ 
netenhauſe, wo es ſchon ſehr lebhaft zuging. Um 
10% Uhr begab ſich Graf Tis za, umgeben von 
ſeinen engeren Freunden, auf die Präſidenten⸗ 


eſtrade. Die Oppoſition ſetzte ſofort mit einem 


Höllenſpektakel ein. Es wurde gerufen: Be⸗ 
zahlter Schuft, Schurke und ähnliches. Es wurde ge⸗ 
pfiffen, auf Trompeten geblaſen, geſchrien und mit 
Pultdeckeln geſchlagen. Präſident Graf Tisza ver⸗ 
ſuchte, ſich Gehör zu verſchaffen, doch gelang ihm 
dies nicht. Sobald er die Glocke in die Hand nahm, 
chwoll der Lärm noch ſtärker an. Graf Tisza no⸗ 
tierte ſich die Namen der Lärmenden, wobei ihm 
mehrere Schriftführer behilflich waren. Es wurden 
ihm und dem Miniſterpräſtdenten Lukacs die hef⸗ 
tigſten Beſchimpfungen zugeſchleudert. Gegen 10% 
Uhr kam es in der Mitte des Saales zu einer 
Tumultſzene, und es hatte einen Augenblick 
den Anſchein als ob es zu Tätlichkeiten kommen 
ſollte. Im Mittelraum des Saales war nämlich 
Graf Michael Karolyi erſchienen. Dies ſchien von 
den Abgeordneten der Rechten ſo aufgefaßt zu wer⸗ 
den. als ob Graf Karolyi irgendetwas plane. In⸗ 
folgedeſſen ſtrömten zahlreiche Abgeordnete der 
Rechten nach dem Mittelraum, worauf auch von 
der Linken zahlreiche Abgeordnete nach der Mitte 
des Saales eilten. Graf Julius Andraſſy ſuchte den 
Grafen Karolyi in die Bank zurückzuziehen. Seiner 
Intervention gelang es, den Tumult zu verhüten. 
Präſident Graf Tisza verſuchte mehrere male, ſeine 
Vorlagen zu verleſen; ſobald er aber das Wort er⸗ 
greifen wollte, ſetzte der Tumult von neuem ein. 
Schließlich verlas der Präſident unter ungeheurent 
Lärm etwas, wovon man jedoch nichts hörte. Um 
11% Uhr dauerte der Lärm weiter an. Beſonderen 
Sturm erregte es, als der Präſident den Direktor 
des Stenographenbureaus zu ſich berief und ihm 
Mitteilungen machte. Einige Abgeordnete von der 
Volkspartei intonierten die ungariſche Nationgl⸗ 
hymne und ſangen ſodann das Koſſuthlied. Die 
ganze Linke erhob ſich und fang mit. Die 
Rechte brach bei den Worten: Es lebe das Vater⸗ 
land in ſtürmiſche Beifallsrufe und Händeklatſchen 
aus. Nachdem das Lied geſungen war, begann 
wieder das Lärmen und Sohlen Dazwiſchen 
riefen die Abgeordneten der Oppoſition der ‚Ned: 
ten zu: Warum ſingt ihr nicht das „Gott erhalte“? 
Einige Abgeordnete der Linken ſangen ein 
Schmählied auf die Deutſchen. Als der 
Präſident trotz des Lärmes, zu den Stenographen 
gewandt, weiterſprach und ſich ein Stenograph No⸗ 
kizen machte, kam es wieder zu ſtürmiſchen Szenen. 

raf Karolyi machte dem Stenographen heftige, 
beleidigende Vorwürfe. Das Lärmen dauerte un⸗ 
unterbrochen fort. Um 11% Uhr erhob ſich Präſi⸗ 
dent Graf Tisza und verließ unter ſtürmiſchen Bei⸗ 
fallsrufen der Rechten und Pfui⸗ und Schmährufen 
der Linken den Saal. 


Um 12 Uhr 5 Minuten eröffnete Präſident Tis⸗ 
za wieder die Sitzung. Die oppoſitionellen Abge⸗ 
ordneten eilten, mit ihren Inſtrumenten verjehen, 
wieder in den Saal, und begannen abermals mit 
ihrem Höllenlärm. Eine große Anzahl Ab⸗ 


u 


Jahreszeit iſt, jo ergehts manchem Menſchenkinde: 
freudenleer verſtrich ſein Leben, und erſt im Alter 
lacht ihm ein ſpätes Glück. Darum klagt der 
Dichte: 

Warum ſo ſpät erſt, Georgine? 

Das Roſenmärchen iſt erzählt, 

Und honigſatt hat ſich die Biene 

Ihr Bett zum Schlummer ſchon gewählt. — 

Wie, Träumerin, lock ich vergebens? 

So 19 mir ſchweſterlich die Hand: 
Ich hab den Frühling dieſes Lebens, 
Wie du den Maitag, nicht gekannt. 
Und ſpät wie dir, du Feuergelbe, 
Stahl ſich die Liebe mir ins Herz; 

Ob ſpät, ob früh, es iſt dasſelbe 

Entzücken und derſelbe Schmerz. 

Aber eine Herbſtblume macht doch eine Aus⸗ 
aahme von der faſt als Regel für dieſe geltenden 
Duftloſigkeit: die Reſeda. Auch dies beſcheidene 
Blümlein dürfen wir mit Fug und Recht zur Herbſt⸗ 
flora rechnen, obwohl es bereits im Sommer ſeine 
zarten, roſigen Blüten entfaltet. Aber merkwürdig, 
es will fait ſcheinen, als fühle es ſich gerade erſt 
dann recht wohl, wenn die Lüfte kühler zu wehen 
beginnen und ſelbſt die erſten Fröſte und Schnee⸗ 
ſchauer vermögen ihm nichts anzuhaben, bis dann 
der eigentliche ſtrenge Wintertyrann auch ihm das 
kleine Blumenherz bricht. Die Reſeda gehört einer 
Pflanzengattung an, die einen guten Farbſtoff — 
Gelb — liefert und als Wau, Färberwau, Gilb⸗ 
kraut bekannt und geſchätzt iſt. Unſere wohlriechende 
Reſeda it in wildwachſendem Zuſtande nicht be⸗ 
kannt und wird erſt ſeit der erſten Hälſte des 18. 
Jahrhunderts in Frankreich kultiviert. Vielleicht 
ſtammt ſie aus Nordafrika. Eine An Art 
mit holzig werdendem Stengel heißt Baumreſeda. 
Wir wir oben bereits erwähnten, bildet die Reſeda 
neben der Aſter den bevorzugten Gräberſchmuck. Ihr 
feiner, ſüßer Duft macht ſie uns als ſolchen beſon⸗ 
ders wert, und darum heißts in des Dichters be⸗ 
kanntem „Allerſeelen“ 


Stenograp ben, um er u verhindern, eine even⸗ 
tuelle Erklärung des Präſidenten aufnehmen zu 
können. Auch Abgeordnete der Majorität drangen 
in die Mitte des Saales. Als einzelne Abgeordnete, 
darunter Graf Karolyi, mit den Stenographen zu 
diskutieren begann und ſie zur Rede ſtellte, ent⸗ 
ſtand ein kleines Handgemenge. Graf 
Karolyi wurde ſchließlich vom Grafen Apponyi vom 
Stenographentiſch fortgezogen. Präſident Graf 
Tisza ſah dem Treiben eine zeitlang zu und begann 
dann zu ſprechen. Seine Worte verſchwanden aber 
unter dem Lärm. Man ſah, daß der Abgeordnete 
Ertſey auf der Präſidentenbühne ſtehend mit dem 
ihm gegenüberſitzenden Abgeordneten Grafen 
Batthyanyi einen Wortwechſel hatte. Beide 
ballten die Fäuſte. Ertſey eilte dann von 
der Tribüne herunter und wurde von ſeinen Freun⸗ 
den zurückgehalten. 


Der Lärm dauerte den ganzen Vormittag an. 
Präſident Tisza ruhte in ſeinem Seſſel und griff 
wiederholt zur Glocke, um ſich Gehör zu ſchaffen. 
Sofort begann erneuter Lärm der Opposition, de⸗ 
ren Mitglieder die Inſtrumente austauſch⸗ 
ten und ſich ſo gewiſſermaßen ablöſten. Das Haus 
blieb andauernd gefüllt. Um 1% Uhr begann der 


Präſident etwas zu . dean daß man ein 


Wort verſtehen konnte. Hierauf unterbreitete der 
Präſident in dem Lärm, von dem man ſich kaum 
eine Vorſtellung machen kann, den Einlauf und 
unterbrach um 1% Uhr die Sitzung. 

Wie aus dem ſtenographiſchen Protokoll her⸗ 
vorgeht, ordnete während des großen Lärms der 
Präſident die Verleſung des königlichen Hand⸗ 
ſchreibens betreffend die Vertagung der vorigen 
Seſſion an. Die Verleſung erfolgte ſodann durch 
einen Schriftführer, worauf der Präſident die Vor⸗ 
lage zur Protokollierung an das Abgeordnetenhaus 
notierte. 

Um 2 Uhr wurde die Sitzung wieder aufgenom⸗ 
men, Präſident Tisza wurde wiederum mit einem 
Höllenlärm empfangen. Einige Abgeordnete 
hatten Huſarentrompeten mitgebracht. Als 
der Tumult immer größer wurde und der Präſident 
nicht zum Worte kommen konnte, übergab er um 
2% Ahr den seh dem Vizepräſidenten Beöt hy. 
Der Abgeordnete Kath rief dem Vizepräsidenten zu: 
Sie ſind ein politiſcher Schwindler! und wurde zur 
Ordnung gerufen. 

Es verlautet, die Mehrheit wolle die Sitzung 
fortſetzen, bis die Oppoſition erſchöpft jet und den 
Lärm einſtellen mie, — Infolge der Vorgänge 
in der Sitzung iſt es zu einer Ehrenaffäre 
zwiſchen dem Abgeordneten Geza Kubinyi und dem 
Abgeordneten det Volkspartei Georg Szmrecſanyi 
gekommen, der Kubinyi zurief, er ſei ein bezahlter 
Schurke. 

Die Oppofition. befürchtete, daß man fie durch 
eine Dauerſitzung erſchöpfen werde, 
deshalb ihre Taktik. Es war immer nur ein Teil 
der oppoſitionellen Abgeordneten im Saal, um den 
Lärm fortzuſetzen, während ſich der andere Teil in 
den Wandelgängen erholte. Inzwiſchen wurden 
immer neue Lärminſtrumente herbei⸗ 
geſchafft, und einzelne Abgeordnete hantierten 
gleichzeitig mit drei Inſtrumenten. Der Abge⸗ 
ordnete Roland Frater blies auf einer Militär⸗ 
trompete unter dem lebhaften Beifall der Oppo⸗ 
ſition verſchiedene militäriſche Signale, die den 
übrigen Lärm übertönten. Am 27 Uhr unterbrach 
der Vizepräſident Beöthy von neuem die Senf 
Um 3% Uhr wurde die Sitzung von dem Prä 
denten Grafen Tis za wieder eröffnet. In dem⸗ 
ſelben Augenblick begann der Höllenlärm von 
neuem. Um 3% Uhr wurde die Sitzung wiederum 
unterbrochen. 


Stell auf den Tiſch die duftenden Reſeden 

Die letzten roten Aſtern bring herbei 

Und laſſ' uns wieder von der Liebe reden 

Wie einſt im Mai... 

Selbſt die erſterbenden Wieſen wollen hinter 
unſeren herbſtlichen Gärten nicht zurückſtehen und 
ſchmücken ſich mit einem ſpärlichen Herbſtflor. Die 
Herbſtzeitloſe iſts, dem Safran — Krokus — täu⸗ 
ſchend ähnlich und zur Familie des Liliazeen ge⸗ 
hörig. Wenn wir die ſchlanke, lilafarbene Blüte, 
die ſich im Herbſte aus einer kleinen zwiebelförmi⸗ 
gen Knolle erhebt, vor uns ſehen, ſo ſtaunen wir 
über ihre immerhin freundliche Pracht, die uns ge⸗ 
rade auf dem ſonſt kahlen, öden Grunde beſonders 
zu Herzen ſpricht. Wir pflücken wohl auch eifrig 
einen reichen Strauß davon und ſind geneigt, dem 
ſpäten Kinde Floras einen innigen Kuß auf das 
lächelnde Antlitz zu drücken. ... Wehe, tötliches 
Gift haucht uns hier entgegen, wie alle Teile der 
trügeriſchen Landſchönheit giftig ſind! Ehedem 
wandte man das Kolchizin — ſo wird der giftige 
Beſtandteil der Pflanze genannt — als Arznei⸗ 
mittel gegen Gicht, Rheumatismus, Waſſerſucht 
uſw. an. Auch bedienten ſich wohl betrügeriſche 
Bierbrauer desſelben als Erſatz für die Hopfen⸗ 
bittre. — Aber trotz dieſer böſen Eigenſchaft bleibt 
die Herbſtzeitloſe doch eine anmutige Herbſtblume: 
ſie teilt eben dik Eigenſchaft der Gefährlichkeit mit 
manch anderem ſpäten Glüde, wie der Dichter 
meint: N 

Und Mt es Gift, was aus dem Kelch, 

Dem reinen, blinkt jo rötlich — — 
Die letzte Blume, die letzte Lieb' * 
Sind beide ſchön, doch tötlich. 

Unfere Herbſtblumen find uns beſonders ans 
Herz gewachſen. Sie gleichen Kindern, die wir 
durch mannigfache fie umdrohende Gefahren mit 
ſorgender Hand hinübergerettet haben in die kalten, 
freudenarmen Tage des Alters und an deren freund⸗ 
lichem Antlitz wir die Blicke erlaben und die Herzen 
erfreuen .... Schmerzenskinder, Herzenskinder. 


und änderte 


Die Polizei im Sitzungsſaale. 
Gewaltſame Herausführung der Oppoſitionellen. 

Zehn Minuten nach 4 Ahr erſchienen ungefähr 
100 Polizeibeamte unter Führung des 
Polizeioberinſpektors Pawlik in den 
Wandelgängen. Die oppoſitionellen Abgeordneten, 
die hier verſammelt waren, begaben ſich nun in 
den Saal und nahmen ihre Plätze ein. Von der 
Oppoſition wurde die Loſung ausgegeben, ſich der 
Hinausführung durch die Polizei mit Gewalt zu 
widerſetzen. Alle oppoſitionellen Abgeordneten be⸗ 
gaben ſich in die Mitte des Saales, wo ſie dicht ge⸗ 
drängt ſtehen blieben, mit Ausnahme des Grafen 
Julius Andraſſy und der übrigen pöstetafen 
Siebenundſechziger Dieſe blieben auf ihren Plätzen. 
Zehn Minuten nach halb 5 Uhr betrat Polizei⸗ 
oberinſpektor Pawlik mit einer Anzahl von Be⸗ 
amten den Saal. Gleichzeitig drangen durch drei 
andere Eingänge weitere Beamte in den Saal ein 
und nahmen in den Gängen Aufſtellung. Die oppo⸗ 
ſitionellen Abgeordneten blieben dicht gedrängt in 
der Mitte des Saales ſtehen und riefen: Hinaus 
mit Euch! Wir gehen nicht, Ihr müßt von der 
Waffe Gebrauch machen! Man ſah, wie Polizei⸗ 
oberinſpektor Pawlik mit dem Grafen Albert 
Apponyi, der gleichfalls in der Gruppe der Oppo⸗ 
ſitionellen ſtand, vergebens verhandelte. Jetzt be⸗ 
gaben ſich auch Graf Andraſſy und die übrigen 
parteiloſen Siebenundſechzig zu den Oppoſitio⸗ 
nellen. Dieſe brachen in ſtürmiſche Eljenrufe aus. 
Polizeioberinſpektor Pawlik verließ jetzt den Saal 
und begab ſich ins Präſidialbureau, wo Graf Tisza 
ſich ſeit Unterbrechung der Sitzung aufhielt. Nach 
einigen Minuten kehrte er in den Saal zurück. Zu 
dem Grafen Albert Apoonyi gewendet, ſagte er, 
es ſei der Wunſch des Präfiventen, daß die⸗ 
jenigen Abgeordneten, die auf einer Liſte verzeich⸗ 
net wären, freiwillig den Saal verließen, ſonſt wür⸗ 
den ſie mit Waffengewalt entfernt werden. Nun⸗ 
mehr entſtand großer Lärm. Die oppoſitionellen 
Abgeordneten ſtimmten das Koſſuth⸗Lied an und 
riefen wiederholt: Es lebe das Vaterland! Darauf 
ſangen ſie die ungariſche Hymne. Sie erklärten, ſie 
würden ſich der Entfernung aus dem Saale wider⸗ 
ſetzen. Der Polizeioberinſpektor ließ ſich darauf die 
Liſte geben, auf der der Präſident die auszuweiſen⸗ 
den Abgeordneten verzeichnet hatte. Dieſe ant- 
worteten mit höhniſchen Zurufen. Der Polizeiober⸗ 
inſpektor begab ſich hierauf nochmals zum Grafen 
Tisza, um ſich neue Inſtruktionen zu holen. Er er⸗ 
ſchien wiederum im Saale und forderte nach ein⸗ 
ander mehrere Abgeordnete auf, ſich aus dem Saale 
zu entfernen. Dieſe leiſteten jedoch der Aufforde⸗ 
rung keine Folge, und ihre Freunde umringten ſie 
jedesmal, um ſie zu ſchützen. Einige Abgeordnete 
bauten aus den Miniſterſeſſeln Barrikaden auf. 
Der Polizeioberinſpektor begab ſich darauf wieder⸗ 
um zum Grafen Tisza. Nachdem der Polizeiober⸗ 
inſpektor den Saal wieder betreten hatte, bemühte 
er ſich fortgeſetzt, die Abgeordneten zum Verlaſſen 
des Saales zu veranlaſſen. Alle erklärten jedoch, 
daß ſie den Saal nicht verlaſſen würden. Als zwei 
Wachleute den Abgeordneten Abraham von der 
Juſthpartei anfaſſen wollten, wurden ſie zurück⸗ 
geſtoßen. Als der Polizeioberinſpektor ſich dem 
Grafen Apponyi näherte und es den Anſchein hatte, 
als wolle er gegen ihn Gewalt anwenden, ertönten 
ſtürmiſche Rufe: Wer den Grafen Apponyi anrührt, 
iſt des Todes! Eine ähnliche Szene ereignete ſich, 


als Pawlik mit dem e Andraſſy verhandelte. 


Der Abgeordnete Bela Mezöſſy riß dem Saal⸗ 
kommiſſar die Liſte der aufgeſchriebenen Abgeord⸗ 
neten aus der Hand und zerriß ſie unter großem 
Beifall. Während darauf Pawlik erfolglos mir 
dem Grafen Aladar Zichy verhandelte, bemerkten 
die Oppoſitionellen, wie Präsident Graf, Tisza 
hinter dem Vorhange eines Einganges den Vor⸗ 
gängen zuſah, und riefen ihm Schmährüfe zu Einige 
Abgeordnete drohten ihm mit geballten Fäuſten. 
Hierauf entfernte ſich der Präſident. Auch Pawlik 
verließ wiederum den Saal, um ſich vom Präſi⸗ 
denten neue Weiſungen zu holen. Einige Minuten 
nach 6 Uhr kam Pawlik wieder in den Saal und 
forderte eine Reihe Abgeordneter zum Verlaſſen 
des Saales auf. Als ſich dieſe weigerten, erklärte 
er, nunmehr Gewalt anwenden zu müſſen. Er 
befahl zwei Polizeibeamten, den Abgeordneten 
Grafen Ladislaus Semſey hinauszuführen. In⸗ 
zwiſchen war dieſer aber von den Abgeordneten 
Joſef Karolyi, Markgraf Georg Pallavicini und 
dem Grafen Aladar Zichy in die Mitte genommen 
worden. Dieſe faßten ſich gegenſeitig unter die 
Arme und verhinderten ſo, die Wachleute 
Semſey aus dem Saale führen konnten. Abgeord⸗ 
neter Graf Michael Karolyi drängte ſich durch die 
Abgeordneten hindurch. Er war ungeheuer erregt 
und ſchlug mit den Fäuſten auf die Wachleute ein, 
die ſchließlich zurückgedrängt wurden. Nunmehr 
verſuchte Polizeioberinſpektor Pawlik den Abge⸗ 
ordneten Szmrecſanyi zum Verlaſſen des Saales zu 
bewegen. Als auch dieſer ſich weigerte, forderte 
Pawlik wiederum zwei Wachleute auf, den Abge⸗ 
ordneten zu ergreifen. Siner der Wahleute, 
namens Stefan Polyak, ſalutierte und ſagte: 
Ich greife einen unabhängigen Abge⸗ 
ordneten nicht an. Die W brach bei 
dieſen Worten in ungeheuren Jubel aus und 
ſchwenkte Taſchentücher. Abgeordneter Szmrecſanyi 
beſtieg einen vor der Miniſterbank ſtehenden Tiſch 


und verkündete den Vorfall, worauf ein Teil der 


Tribünenbeſucher gleichfalls in ſtürmiſche Eljenrufe 
ausbrach, die von den Oppoſitionellen mit großer 
Begeiſterung erwidert wurden. Der Wachmann 
Polyak wurde inzwiſchen abgeführt. Mitten 
in dem Beifall der Tribünenbeſucher ſtimmten die 
Oppoſitionellen das Koſſuth⸗Lied aufs neue an. In⸗ 
zwiſchen war auch Stadthauptmann Szesz⸗ 
ler im Saale erſchienen, um den Anordnungen 
des Präſidenten Geltung zu verſchaffen. Ein 
Poliziſt wandte ſich an eine Gruppe Abgeordneter 
und griff den Abgeordneten Jarmy an. Einige Ab⸗ 
geordnete riefen dem Polizeibeamten zu, er möge 
ſich an ſeinem Kollegen ein Beiſpiel nehmen. Jar⸗ 
my wurde jedoch von fünf Wachleuten ergriffen 
und aus dem Saale geſchleppt, obwohl er ſich wü⸗ 
tend wehrte. Alsbald teilte der Abgeordnete 
Szmrecſanyi mit, je Jarmy eine Arm⸗ 
verrenkung erlitten habe, und verlangte 
einen Arzt. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß 
es ſich um einen einfachen Ohnmachtsanfall han⸗ 
delte. Inmitten des Saales dauerte die Bewegung 
fort. Abgeordneter Benedeck rief: Es lebe Julius 
Kovacs! (Kovacs hat bekanntlich auf den Grafen 
Tisza geſchoſſen.) Nunmehr begab ſich der Stadt⸗ 
hauptmann in den Korridor, um ſich von dem dort 
weilenden Oberſtadthauptmann Boda 
neue Weiſungen zu holen. Oberſtadthauptmann 
Boda befahl die ſtrengſte Durchführung 
der Anweiſungen des Präſidenten. 
Am 6% Uhr erſchienen zwei Polizeiinſpek⸗ 
toren mit einer weiteren größeren Poli⸗ 
zeiabteilung und erteilten den Befehl, ſämt⸗ 
liche Abgeordnete aus dem Saale zu drängen. Es 


begann nun ein wahnſinniges Hand⸗ 
gemenge, ein Drängen und Stoßen. Die in der 
erſten Reihe ſtehenden Abgeordneten, nämlich Jo⸗ 
hann Juſth, Michael Karolyi, Georg Szmrecſanyi 
und andere ſtellten ſich mit Gewalt zur Wehr und 
ſchlugen auf die Wachleute los, die ihrerſeits auf 


die Abgeordneten dreinſchlugen. Der Abgeordnete 


Bela Jarmy, ein Bruder des zuerſt abgeführten 
Stephan Jarmy, wurde von vier Wachleuten trotz 
heftigſter Gegenwehr an Händen und Füßen er⸗ 
griffen und aus dem Saale geſchleift. Es ſpielten 
ſich unbeſchreiblich wüſte Szenen ab. 
Graf Albert Apponyi wurde von Wachleuten aus 
dem Saale gedrängt, kehrte jedoch ſofort wieder 
zurück. Wini Julius Andraſſy flüchtete ſich au 
einen Miniſtertiſch. Abgeordneter Andreas Rath 
wurde hinausgeſchleift, ebenſo die Abgeordneten 
Otto Förſter und Stephan Haller. Mehrere Poli⸗ 
ziſten faßten den Grafen Michael Karolyi 
an, der mit Händen und Füßen um ſich ſchlug. 
Schließlich gelang es ihm, ſich in eine Bankreihe zu 
flüchten, wo er niederſtürzte. Man rief nach 
Arzten. Zwei Arzte der freiwilligen 
Rettungsgeſellſchaft ſprangen über die 
Barriere der Journaliſtentribüne in den Saal und 
labten den Grafen Karolyi, der nach einigen Mi⸗ 
nuten wieder zu ſich kam. Während ſich die Auf⸗ 
merkſamkeit den Arzten zuwandte, wurde Graf 
Theodor Batthyanyi von Poliziſten ergriffen und 
trotz ſeines heftigen Widerſtandes hinausgeführt. 
Inzwiſchen waren die hin ausgeführten Ab⸗ 
geordneten zum größten Teile wieder in 
dem Saale erſchienen, ſodaß die Bänke der 
Oppoſitionellen wieder einigermaßen vollbeſetzt 
waren. Darauf wurden der Reihe nach mehrere 
Abgeordnete hinausgeführt, aus Verſehen auch zwei 
Abgeordnete rumäniſcher Nationalität, nämlich Dr. 
Theodor Mihali und Stefan C. Pop. Polizeiober⸗ 
inſpektor Pawlik wandte ſich nun von neuem an die 
oppoſitionellen Abgeordneten mit der Aufforderung, 
freiwillig den Saal zu verlaſſen, da er ſonſt Gewalt 
anwenden müßte. Die Abgeordneten lehnten jedoch 
wiederum die Aufforderung ab. Abgeordneter Graf 
Michael Karolyi, der ſich inzwiſchen erholt hatte 
und in den Saal zurückgekehrt war, wurde von 
neuem zum Verlaſſen des Saales aufgefordert. 
Seine Freunde erhoben jedoch großen Lärm und 
brachten ihn in eine andere Bank, wo er nicht 
weiter von den Poliziſten behelligt wurde. Darauf 
wurde Graf Joſef Karolyi von zwei Poliziſten hin⸗ 
ausgeführt. Dasſelbe Schickſal ereilte die Abge⸗ 
ordneten Paizs, Seszpremy, Julius Horvath, 
Saghy, Kapotsffy, Benedeck und Hammersberg. So⸗ 
dann bemühten ſich ſechs Poliziſten, den Abgeord⸗ 
neten Lovaszy hinauszuführen, vermochten ihn aber 
nicht aus der Bank zu heben. Zwiſchen den Poli⸗ 
ziſten und dem Abgeordneten entſtand ein Wort⸗ 
wechſel. Dieſer wich jedoch nicht von der Stelle. 
Abgeordneter Zboray wurde darauf hinausgeführt. 
Nunmehr wurde Graf Apponyi aufgefordert, frei⸗ 
willig den Saal zu verlaſſen. Er gab jedoch keine 
Antwort. Die Oppoſitionellen bereiteten ihm leb⸗ 
hafte Ovationen. Rufe wurden laut: Rühren Sie 
ihn nicht an. Es iſt eine Schande, daß dieſer Mann, 
vor dem ganz Europa und Amerika den Hut zieht, 
hier von Poliziſten Gier werden ſoll. An⸗ 
dere forderten den Grafen Apponyi auf, ruhig den 
Saal zu verlaſſen, damit er nicht die Schmach er⸗ 
lebe, von Poliziſten angegriffen zu werden, worauf 
andere riefen: Das iſt keine Schmach, das iſt Ruhm 
für ihn. Polizeioberinſpektor Pawlik begab ſi 

dann zu dem Präſidenten Grafen Tisza und fragte 
ihn, was mit dem Abgeordneten Grafen Apponyi 
eſchehen ſolle, der ſich weigere, den Saal zu ver⸗ 
aſſen. Der Präſident erwiderte, er möge den Gra⸗ 
fen Apponyi ruhig im Saale laſſen. Die Räumung 
des Saales vollzog ſich unter den größten Schwie⸗ 
rigkeiten, da die meiſten Abgeordneten ihrer Ent⸗ 
fernung ſehr heftigen Widerſtand entgegenſetzten, 
beſonders die Abgeordneten Szmrecſanyi, raf 
Michael Eſterhazy, Johann Juſth, Frater und 
Ivanka. Dieſer türzte in den Wandelgängen 
ohnmächtig nieder. Nachdem er 185 gelabt 
hatte, erholte er ſich wieder. Graf Julius An⸗ 
draſſy hielt in den Wandelgängen eine Rede an 
die Oppoſitionellen. Er verwies auf die Not⸗ 
wendigkeit eines einheitlichen Vorgehens und for⸗ 
derte die Abgeordneten auf, ſich in das Hotel 
Pannonia zu begeben, wo das weitere Vorgehen 
beraten werden ſoll. Die Oppoſition bereitete dem 
Grafen Andraſſy wiederum lebhafte Ovationen. In 
mehr oder minder dramatiſchen Szenen wurden die 
Abgeordneten 929010 Kelemen und Fernbach aus 
dem Saale herausgeführt. Beſonders heftigen 
Widerſtand leiſtete der Abgeordnete Palugyay, den 
12 Mann aus dem Saale zu tragen juhten. Vor 
dem Stenographentiſch ſtürzten zwei Mann zu Bo⸗ 
den, ohne jedoch Schaden zu nehmen. Auch der Ab⸗ 
geordnete Bernath wurde hinausgetragen. Der 
herkuliſch gebaute Abgeordnete 


geführt, wobei er in den Saal hineinrief: 


„Es lebe die Republik.“ Ihm folgte der 
Abgeordnete Lovaszy. Er ſetzte ſich zwiſchen zwei 
alte Abgeordnete, und es gelang erſt nach ſchwerer 
Mühe, ihn herauszuheben. Schließlich blieben noch 


14 Abgeordnete der Oppoſition im Saale. Nachdem 


Graf Apponyi dem Polizeiinſpektor Pawlik erklärt 
hatte, daß ſie ruhig den Saal verlaſſen würden, 
wenn ſich die Polizei zurückziehe, wurden die Poli⸗ 
zeimannſchaften zurückgezogen, worauf die Abge⸗ 
ordneten den Saal verließen. Um 8% Ahr war 

ü Die Abgeordneten 
Apponyi und Andraſſy wurden mit lebhaften Ova⸗ 


der Saal geräumt. 


tionen in den Wandelgängen empfangen. 


Das Magnatenhaus hielt eine kurze Sitzung 
ab, in der das königliche Handſchreiben, betr. die 
Vertagung der vorigen Seſſion, verleſen wurde. Die 
Wahl der Delegationsmitglieder des Magnaten⸗ 


hauſes wird Mittwoch Nachmittag erfolgen. 


Am Montag Abend hatte die Regierungs⸗ 
partei anläßlich der Wiedereröffnung des Par⸗ 
laments eine Parteikonferenz abgehalten. 
Die Konferenz war äußerſt ſtark beſucht. Sämtliche 
Mitglieder der Regierung waren anweſend, ebenſo 
der Präſident des Abgeordnetenhauſes, Graf Tisza. 
Miniſterpräſident Dr. v. Lukacs ergriff das Wort 
zu längeren Ausführungen und erklärte, die Re⸗ 
gierung habe die erfreuliche Wahrnehmung ge⸗ 
r Oppoſition nicht 
gelungen ſei, Aufregung in weite Volkskreiſe zuff 
tragen. Die öffentliche Meinung billige zum über⸗ 
wiegenden Teile das Vorgehen der Regierung und 
ſehe ein, daß ſich die Majorität infolge der Gewalt⸗ 
tätigkeit der Opposition in einer Zwangslage be⸗ 
funden habe. Die oppoſitionellen Führer ſeien je⸗ 
doch durch dieſe offenkundige Stimmung nicht eines 
Beſſeren belehrt worden, ſondern verharrten in 
oppoſttionelle 
Wählerſchaft viel gemäßigter und friedfertiger ſei. 
Der Redner erklärte nochmals, daß er bereit lei, 
ein Geſetz zu ſchaffen, das die Immunität der Ab⸗ 
geordneten mit neuen Garantien umgeben und das 


macht, daß es der Agitation der 


Unverſöhnlichkeit, während die 


fpräſidenten wurde mit 


Bara bac z 
leiſtete heftigen Widerſtand, wurde aber hinaus⸗ 


Verhältnis des Präſidenten 1 den Abgeordneten 
regeln ſolle. Bezüglich des Wahlrechts erklärte der 
Miniſterpräſident, namentlich die induſtrielle Ar⸗ 
beiterſchaft ſolle eine Vertretung erfahren, die ihrer 


1 1 en; und der Anteilnahme an den öffent⸗ 
1 


chen Laſten entſpreche. In der letzten Stunde — 
fuhr der Miniſterpräſident fort — reichen wir der 
Opposition die Hand zum Frieden. Wenn ſie zum 
Angriff ſchreitet, wird die Regierung ſich zu ver⸗ 
teidigen wiſſen. Die Regierungspartei iſt jedoch 
genötigt, die Verantwortlichkeit für die Folgen des 
Kampfes abzulehnen. Wir werden diejenigen 
Waffen gebrauchen, zu denen uns die Oppoſition 
durch ihr Vorgehen zwingt. Die Rede des Miniſter⸗ 
ſtürmiſchem Beifall aufge⸗ 

nommen. 


die militäriſchen „Tauben“ in 
döberitz. 


Die Franzoſen ſind nicht mehr ſo ſicher im 
Gefühl ihrer Überlegen 5 eit auf dem Gebiete 
der Militärluftſchiffahrt. Ein Mitar⸗ 
beiter des „Journal“, Georges Prade, war 
auf dem Döberitzer Heereslager und berichtet über 
ſeine dort geſammelten Eindrücke: 

„„Vonzeit zuzeit ſieht man ſehr fern über den 
Bäumen zwiſchen Döberitz und Potsdam einen klei⸗ 
nen ſchwarzen Punkt ſich bewegen. Auf dem „Flug⸗ 
platz“ hört man ſogar das Knattern von Mitrail⸗ 
leuſen, deren trockener Ton wie der einer Näh⸗ 
maſchine ſich von der Schnellfeuerartillerie unter⸗ 
ſcheidet, deren tiefe Stimme daneben brüllt, wäh⸗ 
rend Flugdrachen in der Luft ſchweben. Wenn man 
dann jemand fragt, ſo wird er ſehr geheimnisvoll 
ſagen: „Das ſind die Tauben!“ Dieſe „Taube“ iſt 
überall volkstümlich, und jedermann kennt ſie nach 
den Bildern; aber es gibt auch militäriſche „Tau⸗ 
ben“ in Döberitz, von denen man kein Bild erhält. 
Prade ſchickt eine Photographie der Taube mit, 
und erzählt dann, daß ein neugieriger Freund eines 
Tages doch in das Heerlager eindringen konnte. 
„Es gibt Lieferanten, deren Angeſtellte durch alle 
Tore paſſieren können. Der Freund ſuchte und fand. 
In einem ſorgfältig geſchützten Schuppen war da 
eine Taube, ein wirklicher kleiner Luftpanzer⸗ 
kreuzer, und am Vorderteil unten befand ſich eine 
prächtige Mitrailleuſe, deren Kolben am Sitz des 
Paſſagiers endete. Das war in der Tat ein „Zer⸗ 
ſtörer“ der Luft, der andere Flugmaſchinen, d. h. 
die unſeren, zu bekämpfen beſtimmt iſt. Ein lautes 
Rauſchen zog über den je des Freundes hinweg, 
er hob die Augen, und während er eine Rechnung 
prüfte, nahm er ein merkwürdiges Augenglas vor, 
das in Wahrheit ein kleines Fernrohr war, und ſo 
erkannte er unter dem blanken Stahlleib des 
Kriegsvogels ein kleines Stahlrohr, das, in der 
Sonne blinkend, daran hing. Die Mitrailleuſen⸗ 
maſchine flog. Das find alſo die Tauben von Döbe⸗ 
ri. Ob man fie in Sachſen ſehen wird? Das iſt 
ſehr zweifelhaft. Man hält in Döberitz allzu viel 
geheim. Es gibt hier zwölf von dieſen Maſchinen, 
und man will noch 50 haben. Zwölf Offiziere, gute 
Flieger, die niemals in der Offentlichkeit erſcheinen 
und von denen man nie ſprechen hört, haben ihre 
Führung; man braucht 60 gute Piloten, die noch 
fehlen, obwohl gegenwärtig bereits 85 Flieger⸗ 
Offiziere das Patent erhalten haben, darunter 48 
in den erſten ſechs Monaten von 1912. Der Gene⸗ 
ralſtab hat erklärt: „Eine Armee von ſechs Armee⸗ 
korps entwickelt ſich auf einer Front von ungefähr 
30 Kilometern mit einer Tiefe von 25 Kilometern; 


60 Flugmaſchinen ſind etwa alles, was man über 


ſeiner Schlachtfront fliegen laſſen kann. Wenn dieſe 
Flugmaſchinen bewaffnet vorhanden ſind, ſo wer⸗ 
den fie keine anderen durchlaſſen. Man wird alſo 
nicht mehr über uns fliegen.“ Das it der Grund, 
weshalb man bisweilen in Döberitz am Abend 
dieſes metalliſche Aufleuchten am Himmel ſieht und 
einen helleren, trockenen Ton als den des Motors 


hört. Man bemüht ſich in Döberitz, dieſen mächtigen 


ſchnellen Kriegsapparat, der raſch die Höhe ge⸗ 
winnt und gepanzert ijt/ um den Kugeln zu wider⸗ 
ſtehen, und der eine Mitrailleuſe hat, um den 
Gegner zum Sinken zu bringen, geheimzuhalten; 
aber man macht damit Verſuche und wirkliche 
Schießübungen. Ich habe nicht darüber zu urteilen. 
Die Erfahrung allein wird entſcheiden können. 
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4, allgemeiner deutſcher Bankiertag. 
München, 17. September. 


ſten Vertreter des deutſchen Bank⸗ und 
ewerbes 


auf die 


Zweifel, daß der hohe 


Max War 


leihen anderer 
führe. Der Rückgang des Kurſes faſt a 
klaſſigen ep 


zugeſchrieben werden. 


Staatsanleihe eine natürliche und der 


Unter Teilnahme von zirka 800 der bedeutend⸗ 
Bankier⸗ 
begannen heute hier die geſchäftlichen 
erhandlungen des 4. allgemeinen deutſchen Ban⸗ 
kiertages, zu dem die bayeriſche Regierung, die 
rent, he Seehandlung, die preußiſche Zentral⸗ 
genoſſenſchaftskaſſe, der Reichskanzler. das Reichs⸗ 
amt des Innern Vertreter entſandt haben. Auch 
eine Reihe von Parlamentariern, darunter der 
Neichstagspräſident Kaempf, waren erſchienen. — 
Zum Vorſitzer wurde Geheimrat Rießer Berlin 
gewählt, der die Erſchienenen willkommen hieß und 
Tatſache hinwies, daß die Verhandlungen 
in voller Öffentlichkeit geführt werden. Sie würden 
dartun, daß unſer Kredit⸗ und Wirtſchaftsſyſtem 
und 5 Grundlagen durchaus geſunde ſind. Für 
den objektiven Beobachter unterliegt es keinem 
ankdiskont und die über⸗ 
mäßige Inanſpruchnahme der Reichsbank nicht durch 
eine bedauerliche Erſcheinung, ſondern durch den 
ewaltigen Aufſchwung unſeres Handels und unjerer 
a verurſacht worden iſt. — Es folgten eine 
eihe von Begrüßungsanſprachen, ſo des bayeriſchen 
Finanzminſters von Breuning und des Unter: 
taatsſekretärs im Reichsamt des Innern Dr. 
ichter, der die Grüße des Reichskanzlers über⸗ 
brachte. — 1 ſprach an erſter Stelle Bankier 
urg⸗ Hamburg über: „Geeignete und 

ungeeignete Mittel zur Hebung des Kurſes der 
Staatspapiere“. Er erklärte, daß jede Kritik des 
Standes unſerer Staatsanleihen. die auf der 
mechaniſchen Vergleichung mit dem Kurſe der An⸗ 
änder beruht, zu T a 
er erſt⸗ 

en Staatspapiere müſſe in erſter 
Reihe der durch die ſtarke Entwickelung der euro⸗ 
päiſchen Induſtrieländer, ſowie der durch die wirt⸗ 
chaftliche und kulturelle Entwickelung vieler außer⸗ 
europäiſcher Länder hervorgerufenen Konkurrenz 
Unter Berüchkſichtigung des 
allgemeinen Rückganges auf dem deutſchen Welt⸗ 
markt, ſowie der Kurſe anderer heimiſcher Verte 
iſt die bisherige Kursentwickelung der deutſchen 
ö Kurs der⸗ 
ſelben nicht zu niedrig. Als geeignete Mittel zur 
Hebung des Kurſes ſchlägt der Redner vor: eine 
gute Finanzpolitik, Tilgung der Anleihen durch 
Rückkäufe, Förderung der Schuldbucheintragungen, 
Propaganda für Staatsanleihen und Erleichterung 
[des Geldmarktes, ſowie Ausdehnung des Scheck⸗ 


und Überweiſungsverkehrs. — In der Debatte 
wandte man ſich gegen die Redensart. es Er 
Nuten Pflicht, Staatspapiere zu kaufen. Ein 

ankier, der aus patriotiſchen Gründen ſeinen 
Kunden den Ankauf von Staatspapieren empfe 1 
würde, bekäme nur ein Achſelzucken; denn auch 
Patrioten wollen verdienen. on anderer Seite 
wurde noch dagegen Einſpruch erhoben, daß man 
Sparkaſſen und Verſicherungsanſtalten zwingen 
wolle, Staatspapiere zu kaufen. Dadurch würde 
dieſen Unternehmungen die Konkurrenz mit dem 
Auslande unterbunden werden. — Nach weiterer 
Debatte nahm die Verſammlung eine Reſolution 
im Sinne der Ausführungen des Referenten an. 7 


Das nächſte Thema der Beratungen betraf die 


„Stellung und Aufgaben des Privatbankiers im 
heutigen Wirtſchaftsleben“. Als Referenten über 
das Mont waren beſtimmt Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Moritz Leiffmann⸗Düſſeldorf, Hofbantier 
Dr. Auguſt Schneider⸗ München und Geheimer 
Kommerzienrat Hermann Frenkel⸗ Berlin. In 
den Ausführungen der Referenten wurde zugeg® ent 
daß die guten Zeiten für den Privatbankier vorbe 
ſeien wegen des Überhandnehmens der Großbanken, 
aber darum brauche man noch nicht zu verzweifeln, 
denn mit der zunehmenden Konzentration ft 
auch die Schwierigkeiten und die Gefahr einer 
bureaukratiſchen Verwaltung. — Eine Reſolution 
im Sinne der Referenten wurde angenommen. — 
Die Verhandlungen werden morgen fortgeſetzt. 


* * 

Die Stadtgemeinde München hatte die Teil 
nehmer des vierten allgemeinen deutſchen Bankier⸗ 
tages am Montag zu einem Begrüßung 
abend im königlichen Hofbräuhaus geladen. u 
freundlichen Einladung war jo zahlreich Folge ge⸗ 
eben worden, daß der große Feſtſaal die Gülle 
aum zu faſſen vermochte. An der Ehrentafel waren 
zu bemerken die bayeriſchen Miniſter von Thele? 


mann, von Breunig und von Knilling, der Vize⸗ 
5 Hi 


präſident des Reichsbankdirektoriums Dr. v 


Glaſenapp, Geheimer Oberfinanzrat Dr. von Zum 


Berlin, Bürgermeiſter Hofrat von Brunner u. % 
Den Willkommgruß ſprach ein „Münchener Kindl“ 
das die Gäſte als erſte Großmacht feierte. f 
Abend, der einen ungemein animierten Werlall 
nahm, trug das charakteriſtiſche Gepräge eines 
Münchener Abends. a 


Mannigfaltiges. 

(Septemberſchnee.) Wie aus Hirſch⸗ 
berg gemeldet wird, iſt der Kamm des Rieſen⸗ 
gebirges ſeit Sonntag mit einer dicken Schnee 
ſchicht bedeckt u 

(Zuſam menſtoß mit Wilddie 
ben.) Im Gemeindewalde von Lippſpring bei 
Paderborn ſtieß der Förſter Merkel auf zwe! 
Wilddiebe. Der Sohn des Förſters wurde durch 
einen Schuß tödlich verletzt. 


(Zur Torpedobootskataſtrophe) 


über den Heimatsort und die Familenverhü 

niſſe der bei dem Untergang des Torpedobos⸗ 
tes „G 171“ ums Leben gekommenen wind job 
gendes mitgeteilt: Verwaltungsſchreiber Hans 
Michelſen, Vater Heinrich Michelſen, Tapezie“ 
rer in Kiel, Langer Segen 9; Torpedomaſchi⸗ 
niſtenmaat Arthur Koitſch, Stiefvater Her 
mann Liebemann, Klempner in Hohenleinc 
Kreis Delitzſch; Torpedomaſchiniſtenmaat Will 


Moeller, Vater Schneider Albert Moeller in 


Arendſee, Kreis Doberan (Mecklenburg); Tor 
pedomatroſe Friedrich Schulz, Vater Rudolf 
Schulz. Korbmacher in Adl. Przin Kreis 
Schwetz; Torpedooberheizer Philipp Buß, Va 
ter Philipp Buß, Laubſägenmacher in Corbach 
Hauptſtraße 28, Kreis St. Goar; Torpedoobet⸗ 
heizer Robert Wichmann, Vater Karl Wich⸗ 
mann, Maurer in Hamburg, Weidenallee 57 
Torpedomaſchiniſtenmaat Franz Danzebring⸗ 
Vater Landwirt Johann Danzebring in Elſen, 
Kreis Paderborn. ö f 

(Automobilunfa ll.) Aus Crail® 
heim wird gemeldet: Am Sonntag Abe 0 
6 Uhr fuhr das Automobil des Prinzen Bire 
von Curland, der ſich auf der Fahrt nach ſeinem 
Schloſſe Wartenberg in Schleſien befand, 
der ſteilen Böſchung am Eingange in den 4 
Mariakappel gegen eine Telegraphenſtang 
und überſchlug ſich. Der Prinz zog ſich er 
unerhebliche Verletzung zu, während 1 
Chauffeur und der Diener mit dem Schrei 
davonkamen. Das Automobil iſt zum größten 
Teil verbrannt. 


(„Domherren⸗ Violett“ — die moin 
farbe des fommenden a „Sig 
en Mächte, denen die Menſchheit ade 
gehorſam beugt, wenn ſte ihr die Geſetze der iben, 
nach freier, launenhafter Willkür vorſchrei det 
haben, ſo plaudert ein Berliner Mitarbeiter rbe 
„N. G. C.“, beſchloſſen, das Violett zur Mode und 
dieſes Winters ge erheben. Das jatte, dunkle iche 
doch leuchtende Violett, das die Herrſcher im Nein, 
der Mode „Domherren⸗Violett“ nennen. Es iſt die 
drucksvoller, ſtärker in die Augen fallend als 
ſanfte Färbung des beſcheidenen, verkannten 
von achtloſen Fu en getretenen Veilchens. Es el 
das Violett der Biſchöfe und Chorherren, diahrer 
feierlichen Zeremonien im vollen Schmuck 5 
geiſtlichen Würden erſcheinen. Denn die Mode ke 7 
keinen Reſpekt. Sie greift überall zu, wo ſich ut, 
brauchbares bietet, und es wäre gegen ihre Neg. 
wenn ſie einer berlieferung ſcheu aus dem ufen 
gehen wollte. „Domherren⸗Gamins“ verka 
jetzt maſſenhaft die Putzläden an der Tauenbche⸗ 
ſtraße, und man muß einigermaßen tief in die 30 
heimnisſprache der Mode eingedrungen ſein. 1 än, 
erraten, daß ein amin“ ein weicher, hochkt auf 
piger Filzhut it, den das Berliner Mädel keck ei 
das Lockengebäude drückt, und daß demnach ol 
„Domherren⸗Gamin“ nichts weiter vorſtellt als feſt 
ein kokettes, leichtes, von einer einzigen Nade As 
gehaltenes violettes Filzhütlein. Violett wer iz 
im Winter auch die Rieſenhüte zu dreihundez au⸗ 
fünfhundert Mark ſein, die ſchon in den fette 
7 auf Abnehmerinnen warten. fe 

eiher⸗ und ſonſtige Federn werden dieſe RE her 
hüte ſchmücken, violett werden die dazu gehälherd⸗ 
Kleider ſein, und violett die pelzbeſetzten Schuhe 
mäntel. Violette Strümpfe und violette 19 75 
„ Violett iſt Trumpf — Dom erren⸗Viole tua, 
Weshalb, warum, wieſo, wozu? Doch ni 


ien, 
7 


— nn {a m 


weil voriges Jahr Grün — das ſogenannte Gift- 
grü Modefarbe war und es im Intereſſe der 
le odetyrannen liegt, die vorjährige Garderobe un⸗ 
re beſſeren Hälften ſozuſagen außer Kurs zu 
letzen? nge. 


—— —— — — 


— — 


Ein ſehr feiner Herr 
Friedrich Günther. ? 
nn Meueften Schnitte gearbeitet, Holen kurz und 


noble Jeſi d mit ache Wa- 
n f e Jeſinnung und mit hochfeine Ma⸗ 
bhriertheit halten Denn wat meine Kluft betreffen 
Kreiß nehme ick et uf mit de erſchten männlichen 
reiſe aus de janze Monopole. — Richter: Reden 
te hier doch keinen Blödsinn. Antworten Sie 
Led auf meine Frage: Haben Sie den Kaufmann 
11 N geſchlagen? — Angekl.: Nee, det ha'k werklich 
Hl jedhan, Jeſaacht Ha’t'n allerdings, det ick ihm, 
aa er ſich nich bald dinne macht, eens hinter de 
te fiel balbieren dhäte. Det ha'k in jeſacht. — Nich⸗ 
1 Ja, wie kamen Sie denn aber dazu, ſo etwas 
aß dee Aus welchem Grunde verlangten Sie, 
2 75 Kaufmann Levy das Lokal verlaſſen jollte? 
5 rſchtens war t far keen Lokal nich, ville feine⸗ 
1 et war ne Konditorei un zweetens war ick ja 
erſcht da in det Zimmer. Det kann meine Braut, 
reilein Aujuſte Schmiejel, bezeijen. — Et war ſo. 
Sch Vater von meine Braut, Freilein Aufuſte 
0 miejel, der kann mir nich ausſtehn, ick derf alſo 
10 ruf in de Wohnung von meine Braut Freilein 
8 9 Schmiejel. Alſo treffe ick mir heimlich mit 
. de Straße könn wa uns doch nich ejal 
dite rumdreiben, alſo jehe ick mit je in eine Kon⸗ 
prei. Un ſo war'ſſch ooch an den Dach. Ick jeh 
55 meine Braut Freilein Aujuſte Schmiejel in 
292 Konditorei uf'n Marjannplatz, un weil ick ſe 
ue e zu jagen hatte, jeh ick mit je Hinten 
15 de Janz letzte Stube rin, un da jagen wir nu 
muß alleene un det war ſehr 7 855 Ick konnte nun 
8 Kite Braut, Freilein Aujuſte Schmiejel, mal hin 
5 wieder 'n Kißken uf't Schnuteken dricken. Uf 
11 mal jeht de Dhüre uf un et latſcht der Koofmich 
bel mit ſeine Plattbeene. — Richter: Hüten Sie ſich, 
1 etoigende Kußerungen zu tun. — Angekl.: Alſo 
eln mme rin, kiekt ſich um un dabei mußte er doch 
Auf er mir ſtört mit meine Braut, Freilein 
an nuſte Schmiefel. Aber nee, er ſetzt ſich breit un frech 
195 RL nebenan. Ick ſage nu zu den Herrn mit 
PI jebogne Neeſe: „Et is ja vorne noch ville mehr 
1 25, jehn je doch vorne.“ Da ſachte er, det hätte er 
t ch nötig: An nu jab een Wort det andre, un da 
liebte ick mir, der Klüjere jibt nach und da bin ick 
mieſel egen mit meine Braut, Freilein Aujuſte 
A Levy: Ooßer es is geweſen e jo. Daß er hat 
0 eſſen mit ä Schickſe, is wahr, daß er hat gejagt 
un ich ſoll mer jegen in ä andre Stuß’, is auch 
Er 15 aber daß er is gegangen raus, is niſcht wahr. 
unt 5 gekommen gelaufen zu mir, hat mer gehalten 
de er de Naſe de Fauſt un hat mer gedroht, er haut 
45 ein mein griechiſch⸗katholiſche Naſe, ä jo hat er 
r gedroht. Haa ich erſt gemeint, er macht ſich e 


So war'ſch un nich anderſch. — Der 


Späßchen mit mir, aber nein, er hat werklich aus⸗ 
geholt un hat mir gegeben e Schlag auf meine 
Naſe, daß ich hab gemeint, der Kopp ſprengt mir 
ausenander. Spaß hab' ich geblutet! Ich hab mir 
müſſen gleich Waſſer geben laſſen, un außerdem, 
daß alles is ei ſo geweſen, werd Zeuge ſein noch das 


Mädchen, was ſe mir grade in den Moment, was 
er mir hat geſchlagen über de Nos, hat gebracht ä 
Windbeitel. — Dieſe Zeugin beſtätigt, geſehen zu 
haben, wie der Angeklagte Herrn Levy geſchlagen 
hat. — Der Angeklagte wird zu 50 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. — Angekl.: Herr Jerichtshof, Ihr 
Wort in Ehren, aber wenn Sie denken, det ick mir 
dabei beruh'ge, dann kenn' Se mir nich, wat ſollte 
denn blos meine Braut, Freilein Aujuſte Schmie⸗ 
jel, von mir denken? — 1 91 Levy: Nebbich, wo 
ſoll der Schnorrer a ſo viel Meſumme hernehm? 


Magdeburg, 17. September. Zuderberiht, Rohzucker 
Tranſit 1. Produkt frei an Bord Hamburg per September 
12,72½ Gd., 12,80 Brf., per Oktbr. 10,22 ¼ Gd., 10,25 
Brf. per Oktbr. Dezember 19,121 , Gd. 10,17 ¼ Brf., per Januar / 
März 10,20 Gd., 10,25 Brf., per Mai 10.32 ½ Gd., 10, 
Brf. per Auguſt 10,50 Gd., 10,52, Brf. Ruhig. 


Hamburg, 17. September. Rüböl ruhig, 
Spiritus feſt, per Sepibr. 22½ Gd., per Sept.“ Okt 22½ Gd., 
per Oktobr.)/Novbr. 221, Gd., Wetter: bewölkt. 


19. Septbr.: Sonnenaufgang 5.42 Uhr, 
Sonnenuntergang 6. 5 Uhr, 
Mondaufgang 3.58 Uhr, 
Monduntergang 10. 9 Uhr. 


verzollt 68. 


Piokel, Pusteln, unrelne, 
gelbe, fahle und schlaffe Haut 


Aok-Seesand-Mandelkleie |" 


Dose I M. : Genau auf die Bezeichnung, AOK achten! 


Kolberger Anstalten für Exterikultur 
Ostseebad Kolberg. 


Julie F. schreibt: Die hartnäckigen Mitesser sind jetzt 
fast ganz verschwunden, das Gesicht sieht frisch aus im 
Gegensatz zu früher, da ich immer gelb und unrein aussah. 


Ueber teure Zeiten braucht niemand mehr zu klagen, 
wenn die Ausgaben richtig den Einnahmen angepaßt werden. 
Dabei iſt es nicht einmal nötig, ſich Einſchränkungen auf⸗ 
zuerlegen, dank unſerer Nahrungsmittelinduſtrie, der es 
gelungen iſt, abſolut vollwertige Erſatzmittel für viele ſonſt 
recht teure Naturprodukte herzustellen. So weiß heute faſt 
jede Hausfrau, daß ſich die beinahe unerſchwinglich teure 
Naturbutter vorzüglich erſetzen lätzt, durch wirklich gute 
Margarine. Am bekannteſten iſt die Margarine⸗Spezialität 
„Siegerin“, die in Beſchaffeuheit der Meiereibutter am 
nächſten kommt, ſowie die Pflanzenbutter⸗Margarine 
„Palmato“, eine vorzüglich haltbare Nußbutter, die in 
Geſchmack, Aroma und Bekömmlichkeit beſter Butter voll⸗ 
ſtändig ebenbürtig iſt. Selbſt Feinſchmecker können dieſe 
Marken von feinſter Meiereibutter nicht unterſcheiden! 
Wer alſo ſparen will, mache damit einen Verſuch; man 
verlange jedoch ausdrücklich „Siegerin“ oder „Palmato“, 
damit man auch wirklich dieſe erſtklaſſige Ware erhält. 


0,35 5 
0 25 
6 
Laden >= 
il 
per 1. 99195 zu vermieten. 
Hugo Hesse & Co,, 


Binnen kurzem beginnt hierſelbſt 
im Schützenhausſaale 


ein Zanzkurſus 


verbunden mit Anſtandslehre. 
Gefl. baldige Anmeldungen werden bei 


Herrn Gretzinger, Schützenhaus, 
entgegen genommen. 


Frau A. Döring, Tanzlehrerin, 
Graudenz. 


Mein Kontor 


befindet ſich von heute ab 


Mellienſtraße 30, 1. Et., 


im Neubau v. Skowronnek & Domke. 
Bruno Heidenreich, 
— Fernſprecher 194. — 


8 mi-Ste 
liefert 


Justus Wallis 
Thorn 


Als Kochfrau 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 
zu allen Feſtlichkeiten. 
Frau Jährling, Bäckerſtr. 37, 2. 


Ein Reſtaurant 


mit Kolonialwaren⸗ Holz⸗ und Kohlen- 
handlung von ſofort oder 1. 10. 12 zu 
verpachten. Angebote unter 465 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Winterobſt! 


Große Sorten 


S Leh 


Grabenſteiner, Reinetten uſw., 


Zentner 8—15 Mach, 


Rechenberg, Kelpin 
bei Schönſee Wpr. 


verkauft 


RT TR 


inehofe 


nebſt angrenzender e be⸗ 
onders für ein beſſeres Kolonial⸗ und 
Delikateſſen⸗Geſchäft geeignet, per bald 
zu vermieten. Neuſtädt. Macht 11. 


Modern ausgebauter 


aden 


Culmerſtraße. 


Möbliertes Zimmer 


ſofort zu vermieten. Ausſicht nach der 
Weichſel. Bankſtraße 2, 2. 


1—2 kleg. möbl. Vorderzimmer 


zu verm. Casper, Coppernikusſtr. 7, 3. 


Zimmer-Wohnung, 


3. Etage, zu vermieten 


Neuſtädtiſcher Markt 2. 


3⸗Zimmer⸗Wohnungen 
und Küche, 350 Mk., p. 1. 10. 3. verm. 
re 


Allſtädt. Markt 12. 


3 Zimmer, 
helle Küche und Zubehör, 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe. 


4⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdeſtall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Kirste, Ulanenſtraße 4. 


BES” Dorderwohnung, SE 
4. Etage, 2 Stuben, Küche mit Gas ab 
1. 10. an ruhige Mieter zu vermieten 


Strobandſtraße 6. 


von 4 Zim., Badeſtube, gr. Werkſtätte, v. 
1. 10. zu vermieten. Auskunft bei 
70100. 

Verſetzungshalber ſi per 1. 10. d. 
53. helle freundliche 


3⸗ Zimmerwohnung 


mit reichlichem Zubehör, 3. Etage, 
in modernem Hauſe, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſir. 3 a, Halleſtelle der Elektri⸗ 
ſchen, für den billigen Preis von 300 
Mark pro Jahr zu vermieten. 


Rosenau & Wichert. 
In meinem Neubau, 


Mellienſtr. 108, 


ſind zu vermieten: 


1. Etage und 3. Etage 
7 Zimmer im ganzen oder geteilt, 
4. Etage 
6 Zimmer mit Gas, Elektriſch, Warme 
waſſer, Bad, Balkon und ſämtlichen Zu⸗ 
behör, auch Stallung und Burſchengelaß. 
Hermann Bund. 


sereiänftie Wohnung 


ochparterre) 
3 Zimmer, Badeſtube, Entree, Küche ꝛc., 
bisher von Herrn Art.⸗Major Schultz 
bewohnt, wegen Verſetzung vom 1. 10. 
zu vermieten; auf Wunſch Pferdeſtall 
für 2 Pferde. 
nt, Sriedeichlirake 6. 


von 6 und 3 Zimmern, auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall, von ſofort oder 1. 10. zu vermieten. 


Schulſtraße 20. 


In unſerem Hauſe, Baderſtr. 21, iR 


1 Laden, 


der Neuzeit entſprechend ausgebaut, 
er 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


Ei) 
F. Schendel & Nandelowsky. 
1 zu 2 Treppen 


Wohnung, 3 große Zimmer, 
Balkon und reichliches Zubehör per 1. 10. 
zu vermieten. Anfragen 

Neuſtädt. Markt 17, Laden. 

Breteſtt. 31, 2. El., 

4 Zimmer, Bad und reichlicher 


Zubehör, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. 


Gut möbl. Vorderzimmer 
mit Alkoven von 1. 10. zu vermieten. 
Seglerſtraßze 3. 


Herrſchaftliche 


Wohnungen, 


1. Et., renob., von 4. u. 6 Zim. mit 
großem Balkon, nach Garten ge. 
legen, Bad u. Zubehör, Gas u. elektr. 
Licht, auf Wunſch Pferdeſtall, vom 
1. 10. 12 zu vermieten. 
A. Roggatz, Schuhmacherſtr. 12, 1. 
| U [ für religiöfe 
Verſammlungslo l Zwecke, in 
der Stadt ruhig gel, vom Januar oder 
April 1913, billig zu verm. Ang. u. O. 
S. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, 
vermieten. 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 

2 ut möbl. Zim. mit on ders 
ſthüngsh. v. 1. 10. z. vm. Bankſtr. 6, 3. 


Freundl. möbl. Borderzim. 
mit ſep. Eingang vom 1. 10. billig zu 
vermieten Schillerſtraße 19, 1. 
ö möbl Vorderzim. mit Schreibliſch 
v. 1. 10. zu verm. Culmerſir. 1,2. 


Gut möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Jakobſtraße 17. 


Wohnung, 
2 Zimmer, Küche, Stall, ſofort zu ver⸗ 
mieten. (162 Mk.) Konduktſtr. 32. 


Wohnung 


von 6 Zimmern, reichlichem Zubehör, 
mit allem Komfort der Neuzeit, bevor⸗ 
zugte Lage. Ferner eine 


2⸗Zimmer⸗Wohnung 


zu vermieten. 


M. Bartel, Waldstr. 48. 


von ſofort oder ſpäter zu 
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Bugs versteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Thorn ⸗Mocker belegene, 
ö im Grundbuche von Thorn ⸗Mocker, 
1 Band 7, Blatt Nr. 44 d, zurzeit der 
N ‚Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merkes auf den Namen des Amts⸗ 
und Gemeindevorſtehers Wilhelm 
Falkenberg aus Mocker einge⸗ 
ik tragene Grundſtück am 


23. November 1912, 


. vormittags 10 Uhr, 
IE durch das unterzeichnete Gericht, an 
3 der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
3 verfteigert werben. 

Das Grundſtück iſt ein Ackergrund⸗ 
i ſtück in Thorn⸗Mocker an der Linden⸗ 
ſtraße. Es iſt mit einer Fläche von 
1 1 ha 01 a 26 qm und mit 2,79 


1 I 


Taler Reinertrag zur Grundſteuer 
5 veranlagt und in der Grundſteuer⸗ 
5 mutterrolle von Thorn unter Artikel 
5 1058 verzeichnet. 

Der Verſteigerungsvermerk ift am 
26. Auguſt 1912 in das Grundbuch 
eingetragen. 

Thorn den 13. September 1912. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Buchhändlers 
5 Curt Steinert in Thorn iſt zur 
i Abnahme der Schlußrechnung des 
5 Verwalters ſowie zur Anhörung der 
u. Gläubiger über die Erſtattung der 
j Auslagen und die Gewährung einer 
N Vergütung an die Mitglieder des 
g Gläubigerausſchuſſes, der Schluß⸗ 


EN 


ER ENTER 


termin auf den 


10. Itober 1912, 


| : vormittags 10 Uhr, 

3 vor dem königlichen e 

! DIR: Zimmer 22, beftimmt. 

} Thorn den 14. September 1912. 

4 Der Gerichtsſchreiber 

2 des königlichen Amtsgerichts. 

„ Bin verzogen von 32, 3 5 nach 

. Breiteſtraße 32, 3 Tr. 

1 Daſelbſt iſt ein möbl. Zbumer nebſt 
Schlafkabinett für einen eventl. auch zwei 

Herren von ſofort zu vermieten. 

J 


Robert Jacobi, 
Polſterer und Delorateur. 


Diplome, 

i Ehren ⸗Urkunden, 
Glückwunſch⸗ 

. Adreſſen 


5 in künſtl. Ausführung. 
Lith. Anſlalt 
„ A. Wagner, 
eee dc 10, 


Während des Ladenum 
9 baues findet der Verkauf 
von Uhren, Gold-, Sil⸗ 
Sa bers, Alſenide⸗ und opti« 
N ſchen Waren in den hin⸗ 
leren Räumen meines 

Hauſes zu ermäßigten 
Preiſen flatt. 


Louis Grunwald 
1 Uhrmacher, Neuſtädt. Markt 12. 


EB —— 


7 g Elegante, ſowie einfache 


6 5 JDamen⸗ u. Kindergarderoben 


werden angefertigt 
zu ſollden Preisen 


0 M. Illmann, 
Breiteſtr. > Ede Shillerftr. 


Aber geb. Dame wün Hale zu 
übernehmen, ganz gleich * Bun 
von 1975 oder ſpäter. Ang. 2. 
1912 a. d. Ge häftsfteile b. "eier 


I Auffinden « Ghelput, 
Wyndahlit 


der Woydahler Kunſtſtein⸗ und Kieswerke 
ee für Thorn und Umgegend 


5 "M. Bartol, EK 5 


bis 7 Zimmer, möglichſt mit e 


0 Pferd), Burſchenzimmer und Garten, 7 


fees Bulnım, 


bevorz. im Norden nach Moder, jofort 
geſucht. Beſchreibung und Preis 
5 angabe ſofort an 
von Detten, Hauptmann, 
N Breslau V, 
* Hohenzollernſtr. 27/29. 


4 Freundlich 

„ 7 bl. 2 

möbl. Zimmer 

| mit feparatem Eingang von jungem Herrn 

\ zum 1. Oktober geſucht. Angebote mit 
Preisangabe unter D. 25 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung 


Er, zum 1. Oktober gejucht, 2 Zimmer, Bades 
5 zimmer, Küche, Burſchengelaß, Stall für 
2—3 Pferde, in der Nähe der Ulanen⸗ 
kaſerne. Anerbieten mit Preisangabe u. 
Ad. 100 an die Geld. der „Preſſe“. 


Wir vergüten bis 5 Widerruf für 


Ahboſttengelder 


30, 9, Magdeburg-Duckau ; 
% 3 Mad Danzig, Stadtgraben z. 


Datent-Heißdampf: | 


wer JoKomoddlen > 
OrnginalbausrzVolf’#*Leisfungen 
von 20O-SOOPS"Yorfellharfeste 
Krarzquelle für alle Befriebszureige! 


mit täglicher Kündigung 
„ monatl. 15 
„ dreimonatl. „ 

„ ſechsmonatl. „ 


vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der er 


hebung. 


Ostbank für Handel u. Gewerbe 


* * * + * 

Sn 
+ * * * * * „ 
0 2 7 * 0 * 0 


0 * * 


Zweigniederlassung Thorn. 


Brückenſtraße 23. 


Vorſchuß⸗Verein zu Tor l. 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
Wir verzinſen 


Spareinlagen 
4 Prozent. SE 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


Der Vorſtand. 


Uniformen und Effekten 
jeder Art. 


Besondere, erstklassige Auschneider und Arbeiter, 


Nervorragend elegante ‚Husführung. 


. Doliva, 


Artushof. 


1 T Denia am d f. l f. Tim 


Breitestrasse 35. — 


J ag Patronen, 
Rottweiler und 


Jagdtaschen, 
Jagdmesser, 
Jagdstöcke, 


Rucksäcke und 


alle sonstigen Jagd- 
Geräte und Waffen 


empfehlen in grosser Auswahl 
zu billigsten Preisen 


9 


Telephon Nr. 2. 


Zeitung. 
baltiger provinzieller Tell. 
Inſertionsorgan. Unentgeltliche 


67 Wu 8 ) 
Gut möbl. Borderzim. 


für beſſere Dame zu vermieten 
Breiteſtraße 29, 3 Tr. 


Gut möbl. Vorderzimmer, 
eventl. mit Penſion, zu vermieten. 
Parkſtraße 18, 3 Tr., links. 
Derjegungsh, möbl. Wohn, m. Burs 
ſchengel. v. 1. 10.3.0. Tuchmacherſtr. 26. 
Me. Zimmer mit und ohne Benjion. 
Zu erfragen Schuhmacherſtr. 5. 
Möbl. Wohng. von ſofort, möbl. Zimmer 
v. 1. 10. 12 zu vum. Junherſtr. 6. 


Tober eleg., möbl. Vorderzim. 


in der Breiteſtr. zu vermieten. Aus kunft 
Bacheſſraße 5,7, im Laden. 

E. g. möbl Wohn. und Schlafzimmer, 

eventl. Klavier, vollft. ſep., zu verm. 
©. Frisch, Coppernikusſtraße 19. 


Neue Weſtpreußiſche Mitteilungen. 
In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Provinzial⸗ 


Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. 
Spannende Erzählungen. 


Praktiſcher Ratgeber. 


Beftellungen 


zum Preiſe von 1,95 Mk., einſchließlich Beſtellgeld 2,37 Mk. für 
das Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 


die Zeile 15 ür Auft 
Anzeigen nie ac e auf a außerhalb der 


Reich⸗ 
Wirkſames 


Beilagen: Unlerhaltungsblatt, 


Ur. u. l. möbl. Parl. ee u. 
trock. Keller v. 1. 10. 3. v. Gerechteſtr 33 pt. 


Gut möbl. Zimmer 


für 1 oder 2 Herren mit Kaffee preis 
wert zu vermieten. 


a Breiteſtraße 37, 3 Tr., rechts. 
2 möbl. Zimmer > Cate e 1 
1—2 gut möblierte Zimmer, 


mit auch ohne Penſion, preiswert zu ver⸗ 
mieten Mellienſtraße 113, 2, r. 


Gm möbl. Zimmer zu vermieten 
Culmerſtraße 22, 3. 


3 f freundl., gut möbl. Borderzimmer, 

ür 1—2 Herren paſſend, ſep. Eing., 
Schreibtiſch vorh., per ſofort zu ver⸗ 
mieten. Neuftädtiicher Markt 18, 2. 


2 möbl.dimmer Sean 1 
Eine kleine hofwohnung 


vom 1. Oktober billig zu vermieten 


Kirchhoſſtraße 54. gegennber 5 5 Wollt 


Stahlk: 


gerneuf 126 — 


andere pa. Fabrikate, 


„Jagdgewehre, 


In grossen Dosen à 20 Pf. 


ul möbl. VBorderzim. mit Schlaf⸗ 

kabinett, auf Wunſch mit Klavier, ſof, 

Coppernikusſtraße 37. 
wei freundl., gut möbl. Vorderzimmer, 
Burſchenſt., zu verm. Talſtraße 26. 


Laden 


mit Nebengelaß im Haufe Baderſtr. 30 
per 1. Oktober 


G. Adolph, 
Piri e 


3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. > 5 zu vermieten. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten. 


Freder, Graudenzerſtr. 81. 


Pochherrſchaftl. Wohn., 


Zimmer, 
. 90 Licht und Pferdeſtälle, auf 
„Wunſch Remiſe. P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


4⸗ Zimmmer⸗Wohnung 


vom 1. 10 zu wermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 9. 
Wohnung in., ans Ene, 


Gas, all 3.1.9 und Zubehör, nahe 


In unſerer diebes⸗ und feuerſicheren 


vermieten wir 


Schrankfächer Safes) 


auf beliebige Zeit 
von 3 Mk. pro Jahr aufwärts 
und übernehmen die 


Aufbewahrung von Silberkaſten le. 


zu mäßigen Preiſen. 


Osttank: für Handel und Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Nair, 


Eisenwaren, 
Solinger Stahlwaren, 
Werkzeuge für alle Branchen, 
Bauartikel, 
Bedarfsartikel für die Landwirtschaft, 
Haus- u. Küchengeräte, 
Beittstelle für Kinder und Erwachsene 


empfiehlt in reichhaltiger Auswahl 


Diefes in feder Wanne leicht herftellbare Bad zeitigt nach uns 
zugehenden ärztlichen Berichten glänzende Erfolge bel: Herz-, 
Nervenkrankhelten, Schlaflosigkeit, Rheumatismus, Gicht, Er» fi 


Ü krankungen der Nieren, der Lungen, bel Fettfucht, Zucker- 


krankheit sowie allgemeinen Schwächezuftänden. Bel Kranken 
befimmt der Akt die Temperatur und Aufelnanderfolge. 
Originaldose Mk. 1.80. 10 Dosen Mk. 16,60. in allen Apotheken. 
Profpekte frei durch Li-Il-Werke G. in. b. H., DRESDEN-A. 


zu vermieten. 


d. Is. zu vermieten 


Breiteſtraße 25. 5 Zimmer, Küche, Balkon, 


Zubehör, eventuell auch mit 
Pferdeſtall, 


. Droese, Lindenſtr. 9. 


Warmwaſſerheizung, 


Curt Otto, 


3. v. Rösnerſtr. 2, 


Brückenstr. 25. 
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Alexander 1 


1 Se 425 


ue qu nz Alu 10 00g 


Semi. . ell. B 


mit reichlichem Zubehör vom 1. Oktober 


Waldſtraße 74. 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 

mit reichem Zubehör im Hauſe des Herrn 

Soppart von ſofort oder ſpäter zu verm. 
Poetzel, Parkſtraße 27, pt. 


1 Wohnung, 


reichlicher 


von ſofort oder 1. Oktober 1912 zu 


vermieten. Graudenzerſtraße 95. 
Zwei Wohnungen, 


je 3 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 

1. Oktober zu verm. Zu erfragen bei 
wei Stuben u. Küche vom 1. 10. 12 
zu vermieten. Strobandſtraße 24. 


Lagerplatz 


mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdeſtall 
und Kontor iſt ſofort zu vermieten. 


Tel. 650, 


Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 
zur Culmer Chauſſee. 


Schöner großer Keller 


mit ſep. Eingang zu vermieten. 


Zu er⸗ 
fragen P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Eine Bol, 


parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubeher 2 
per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu 
Mer bei 


. Schall, Culmerſtr. 1% 


Hera. Wa 


6 Zimmer und Zubehör, dritte er 
Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktobe 
vermieten. 


Markus Henius, G. m. b. 0 
Wohnung. 


Eine 2- und 3⸗Zimmer⸗Wohnung, Entre 
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, ſofort d 
vermieten. 

Jablonski. Bergiirake 2222 


Eckwohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, 2. Etage, 
540 Mark, per 1. Oktober zu Nes 


Heinrich Netz. 
Friedrichſtraße 8 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher zu 
von ſofort oder ſpäter zu vermlele 
Näheres beim Portier und 

Be 50, 


Brombergerſtra 
Die in allen Räumen völlig renon fert 
mit elektriſcher und Gaslichtanlage 9 
ſehene 


Derrihnftlihe Wohnung 


im 2. Stock des Hauſes Katharinen 
ſtraße 4, beſtehend aus 7 Simmer 


davon A nach vorn gelegenen, ſehr ge⸗ 


räumigen, Bad, heller, großer 
Mädchenzimmer und Zubehör, auf Wunſ 
Burſchenſtube, Pferdeſtall für 2 Pferde 
und Wagenremiſe, iſt vom 1. Oktober 
d. Js. ab zu vermieten, nach Bedarf auch 
ſchon früher zu beziehen. 

Vom gleichen Zeitpunkte ab iſt daſelbſt. 
eine ebenfalls jetzt renovlerte, 


freund, Wohnung 


im 8. Stock des Hoſquergebände des 
von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube 
und Zubehör für 400 M. ſährlich an 
ruhige Bewohner zu vermieten. 


(C. Donbrunski we Burhdrudereh 


Katharinenſtraße 4. 


Wohnungen 


von 2 und 3 Zimmern ſof. zit 0 
Lipinski, Schulſtraße 10: 


Gr Tagert und Gishellereien d 
ſof. oder ſpäter zu vermieten. da 
All Markt 27, 3 Tr., bei Sehen? 


Herrschaft Wohnung, 


age, 
6 Zimmer mit Balkon, Bad und 3 
behör, fehr preiswert per 1. Oktober 1 
zu vermieten, * 


Louis Wollenber$ 
Breiteſtraße 26238. 
J⸗Zimmer⸗ ubm 


Beling ſſcht aße gelegen 91 
Balkonausſicht nach der Weichſel, von 
„Oktober zu verm. Näheres 115 Exp 
155 „Gazeta Torunska“, Brückenſtr. 


Altſtädt. Markt 11, 


Zwei helle Vorderzimmer, a ont 

Bureauräume vorzüglich geeignet, 1 0 

1. 10. zu vermieten. Ebendaſelbſt Mi 
mehrere Pferdeſtälle 

zu vermieten. Ai erfragen 1 Trend 


abe 19 


ift eine ao eingerichtete 


6 Sinmer-Wohnung 
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn len 
diele, Bahnumeniſtäubung, Koh en, 
aufzug, zwei Zreppenaufgättß 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten ans 

Auskunft bei Eigentümer Fra 
Jankowski. dortſelbſt, 3 2. 


Große helle Kellertäume, „, 


bisher Bierverlag, auch zu andere m 0 115 
ſchäft geeignet, vom 1. 10. zu vermie 85, 
P. Gehrz, Thorn 3, Mellienſtr. 


elcals- dle Haaf 


hell und trocken, iſt von ſogleich in mein 
Hauſe zu vermieten. 


Herm. Lichtenfeld, 
Eliſabethſtraße 16. er. 


3 Pferdeſtälle 


mit Wagenremile faber 
von ſofort zu vermieten. Zu © ig 
beim Portier, Bismarcſte ’ 


